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Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


— Sonnabend den 30. März 


Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der 
werden erfucht, 


teljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs + Stempels, beträgt für beide Blätter: 
ſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslau 
einen Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. 


An die geehrten Zeitungsleſer. 
Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, fo wie | 
die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate April, Mai, Juni, mäglichſt zeitig zu veranlaſſen. — Der vier: 


die der Schleſiſchen Chronik, 
Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 


er Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 
Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere 


Schuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 


Die Pränumeration und 


Ausgabe beider Blätter oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 
In der Haupt⸗ Expedition, Herrenſtraße Nr. 20. 


In der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Kom p., Paradeplatz, goldene Sonne. 8 f 
In der Buch⸗ und Muſikalienhandlung des Herrn O. B. Schuhmann, Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe. 
Im Anfrage- und Adreß⸗Büreau, Ring, altes Rathhaus. 


In der Tabakhandlung des Herrn Heinrich Geiſer, 
Herren G. A. Koltzhorn, Ohlauerſtraße Nr. 38. 


5 In der Handlung des 
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— C. F. Wieliſch, Ohlauer Straße Nr. 12. 


C. A. Sympher, Matthiasſtraße Nr. 17. 
J. F. Stenzel, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 


Guſt av Krug, Schmiedebrücke Nr. 59, 

Kar! Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 13. 
Gotthold Eliaſon, Reuſche Straße Nr. 12. 
Sonnenberg, Reuſche Straße Nr. 37. 

P. Herrmann, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5. 
Heinrich Kraniger, Carlsplatz Nr. 3. 

J. A. Helm, Roſenthaler Straße Ne. 4. 

Carl Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40. 

F. C. Syring, Kloſterſtraße Nr. 18. 


Nikolaiſtraße Nr. 69, im grünen Kranz. 


Johann Müller, Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße. 
Auguſt Tietze, Neumarkt Nr. 30, in der heil. Dreifaltigkeit. . 
A. M. Hoppe, Sandſtraße im Fellerſchen Haufe Nr. 12. 


C. F. Lorcke, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 6, im goldnen Löwen. 


; Die auswärtigen Intereſſenten belieben ſich recht zeitig an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 
Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, ſo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 
ftattfinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt = Expedition und auswärtig an 


die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. 


Bekanntmachung. 

Es ift zur Sprache gekommen, daß in den 
Räumen des Rathhauſes Tabak geraucht, auch ſo⸗ 
gar Stücke von brennenden Cigarren weggeworfen 
worden ſind. i 

In dem Rathhauſe werden indeß eine Menge 
leicht feuerfangender Sachen aufbewahrt, und ein 
jedes Tabakrauchen darin muß daher, ſelbſt beim 
bolßen Durchgange durch daſſelbe, als feuergefähr⸗ 
lich unterbleiben. 

Wer dagegen handeln ſollte, verfällt in die 
darauf ſtehende geſetzliche Strafe von 2 Thalern. 

Breslau, den 19. März 1844. 8 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


— — — — u — 
Vom 1. April c. ab befindet ſich die Spar⸗Kaſſe 
auf dem Rathhauſe in dem Lokal, in welchem früher 
das Einquartierungs-Amt war. 
Breslau, den 27. März 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz-Stadt. 
2 = 2 Ay 


Am 1. k. M. werden die Stadtpoſt⸗Briefſamm⸗ 
lungen . 
Nr. 17 von der Scheitniger Straße Nr. 2 nach Nr. 1 
derſelben Straße und a 
Nr. 22 von der Reuſchen Straße Nr. 8 nach der 
Junkern⸗Straße Nr. 30 5 
Breslau, den 29. März 1844. 
Königliches Ober-Poſt⸗Amt. 


verlegt. 


— 


T Breslau, 29. März. 

Die Stadtverordneten zu Grünberg beſchloſſen 
am 11. April 1843, eine bedingte Oeffentlichkeit fortan 
in ihrer Verſammlung dadurch einzuführen, daß 

1) „mit dem zu druckenden jährlichen Rechnungs⸗ 


Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


verſtändliche Ueberſicht ihrer Thätigkeit im letztver⸗ 
floſſenen Jahre durch den Druck veröffentliche; 

2) daß es fortan, was in früherer Zeit in ihrer Ver⸗ 
ſammlung ſtreng unterdrückt, in neuerer Zeit ſtill⸗ 
ſchweigend unbegrenzt gelitten worden, als eine 
Berechtigung für jedes einzelne Mitglied der Ver⸗ 
ſammlung gelten ſolle, Mittheilung von Allem, 
was im Schooße der Verſammlung vorgehe, nach 
freiem Belieben zu machen, ſo weit nicht der 
Kommune Schaden hieraus erwachſe, oder der 
Gegenſtand von der Versammlung ausdrücklich zur 
Geheimhaltung beſtimmt ſei.“ — 

Zu dieſem Beſchluſſe hat der ſehr ehrenwerthe und 
anzuerkennende Antrag des Magiſtrats auf unbedingte 
Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗Verſammlungen 
vom 14. Febr. 1843, welchem jedoch die bei weitem 
größere Mehrzahl der Repräſentanten nicht beitrat, Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, und das uns vorliegende Aktenſtück, 
welches wir in der Schleſiſchen Chronik, als dem 
dafür geeignetſten Orte, ausführlich zu beſprechen ge⸗ 
denken, iſt die erſte Frucht dieſes Beſchluſſes. — Die 
„aus zugsweiſen Verhandlungen der Stadt- 
verordneten zu Grünberg aus dem Wahl⸗ 
jahre vom 16. Juni 1842 bis dahin 1843“ 
enthalten auf 40 Folioſeiten des für die ganze Provinz 
Intereſſanten gar Mancherlei und liefern zugleich den 
ſchlagendſten Beweis, daß ſich trotz des früheren Man⸗ 
gels an aller und jeder Oeffentlichkeit und Selbſtändig⸗ 
keit in unſerer Nation bereits eine ſo tüchtige Geſin⸗ 
nung und praktiſche Umſicht gebildet hat, daß es nur 
eines Wortes bedarf, um die in kleinen Kreiſen ge⸗ 
pflegte und erhaltene Thätigkeit auf großartigere, welt⸗ 
geſchichtliche Verhältniſſe angewandt zu ſehen. Die 
Verhandlungen, welche wegen des magiſtratualiſchen 
Vorſchlages auf unbedingte Oeffentlichkeit gepflogen wur⸗ 
den, gewähren uns, ſo wenig wir auch mit dem Re⸗ 


Auszuge von Seiten beider Communalbehörden die | fultate derſelben einverſtan den find, einen tiefen Blick 
Verſammlung gleichzeitig eine gedrängte, Jedermann in das ſich immer mehr aufklärende bürgerliche Be⸗ 


2 


wußtſein, und geben uns eben ſo, wie die Vorfälle zu 
Breslau, Hirſchberg, Jauer, Schweidnitz, nicht zu ver⸗ 
geſſen die kleinen wackern Kommunen Patſchkau, Pleß, 
Beuthen und Schmiedeberg, die frohe Ueberzeugung, 
daß das Werkeltagsleben die Friſche der Anſchauung 
und des Verſtändniſſes nicht nur nicht dämpft und ab⸗ 
mattet, ſondern im Gegentheil ftählt und der ſubjekti⸗ 
ven Ueberzeugung den Muth der Meinung zur Be⸗ 
gleiterin giebt. Seit einem Jahre, was ſag' ich? — 
feit wenigen Monaten find allein in unſerer Provinz 
Regungen laut und Anſichten trotz aller Reunionen und 
müßiggehender Sportsmen geltend geworden, welche 
nicht nur die bange Furcht und das Entſetzen vor durch⸗ 
greifenden Reaktionen verſcheuchen, ſondern von ſelbſt 
die heitere Ausſicht auf eine durch die eigene That era 
rungene Zukunft eröffnen. Die bürgerliche Nie 5 
drängt von den auf das bloß materielle Bedürfniß ge⸗ 
richteten Fragen unabläſſig nach jener Region hin, wo 
der Staat feine Trennung von dieſer aufgibt und ſeine 
iſolirte Stellung und Ausſchließlichkeit ihr gegenüber für 

Die Orthodoxie des 


einen geringen Gewinn 5 50 
Spießbürgerthums hat dem po iſchen Rationalismus 
ſich aus 


weichen müſſen, und der Proteſtantismus hat 
der Kirche in das Alltagsleben herüber gerettet, 

Indem wir nun Alles, was zu einer entgegengeſetz⸗ 
ten Meinungsäußerung auffordert, unberückſichtigt I 
fen, wollen wir hier lediglich einen gedrängten Ueber⸗ 
blick der Verhandlungen, zu denen ſich noch Manches 
geſellt hat, „was der Veröffentlichung ausführender 
Behörde (des Magiſtrats) mehr als der einer beſchlie⸗ 
ßenden Stadtverordneten-Verſammlung anheim fallen 
möchte“ zu geben verſuchen. — Zuvörderſt dürfte die 
Zweckmäßigkeit, den Jahresbericht der Stadtverordneten 
nach deren Wahljahren zu begründen, kaum zu be⸗ 
zweifeln ſein; die Gründe dafür bedürfen keiner 
näheren Auseinanderſetzung. — In 9 4, a., welcher 
von den königlichen und ſtädtiſchen Abgaben handelt, 
ſind die Debatten, welche ſich wegen der, bereits in 


Nr. 11 der Schleſiſchen Chronik gemeldeten, Ein- 
führung der Klaſſenſteuer entſpannen, ziemlich aus⸗ 
führlich enthalten. Der Magiſtrat widerſetzte ſich 


derſelben aus materiellen Gründen eben ſo ener⸗ 


giſch, als die Stadtverordneten -Verſammlung con⸗ 
ſequent auf der entgegengeſetzten Anſicht beharrte; und 
ſo darf es nicht befremden, daß dieſer wichtige Gegen⸗ 
ſtand vierzehn Mal zur Sprache gebracht werden 
mußte, ehe er in Grünberg im Sinne wahrhafter Hu⸗ 
manität entſchieden wurde. Von 44 Stimmenden er⸗ 
klärten ſich 28 Mitglieder für die baldmöglichſt und 
ohne allen und jeden Vorbehalt anzunehmende Klaſſen⸗ 
ſteuer, welche nun auch trotz eines von ſieben (die Zahl 


ſieben iſt in dieſer Angelegenheit ominös! Man denke 


an Goldberg!) eingelegten Proteſtes und des Wider⸗ 


ſtrebens von Seiten des Magiſtrats nach höherer Ge— 


* 


griffe zu pariren. 


nehmigung am 1. April in Kraft tritt. — Von S. 27 an wer⸗ 
den uns unter der Rubrik „Außergewöhnliches“ eine 
Menge intereſſanter Verhandlungen über a) „Oeffent⸗ 
lichkeit der Stadtverordneten⸗Verſammlungen, b) Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Frankfurt und Breslau, c) Aufnahme 
jüdiſcher Bürger, gegen deren überhandnehmende Aus: 
breitung und Vermehrung die Verſammlung remonſtrirt 


und ſogar bis an's Miniſterium des Innern geht, d 
9 


Einführung gedruckter Rechnungs-Auszlüge, e) Weine 
garten⸗Reglement u. ſ. w.“ mitgetheilt. — Zuletzt wird 
in einer „ſchließlichen Ueberſicht“ nach den öffentlich 
ausgelegt geweſenen Kommunalrechnungen ein kurzer 
Auszug, das Verwaltungs⸗Ergebniß des Jahres 1842 
enthaltend, mitgetheilt. — Indem wir dieß Unterneh⸗ 
men nochmals mit ungeheuchelter Freude begrüßen, kön⸗ 


nen wir den Wunſch nicht verhehlen, daß es den übri⸗ 


gen zum Theil fo bedeutenden Kommunen Niederſchle⸗ 
ſiens und der Lauſitz recht bald gefallen möge, durch 
ihren offenen und raſchen Beitritt zur guten Sache 
das Prinzip des Fortſchrittes, d. i. die ſtetig ſich 
entwickelnde Oeffentlichkeit, zur allgemeinen thatſäch⸗ 
lichen Anerkennung zu bringen. 


Breslau, 29. März. 


„Viele Mitglieder des Reit⸗-Jagd⸗Ver⸗ 
eins“, welcher in jüngſter Zeit wie Samiel, der 
ſchwarze Jäger, geſpenſtiſch fein_ Haupt in unſern Zei⸗ 
tungen erhob, verſuchen in der heutigen Schleſiſchen 
Zeitung (und zwar in einem eingeſandten Artikel) dieſe 
und jene gegen den projektirten Verein gerichtete An⸗ 
Die Statuten des Vereins liegen 
uns noch nicht vor. Bis wir an der Hand derſelben 
ein gewiſſenhaftes Votum abgeben können, wollen wir 
in der offiziellen Darlegung nur einen Punkt marki⸗ 


ren. Die vielen Mitglieder halten den Vorwurf, „als 
glaubten ſie mit Geld Alles vergüten zu können“ für 


eine Uebertreibung und ungerechte Beſchuldigung, ſind 


aber allerdings der Meinung, „daß ein äußerer 
unbedeutender Schaden, von dem hier in tauſend und 
tauſend Fällen nur die Rede ſein möchte, mit Geld ent⸗ 
ſchädigt werden könne, und ſei es eines jeden Pflicht, 


ſich bei Dingen des offentlichen Nutzens, ſei er groß 


oder klein, aus Eigenſinn oder Sentimentalität, nicht 


als abſolutes Hinderniß entgegen zu ſetzen“. Sie 
hoffen, „daß durch das Unternehmen kein Eigenthum 


weſentlich beeinträchtigt werden ſolle; es wird ſich — 


ſo heißt es weiter — zunächſt auf einige wenige, 
beſonders geeignete, nur nach freiem Abkommen über⸗ 
laſſene Felder, große Beſitzungen einiger Freunde der 
Sache beſchränken, und dann verſteht es ſich von ſelbſt, 
daß da, wo es verlangt wird, jeder angerichtete Scha⸗ 
den bereitwillig vergütet werden muß“. Hier wird auf 
England, Frankreich und Belgien hingewieſen. Was 
Frankreich betrifft, ſo iſt das Beiſpiel nicht glücklich 
gewählt. Wir rathen den „vielen Mitgliedern,“ ſich mit 
denjenigen Beſchlüſſen, welche die Deputirtenkammer 
in der Mitte des Februars bei Diskuſſton des Jagd⸗ 
geſetzes in dieſer Beziehung gefaßt hat, bekannt zu ma⸗ 
chen. Sie werden, nach dem ein Amendement des 
Herrn Peltereau de Villeneuve, wodurch die Reitjagd 
geſetzlich favoriſirt werden ſollte, verworfen worden, nur 
das angenommene Amendement des Herrn de Morny 
finden, welcher die Widerſpenſtigkeit der Kammer durch 


die Hinweiſung auf die Intereſſen der franzöſiſchen 


Pferdezucht und auf die Vertilgung ſchädlicher Thiere 
zu beſiegen ſich bemühte, dabei aber nichts mehr und 
weniger zu fordern wagte, als; daß es geſetzlich nicht 
als Jagdvergehen zu erachten, wenn die Windhunde, 
ein Wild verfolgend, fremdes Eigenthum überſchritten; 
vielmehr ſolle dadurch nur ein Civilanſpruch begründet 
werden. Hierbei ging man von der Vorausſetzung 
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aus, daß die Jagd mit Windhunden und die Reitjagd 
in engſter Verbindung ſtänden. Daß jedoch das Ueber⸗ 
ſchreiten und Betreten fremden Eigenthums Seitens 
des berittenen Jägers ebenfalls nur den An⸗ 
ſpruch auf Schadenerſatz, kein Vergehen, begründen 
ſolle, davon enthält das neue franzöſiſche Jagdge⸗ 
ſetz (das Votum der Pairs-Kammer iſt allerdings 
noch abzuwarten) kein Wort. Vielmehr hat man 
als ſich von ſelbſt verſtehend angenommen, daß der Jä⸗ 
ger, im Gegenſatze zu den nicht mit Vernunft begabten 
Windhunden, an der Grenze des fremden Eigenthums 
augenblicklich Halt machen werde, wo er nicht ein Ver⸗ 
gehen ausüben wolle. — Wir wüßten nichts einzu: 
wenden, wenn der ſchleſiſche Reit⸗Jagd⸗Verein das Ter⸗ 
rain ſeines Amuſements im Voraus durch Vertrag 
und Uebereinkunft ſich erwirbt, ſich alſo nur, und zwar 
mit außerordentlicher Sorgfalt und Vorſicht, auf die 
ihm in Voraus freiwillig überlaſſenen Felder be: 
ſchränkt. Meint er jedoch, daß er dieſe Felder übers 
ſchreiten und hinterher nur zum Schadenerſatz ver⸗ 
pflichtet werden kann, — nach Einſicht der Statuten 
werden wir über die Frage beſtimmt zu ſprechen im 
Stande fein —, fo wollen wir ihn zu feinem Beſten 
vorläufig an einige geſetzliche Beſtimmungen erinnern. 
Nach § 315, Tit. 20, Thl. A. L. R. ſoll Derjenige, 
der ſich auf Jagdrevieren des Hetzens unbefug— 
ter Weiſe unterfängt, mit der in den beſondern Jagd—⸗ 
ordnungen beſtimmten Geld- und Leibesſtrafe belegt 
werden. Auf unſere ſchleſiſchen Jagdordnungen werden 
wir ſpäter zurückkommen. „Wer ſich auf fremdem 
Grund und Boden, wo ihm die Jagdgerechtigkeit nicht 
zuſteht, mit Gewehr oder andern Werkzeugen der Jagd, 
wodurch Wild eingefangen zu werden pflegt — alſo 
mit Hunden — nur finden läßt, ſoll mit Geld- oder 
Gefängnißſtrafe belegt werden.“ ($ 318, 319.) Die 
Beſtimmungen über Pfändungen, welche ſich aus 
der Beeinträchtigung des fremden Eigenthums ganz von 
ſelbſt ergeben werden, brauchen wir den „vielen Mit⸗ 
gliedern“, die unzweifelhaft angeſeſſene Männer und 
Grundbeſitzer ſind, nur von Weitem mit Hinweiſung 
auf den Tit. XIV, Th. 1 A. L. R. in das Gedächtniß 
zurückrufen. Auch dürfte es nützlich ſein, auf die 
Dispoſitionen der 85 1488 sequ. Tit. 20, Thl. II A. 
L. R. hinzudeuten, welche von der Beſchädigung frem⸗ 
den Eigenthums und Beſitzes handeln. § 1490 z. B. 
ſagt: „Geringere Beſchädigungen (die vielen Mitglieder 
ſprechen ſelbſt von nicht „weſentlichen Beinträchtigun⸗ 
gen“), die aus bloßem Muthwillen verübt ſind, ſollen 
polizeimäßig, durch körperliche Züchtigung, Strafarbeit 
oder Gefängniß, nach dem Alter und Stande des Be⸗ 
leidigers geahndet werden.“ Und der Entwurf zum 
neuen Straf- Geſetzbuch hat nicht etwa mildere ünd 
glimpflichere Beſtimmungen aufgeſtellt. Wir erwähnen 
nur den § 502, wonach vorſätzliche und rechtswidrige 
Beſchädigung oder Zerſtörung fremden Eigen⸗ 
thums in allen denjenigen Fällen, in welchen nicht 
durch beſondere Vorſchriften ein Anderes beſtimmt iſt, 
Gefängnißſtrafe nach ſich zieht.“ L. S. 


Inland. 


Berlin, 27. März. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem katholiſchen Geiſtlichen 
und ehemaligen Kanonikus von Thenen in Köln den 
Rothen Adlerorden dritter Klaſſe; dem Bürgermeiſter 
Klein zu Ratingen, im Regierungsbezirk Düſſeldorf, 
den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe und dem Bom⸗ 
bardier Waldt, der 2ten Artilleriebrigade, die Rettungs⸗ 
Medaille mit dem Bande; ſo wie dem Maurermeiſter 
Adam Dienz zu Koblenz das Prädikat als Hof-Mau⸗ 
rermeiſter zu verleihen. — Der Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Babel zu Bolkenhain iſt zugleich zum Notarius im 
Departement des Ober-Landesgerichts zu Breslau bes 
ſtellt worden. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime 
Rath und Ober⸗Appellationsgerichts-Chef⸗Präſident, von 
Frankenberg⸗Ludwigsdorf, nach Poſen. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Zten Klaffe 


Soſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne zu 2000 
Rthl. auf Nr. 62,165 und 70,146; 2 Gewinne zu 
1000 Rthl. auf Nr. 5513 und 59,570; 2 Gewinne 
zu 400 Rthl. auf Nr. 49,658 und 61,369; 2 Ge: 
winne zu 200 Rthl. auf Nr. 34,909 und 52,795; 
10 Gewinne zu 100 Rthl. auf Nr. 13,059. 21,087. 
36,846. 49,827. 52,553. 66,660. 69,527. 78,885. 
78,889 und 84,713. f 

6 Berlin, 27. März. Die Beſtrebungen, ſtrengere 
Sonntagsfeier einzuführen, welche ſchon vor 3 Jahren 
ruchbar wurden, ſcheinen in den Hintergrund getreten 
zu ſein. Man ſprach damals von einem Beſchluſſe, 
dem Sonntage nach englichem Ritus eine äußerliche 
Form der Ruhe und Arbeitloſigkeit zu geben. Das 
wird aber jetzt nicht verſucht werden, da die neueſten 
Studien und Erkundigungen, welche man zu dieſem 
Zwecke in England hat anſtellen laſſen, zum Theil ſehr 
ungünſtig lauten, und was die Hauptſache iſt, inner⸗ 
halb des Kreiſes der höchſten Staats- Behörden jetzt, 
wie ſchon damals, als das Streben auftauchte, ſich ge⸗ 


wichtige Stimmen gründlich und entſchieden dagegen 


erklären. Aus England weiß man, daß es da kein Ge⸗ 
ſetz für die Sonntagsfeier giebt, welches nicht jedesmal 
millionenfach auf die brutalſte Weiſe übertreten würde. 
Es wird toller getrunken, getanzt, geſpielt, gearbeitet, 
und auf allerhand Weiſe gegen die Sonntags⸗Geſetze 
gefündigt, und zwar grade deshalb fo maſſenhaft, weil 
die Sonntags⸗Geſetze gegen die natürlichen Bedingun⸗ 
gen der geſellſchaftlichen Zuſtände das Alles verbieten. 
Mit draſtiſchem Humor und ſtechender Satyre wird 
dieſes Umſchlagen des Zweckes der Sonntags- Geſetze 
in die ſchneidendſten Kontraſte in einer ſchon vor meh⸗ 
reren Jahren zu London erſchienenen Broſchüre: „The 
Sunday of London“ à la Boz, und mit humoriſti⸗ 
ſchen Federzeichnungen, geſchildert. Ich habe dieſen hu⸗ 
moriſtiſchen, aus der unmittelbaren Wirklichkeit der An⸗ 
ſchauung geſchriebenen Führer und Rathgeber überſetzt 
und auch die Federzeichnungen dazu überſetzen laſſen, 
und als ein kleines Duodez-Broſchürchen unter dem 
Titel: „Der Sonntag in London“ zur Belehrung und 
Warnung herausgegeben. — Will man wahrhaft Re⸗ 
ligioſität und Sittlichkeit fördern, wird man vor allen 
Dingen die Arbeit von ihrem jetzigen ſociglen Fluche 
befreien müſſen. Ich hörte neulich, Hegel habe in einem 
Briefe geſchrieben: „Trachtet am Erſten nach Eſſen und 
Trinken, ſo wird Euch das Uebrige von ſelbſt zufallen.“ 
Dieſer Rath iſt leider praktiſch. Wer etwa Arbeit und 
Broderwerb von höhern Dingen trennt, würde bald die 
Erfahrung machen, daß mit irdiſchem Elend, mit Hun⸗ 
ger und Kälte und Blöße auch der Friede der Seele, 
das Reich Gottes in ihm verkümmert. Alſo kurz, keine 
Abſtractionen zwiſchen Gebet und Arbeit, zwiſchen Sonn⸗ 
und Werkeltag, zwiſchen Seelen- und Leibesheil, denn 
alle Abſtractionen ſchlagen in ihr Gegentheil um. 
Die Geſchichte der letzten Jahre hat viel Belege dafür 
geliefert, wie ſehr man an Abſtractionsſucht leide. Man 
abſtrahirt von der Zeit, um ſie zu heilen, man abſtra⸗ 
hirt von dem Körper, um die Seele darin, welche doch 
auf Erden nur durch den Körper und nach deſſen Na⸗ 
turgeſetzen wirken kann, zu retten, man abſtrahirt von 
der Vernunft, welche die oberſte Macht alles 
Begreifens und Denkens, aller geiſtigen Kraft iſt, 
um den Glauben zu erhöhen. — Dr. K. Dielitz hat 
ſchon mit dem Kriminal-Direktor Hitzig das wunder⸗ 
liche, geiſtesſchwache Werk des Franzoſen de Felice 
über das einzige Mittel, Literatur und Literaten von 
dem allgemeinen Verderbniß zu retten, in Deutſchland 
eingeführt in einer Ueberſetzung; jetzt hat Dr. Dielitz 
auch „Euler's Stellung der göttlichen Offenbarung ge⸗ 
gen die Einwürfe der Freigeiſter“ (Berlin, bei C. Grobe) 
aus ſeiner hundertjährigen Vergeſſenheit gezogen, und 
in 53 Paragraphen herausgegeben. Es iſt originell, 
den Offenbarungs⸗Glauben hier in mathematiſchen Pa⸗ 
ragraphen, ganz mit abſtractem Verſtande behandelt zu 
ſehen. Das mathematiſche Denken bleibt äußerlich an 
Raums oder Zeitgrößen kleben, und dringt weder in 
das Innere der Natur noch des Geiſtes. — Schließ⸗ 
lich noch die Bemerkung, daß ſich unſer berühmte Phi⸗ 
lologe Böckh in Folge der neueſten Vorfälle auf der 
Univerſität mit dem Kultus⸗Miniſterium in Correſpon⸗ 
denz geſetzt, und als Vertheidiger und Vertreter des 
freien Univerſitäts- und Wiſſenſchaftsgeiſtes ſeine und 
der Univerſitäten Rechte und Pflichten entſchieden gel⸗ 
tend gemacht hat. Erſt ſpäter traten die übrigen Pro⸗ 
feſſoren in dieſem Sinne und Geiſte auf. Böckh, der Philo⸗ 
loge, iſt nicht in den Buchſtaben der antiken Literatur, wie ſo 
viele Philologen, ſtecken geblieben; der männliche Geiſt 
antiker Schönheit und Freiheit iſt auch das einzig wahr⸗ 
haft Lebendige, was für unſere Zeit aus den klaſſiſchen 
Studien gezogen und gewonnen werden muß. f 


Nach Briefen aus Berlin iſt der längſt in Un⸗ 
terhandlung begriffene Handelsvertrag zwiſchen dem 
Zollverein und den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika zum Abſchluß gediehen.“) (A. A. Z.) 


Köln, 23. März. Wie ich geſtern vernommen 
habe, iſt der auf das Depot gebrachte ehemalige Lieute⸗ 
nant wieder auf freien Fuß geſetzt worden, und zwar 
ohne weitere Motive, weder für ſeine Freilaſſung noch 
für feine Gefangennehmung. Auffallend bleibt die voll 
ſtändige Unkunde, worin der größte Theil unſerer Mit⸗ 
bürger über dieſes Faktum blieb. (Düſſeld. 3.) 


Münſter, 23. März. Die Aktienzeichnung zur 
projektirten Münfter-Dortmunder Zweigbahn nimmt fo 
raſchen Fortgang, daß bei einem einzigen hieſigen Ban⸗ 
quierhauſe die nöthige Summe ſchon vollſtändig ange⸗ 
meldet iſt. (W. M. 


Dem Vernehmen nach iſt der bergiſch-märki⸗ 
ſchen (Elberfeld⸗ Dortmunder) Eiſenbahn = Geſellſchaft 
nicht nur die Allerhöchſte Conceſſton mit dem Rechte 
des Anſchluſſes an die Köln- Mindener und an die 
Düſſeldorf⸗Elberfelder Eiſenbahn, ſondern auch die Be⸗ 
theilung und Unterſtützung des Staates zugeſichert worden. 
Der Staat übernimmt von dem zu 4 Mill. Thalern ange⸗ 
nommenen Aktien⸗Kapitale den vierten Theil mit einer 
Million Thalern; die übrigen 3 Millionen Thaler ſind 


„) Vergl. unter der Rubrik „Amerika“ die Nachricht aus 
New- York. Red, 


von Privat = Aktionairen aufzubringen. Sollte dieſes 
Kapital nicht ausreichen, ſo iſt feiner Zeit unter Ge⸗ 
nehmigung des Staates Beſchluß darüber zu faſſen, ob 
und unter welchen Maßgaben der weitere Bedarf durch 
neue Aktien oder durch eine Anleihe zu beſchaffen iſt. 
(Elberf. Z.) 
Deut ſchland. 
München, 23. März. Geſtern hat uns ein Re⸗ 
gierungsblatt die Beſtätigung gebracht, daß unfer König 
eine Kommiſſion ernannt hat, welcher die Bearbeitung 
neuer Geſetzbücher zur Aufgabe geſtellt wird. Der Haupt⸗ 
artikel der betreffenden Allerhöchſten Verordnung lautet: 
„In Abſicht auf Vorlegung einer allgemeinen Civil⸗ 
und Strafgeſetzgebung für Unſer ganzes Königreich ſoll, 
jedoch unbeſchadet der in dem pfälziſchen Kreiſe beſte⸗ 
henden eigenthümlichen Inſtitutionen, 1) ein bürger⸗ 
liches Geſetzbuch, 2) ein Geſetzbuch über das Verfahren 
in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, 3) ein Geſetzbuch 
über das Strafrecht und das Verfahren in Strafſachen 
und 4) ein Handelsgeſetzbuch bearbeitet und zu dieſem 
Ende eine Geſetzkommiſſion beſtellt werden.“ Die letz⸗ 
tere beſteht aus einem Vorſtand und vier Mitgliedern. 
Der amerikaniſche General-Conſul Mark iſt ſeit 
zwei Tagen, von Berlin kommend, hier und hatte bes 
reits mit unſerm Bevollmächtigten bei den Zolleonfe⸗ 
renzen der Zollvereinsſtaaten, dem General⸗Zolladmini⸗ 
ſtrator v. Bever, ſo wie mit dem Miniſter der Finan⸗ 
zen einige Unterredungen, und wird auch in einigen 
Tagen von Sr. Maj. dem Könige empfangen werden. 
Die Anweſenheit des Herrn Mark dürfte ſich wohl auf 
die Erhaltung feiner Anerkennung als General-Conſul 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika für Baiern, 
ſo wie auf die ſtattfindenden Unterhandlungen zwiſchen 
den Zollvereinsſtaaten und Amerika bezüglich eines Han⸗ 
delsvertrages beziehen.“) (Würzb. 3.) 
Karlsruhe, 23. März. In der heutigen Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten machte bei der Berathung 
des Zolltarifs Abgeordn. Sander folgende Bemerkung: 
„Man könne nicht überſehen, daß bei den beſonderen 
Beziehungen Hannovers zu England, der Beitritt Han⸗ 
novers zum Zollverein doppelt und dreifach wichtig ſei, 
damit es nicht eine engliſche Wagenburg mit⸗ 
ten in Deutſchland bleibe. Die Vereinstegierun⸗ 
gen ſollten alle Beſtimmungen des Zollgeſetzes gegen 
Hannover ſtreng anwenden, um daſſelbe zum Beitritt 
zu beſtimmen, was dann auch den Anſchluß der Han⸗ 
ſeſtädte nach ſich ziehen und einen deutſchen Schifffahrts⸗ 
verein herbeiführen würde. Auf der andern Seite ſeien 
beſonders für Süddeutſchland die Beziehungen zu Oe⸗ 
ſterreich wichtig; eine Annäherung des Kaiſerſtaates 
würde das deutſche Intereſſe in demſelben ſtärken. Es 
ſei ſchmerzlich zu ſehen, wie der Zollverein mit andern 
Staaten Verträge ſchließe, mit Oeſterreich aber in kei⸗ 
nem Vertragsverhältniß ſtehe. Er ſtellt den Antrag, 
den Wunſch zu Protokoll niederzulegen, die Regierung 
möge dahin wirken, daß der Zollverein nicht nur 
gegen Norden die noch ausgeſchloſſenen deut: 
ſchen Länder aufnehmel, ſondern auch durch 
Verträge mit Oeſterreich den Eintritt deſſel⸗ 
ben in den Zollverein erleichtere, damit der 
Zollverein wirklich ein allgemein deutſcher 
werde. So wenig er geſonnen ſei, durch den erſten 
Theil des Antrags die Summe ſeiner Beſchwerden ge⸗ 
gen Hannover zu vermindern, ſo bezwecke er durch den 
zweiten Theil des Antrags, die Beſchwerden, welche er 
in anderer Beziehung gegen Oeſterreich habe, zurückzu⸗ 
nehmen. Er glaube aber auch durch den Antrag zu 
beweiſen, daß er Oeſterreich für einen deutſchen Staat 
halte, und deſſen Anſchluß an den deutſchen Zollverein 
wünſche.“ Der Antrag wird vielfach unterſtützt und 
von der Kammer einſtimmig angenommen. 
| (Mannh. J.) 
Kiel, 22. März. Die Adreſſe der Studenten an 
Dr. Nauwerck wird unterbleiben, nachdem ſie über 
140 Unterſchriften erhalten hat. Der Rektor hat mehre 


Studenten citiren laſſen und ihnen vorgeftellt, wie der 


Senat weder gegen die Perſon noch die Beſtrebungen 
des Dr. Nauwerck etwas einzuwenden habe, wie aber 
durch eine indirekte Verletzung der preußiſchen Regie⸗ 
rung die Univerſität in ihren Freiheiten, welche fie noch 
trotz der Bundesmaßregeln behalten hat, leiden könnte. 
Auf Bitten der Studirenden iſt darauf ein ausdrückli⸗ 
ches Verbot erfolgt, welches heute am Schwarzen Brette 
zu leſen iſt. (D. A. 3.) 
i Oeſterreich. 


Wien, 28. März. Nach der von Seite der 
Don au⸗Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft nach 
ihrer abgehaltenen General- Verſammlung eingelegten 
detaillirten Rechnungs⸗Vorlegung, wobei heftige Debat⸗ 
ten ſtattfanden, geſtaltet ſich die vorjährige Revenue 
günſtiger und man kann ſich jetzt überzeugt halten, daß 
die vorjährige Opposition ihren Zweck durch Enthüllung 
mancher Fehler, Verſchleuderungen und Nachläſſigkeit 
der untergeordneten Beamten ſo ziemlich erreicht hat. 
Die Direktion iſt aufmerkſam gemacht worden und hat 
die Uebelſtände, ſo weit es in ihren Kräften lag, zu 
heben geſucht. Die Differenz der Einnahmen iſt jetzt 

*) S. das Nähere in dem Artikel „New. Vork.“ 
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eine bedeutend günſtigere und muß ſich nach dem neue⸗ 
ſten Ausweis dies Jahr noch günſtiger geſtalten, beſon⸗ 
ders da die Dampffchifffahrt beinahe um einen Monat 
früher eröffnet werden konnte. — Die franzöſiſche 
Schauſpieler⸗Geſellſchaft unter Direktion des 
Hrn. Trouillet hat ihre Saiſon im Kärnthner⸗Thor⸗ 
Theater mit fortgeſetztem Beifall der gebildeten Geſell⸗ 
ſchaft beendigt. Am 8. April beginnt die Saiſon der 
italieniſchen Oper, von der man ſich diesmal ſehr viel 
verſpricht. — Seit der letzten Poſt iſt bereits wieder 
ein Corporal des Regiments Deutſchmeiſter von 
einem Gemeinen erſchoſſen worden. Der Mör⸗ 
der wurde ſogleich dem Kriegsgericht übergeben. Es 
ſcheinen mildernde Umſtände obzuwalten, da ſich der 
Corporal nicht ganz dienſtmäßig benommen haben ſoll. 
Jedenfalls macht dieſes fortgeſetzte Erſchießen großes 
Aufſehen und einen tiefen Eindruck, beſonders im Bür⸗ 
gerſtande, der dieſem oraliſche Erſchlaffung kaum begreif⸗ 
fen kann und fie ſchließlich, obwohl vielleicht mit Un⸗ 
recht, allzugroßer militairiſcher Strenge zuſchreibt. — 
Die Nachricht von dem Ableben des Königs von 
Schweden traf über Berlin in ſehr kurzer Zeit an 
den Fürſten Metternich hier ein. Man erwartet einen 
außerordentlichen Geſandten mit einer Notifikation der 
Thronbeſteigung des neuen Königs. Se. Maj. der Kai⸗ 
ſer hat bereits, ohne die Notifikation abzuwarten, eine 
Hoftrauer von 12 Tagen angeordnet. Bekanntlich iſt 
die jetzt regierende Königin von Schweden eine Nichte 


der Kaiſerin Mutter. — In der Reichskanzlei der kaiſerl. 


Burg werden die Appartements zum Empfang des Kai⸗ 
ſers Nikolaus prachtvoll hergerichtet. Bekanntlich 
ſind dieſe Appartements ohnedieß die ſchönſten in der 
kaiſerl. Burg. 

Prag, 21. März. Geſtern Vormittags fand in 
der Stiftskirche des Thereſianiſchen Damenſtiftes am 
Hradſchin die feierliche Inſtallirung Ihrer Kaiſerlichen 
Hoheit der Erzherzogin Marie Karoline, als Aeb⸗ 
tiſſin dieſes Stiftes, ſtatt. Zur Vornahme der⸗ 
ſelben war als Kaiſerl. Bevollmächtigter Se. Hoheit 
unſer Landes⸗Chef, der Erzherzog Stephan, erſchienen, 
der Feierlichkeit ſelbſt wohnten die hier anweſenden Erz⸗ 
herzoge, Vater und Bruder der Frau Aebtiſſin bei, be⸗ 
gleitet von den zahlreichen Gliedern des hieſigen Adels, 
dem Fürſt⸗Erzbiſchof mit dem Klerus an der Spitze, 
und den höheren Staats- und Landſchafts-Beamten. 
— Dem Oberſt⸗Burggrafen⸗Amtsverweſer Grafen von 
Salm iſt die Stelle eines Oberſt⸗Landhofmeiſters ver⸗ 
liehen, und dadurch der Anſtand beſeitigt worden, wel⸗ 
cher gegen deſſen Vorſitz in der Verſammlung der 
Stände erhoben wurde. (A. Pr. 3.) 

Nachſtehender, hier wenigſtens noch unerhörter Vor⸗ 
fall, verdient als Zeichen confeſſioneller Eintracht 
allgemein bekannt zu werden, ſo wenig wir übrigens 
geneigt ſind, aus einer ſolchen einzelnen Erſcheinung 
weitere Folgerungen zu ziehen. Am 10. März ſtarb der 
Direktor der hieſigen ifrgelitiſchen Hauptſchule. 
Derſelbe war Katholik. Dem am 12. März ſtatt⸗ 
gefundenen feierlichen Leichenzuge ſchloſſen ſich nicht 
nur das geſammte Lehrperſonal mit den Schülern und 
Schülerinnen der Hauptſchule, ſondern auch die Vor⸗ 
ſteher der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde fo wie die 
Schulinſpektoren an. Nachdem die Leiche auf dem 
Kirchhof angelangt und von dem katholiſchen Seelſor⸗ 
ger feierlichſt eingeſegnet und der Sarg ins Grab ge⸗ 
ſenkt worden war, hielt der an der Seite des katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen ſtehende iſraelitiſche Religionslehrer Dr. 
Weſſely am offenen Grabe eine Leichenrede, in welcher 
er mit wenigen aber treffenden Worten das Leben und 
Wirken des Hingeſchiedenen ſo wie ſeine Verdienſte um 
die Schule ſchilderte und die tiefſte Rührung erweckte. 
Wenn man bedenkt, daß vielleicht noch vor 50 Jahren 
die Betretung eines katholiſchen Kirchhofs von einem 
Juden als eine Entweihung deſſelben wäre betrachtet 


worden, muß man den humanen Geiſt unſerer politi⸗ 


ſchen Behörden nur lobend anerkennen, die trotz des 
Ernſtes, mit welchem fie ſonſt für die religibſen In⸗ 
tereſſen der herrſchenden Kirche Sorge tragen, dennoch 
in Aeußerlichkeiten von der Strenge früherer Zeit nach⸗ 
laſſen. (D. A. 3.) 


Großbritannien. 


London, 16. März. In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes wurden die verlangten Aktenſtücke, 
bezüglich Tahiti's, vorgelegt. Wir theilen die bei⸗ 
den intereſſanten Auszüge mit. I. Der Konfull 
Pritchard an den Grafen von Aberdeen. 
(Empfangen am 11. Auguſt.) „Engliſches Konſulat auf 
Tahiti, 13. März. Ich habe die Ehre, Sie zu be⸗ 
nachrichtigen, daß ich am 25. Febr. auf Tahiti ange⸗ 
langt bin. Bei meiner Ankunft fand ich die Königin 
Pomare etwa 8 Meilen von hier. Die beſtändigen 
Drohungen der Franzoſen, ihre gewöhnliche Reſidenz zu 
beſchießen, hatten fie von da vertrieben. Der Kommo⸗ 
dore Nicolas und ich haben uns bemüht, unſer Be⸗ 
nehmen in Gemäßheit der wiederholten Verſprechungen 
der Hilfe und des Schutzes, von Seiten der engliſchen 
Regierung, einzurichten. Erlauben Sie mir, Sie auf 
den Brief des Herrn Canning an den vorigen König 
von Tahiti, vom 3. März 1827, zu verweiſen: H„Ihre 


die Sitte Europa's ihm verbietet, Ihren Wünſchen in 
biefer Beziehung nachzukommen 5 handelt 13 von 
der engliſchen Flagge, die aufgehißt werden ſollte), er 
ſich doch glücklich ſchätzen werde, Ihnen und Ihrem 
Lande allen und jeden Schutz zu gewähren, welche Se. 
Majeſtät einer befreundeten Macht, in einer fo großen 
Entfernung von feinem Reiche, verleihen kann.““ — 
Die Depeſche des Lord Palmerſton vom 9. Sept. 1841 
iſt in demſelben Sinne abgefaßt. „„Sie werden der 
Königin Pomare verſichern, daß die Königin immer 
bereit ſein wird, alle Vorſtellungen der Königin Po⸗ 
mare in Betracht zu ziehen. Sie wird ſich freuen, die 
Königin Pomare in allen Streitigkeiten, wozu es zwi⸗ 
ſchen der Königin und jeder andern Macht kommen 
kann, den Schutz ihrer Freundſchaftsdienſte zu gewäh⸗ 
ren.““ Ihre Inſtruktionen vom 30. Juli 1842 wie⸗ 
derholen den Ausdruck derſelben Geſinnung. „„Bei 
Gelegenheit Ihrer Rückkehr auf Ihren Poſten zu Ta⸗ 
hiti dürfte es gut ſein, wenn Sie den Regierungsbe⸗ 
hörden dieſer Inſeln beweiſen könnten, daß die Regie⸗ 
rung der Königin fortwährend daſſelbe Intereſſe an 
ihrem Wohle nimmt.““ Sie werden begreifen, daß 
die Königin Pomare einer andern Macht gegenüber in 
einer Lage iſt, die ſie veranlaßt, von Großbritannien 
die Erfüllung der Verſprechungen des Schutzes, die ihr 
von Zeit zu Zeit gemacht wurden, zu verlangen.“ — 
II. Der Graf von Aberdeen an Lord Cowley. 
„Foreigne-Office, 23. Auguſt 1843. Die Regierung 
der Königin hat nicht die Abſicht, ſich der neuen Ord⸗ 
nung der Dinge auf den Geſellſchafts-Inſeln zu wider⸗ 
ſetzen; ſie hat bereits die Admiralität bedeutet, daß in 
Betreff der Begrüßung der Flagge, welche der franzö⸗ 
ſiſche Admiral an die Stelle der tahitiſchen Flagge ges 
ſetzt hat, keine Frage angeregt werden ſolle. Doch wäre 
die Regierung Ihrer Majeſtät durch die alte und freund⸗ 
ſchaftliche Beziehung, welche zwiſchen England und den 
Geſellſchafts-Inſeln ſeit der erſten Entdeckung derſelben 
durch einen engliſchen Seefahrer beſtanden hat, dazu 
ermächtiget. Sie glaubt ſich durch das Verſprechen 
freundſchaftlicher Dienſtleiſtungen, welches die engliſche 
Regierung dieſem Volke bei verſchiedenen Gelegenheiten 
gegeben hat, und durch das Faktum, daß dieſe Inſeln 
von engliſchen Miſſionairen bekehrt und civiliſirt wor⸗ 
den ſind, ermächtigt, bei der franzöſiſchen Regierung 
einzuſchreiten, um der unglücklichen Königin dieſer Ins 
ſeln alle mit den Beſchränkungen, die ſie ſich auferlegt 
hat, verträgliche Freiheit zu ſichern, und beſonders, um 
für ſie gegen die rohe Behandlung, der ſie ausgeſetzt 
worden iſt, Schutz zu erlangen. Man muß hoffen, 
daß die franzöſiſche Regierung in Zukunft allen dieſen 
Akten ein Ziel ſetzen wird. Ein Volk, wie das fran⸗ 
zöſiſche, würde, wir ſind davon feſt überzeugt, gewiß 
das letzte ſein, das in dieſem Falle ein beleidigendes 
Verfahren einſchlagen oder dulden würde. Was die 
engliſchen Miſſionaire auf den Geſellſchafts-Inſeln bes 
trifft, ſo iſt die Verſicherung der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung, daß ſich dieſelben in Ausübung ihrer religiöſen 
Funktionen einer völligen Freiheit erfreuen werden, eine 
hinreichende Garantie. Aber die Regierung Ihrer Ma⸗ 
jeſtät würde auch nicht erlauben, daß das Mißverhal⸗ 
ten eines einzelnen Miſſionairs die allgemeine Garantie 
der franzöſiſchen Regierung entkräften — oder zu der 
Entziehung des den proteſtantiſchen Miſſionairen ver⸗ 
ſprochenen Schutzes ermächtigen könnte. Die Regie⸗ 
rung Ihrer Majeſtät glaubt ſich gehalten, die engli⸗ 
ſchen Miſſionaire auf den Geſellſchafts-Inſeln zu uns 
terftügen und kann nicht zugeben, daß die neuliche 
Aenderung, die in dieſem Lande ſtattgefunden, dieſe 
Verpflichtungen ändere oder ſchwäche. Die engliſche 
Regierung wird dieſen frommen Männern ſtets den 
Rath geben, ſich der neuen Ordnung der Dinge in 
jenem Lande ruhig zu unterwerfen; aber ſie wird die 
Verbreiter der proteſtantiſchen Lehre auch ſtets zu jedem 
Schutze, den ſie ihnen gewähren kann, berechtiget 
glauben. Sie werden dieſe Depeſche Herrn Guizot 
mittheilen.“ a 

Unfer Londoner Korreſpondent berichtet uns 
vom 22. Abends, daß in der Unterhaus⸗ Sitzung = 
vom 22ften, Lord Aſhley, als die Debatte über die 
Factory Bill fortgeſetzt wurde, ſeinen am 19. angekün⸗ 
digten Antrag vorbrachte, demzufolge der Art. 8 der 
Bill dahin abzuändern iſt, daß ſtatt der Worte „zwölf 
Stunden,“ die Worte „zehn Stunden“ geſetzt werden, 
jedoch unter Hinzufügung der Beſtimmungen, daß 
Frauen und junge Leute vom 1. Okt. d. J. an bis 
zum 1. Okt. 1846 nicht mehr als eilf, und erſt vom 
1. Okt. 1846 an nicht mehr als zehn Stunden in den 
Fabriken zur Arbeit angehalten werden dürfen. Da das 
Miniſterium ſchon durch die Fortſetzung der Verhand⸗ 
lungen dargethan hatte, daß es eine Zurücknahme des 
Beſchluſſes vom 18., der die zehnſtündige Dauer der 
Arbeitszeit dem Prinzipe nach ſanctionirt hat, zu er⸗ 
wirken beabſichtige, und Sir James Graham über⸗ 
dies noch ausdrücklich erklärte, daß er ſich den Vorſchlag 
Lord Aſhley's nicht gefallen laſſen könne, fo mußte von 
Neuem zur Abſtimmung geſchritten werden, und es ent⸗ 
ſchieden ſich nun 186 gegen 183 Stimmen gegen die 
zwölfſtündige Arbeitsdauer, alſo eine Mehrheit von 
3 Stimmen gegen den miniſteriellen Antrag, 


Majeſtät befehlen mir, Ihnen zu fagen, daß, obgleich dann aber 188 gegen 181 Stimmen auch gegen die 


Jehnſtündige Arbeitsdauer, alſo eine Mehrheit von 


7 Stimmen auch gegen Lord Aſhley's Vor⸗ 
ſchlag. (Wie dieſer Widerſtreit ausgeglichen worden 
iſt, darüber fehlen uns die Berichte.) — Zu Anfang 
der Sitzung brachte Dr. Bowring die Ermordung der 
Mannſchaften der beiden, während des letzten Krieges 
an der Küſte der Inſel Formoſa, verunglückten briti⸗ 
ſchen Transportſchiffe zur Sprache, und fragt bei den 
Miniſtern an, ob die chineſiſche Regierung für dieſe 
Unthat die verlangte Genugthuung gegeben habe, worauf 
Sir Robert Peel erwiederte, daß in der Hofzeitung 
von Peking eine Proklamation des Kaiſers publizirt 
worden fei, welche feinen ganzen Unwillen über dieſes 
Ereigniß ausſpreche, und die ſchuldigen Behörden der 
gebührenden Strafe überantworte. Das Miniſterium 
glaube ſich hierbei um ſo mehr beruhigen zu können, 
da auch Sir Henry Pottinger dieſe Genugthuung für 
völlig zufriedenſtellend erklärt habe. — Im Ober⸗ 
hauſe, das am 22. eine nur kurze Sitzung hielt, 
wurde der Bill wegen Convertirung der 3 ½ procentigen 
Annuitäten die königliche Sanction ertheilt. (Börſh.) 
N Frankreich. 

Paris, 22. März. In der Sitzung der Deputir⸗ 
tenkammer dauert die Berathung des Rekrutirungs⸗ 
Geſetzes faſt ohne alle Debatte fort; die Kammer iſt 
halb leer. 

Der Conſtitutionnel zeigt heute an, daß er den 
Jahres⸗Abonnementspreis für das Blatt auf 40 Fres. 
für Paris und auf 48 Fres. für die Departements 
herabſetze und monatlich wenigſtens 25 Feuilletons ge⸗ 
ben werde. Zwei neue Romane ſind für das Feuil⸗ 
leton des Conſtitutionnel gefichert: „Jeanne“ von 
George Sand (Anfang am 25. April) und „Le 
juif errant“ von Eugen Sue (Anfang zwiſchen 
dem 20. und 25. Juni). Remuſat, Couſin, Du⸗ 
vergier de Hauranne und Thiers haben Beiträge 
verſprochen. — Victor Hugo wurde heute von dem 
Könige empfangen; es heißt, er ſolle zum Pair er⸗ 
nannt werden. — Admiral Hamelin wird Anfangs 
April nach Breſt abgehen, um ſich dort nach der Süd: 
fee einzuſchiffen; er übernimmt das Kommando in den 
Gewäſſern von Otaheiti, wohin ihn 3 Kriegsſchiffe 
begleiten. 

Der Erzbiſchof von Paris hat auf den ihm durch 
den Cult» und Juſtizminiſter ertheilten Verweis mit 
einem neuen Schreiben geantwortet, das die Journale 
heute veröffentlichen. Es iſt zwar gemäßigt, zeigt aber 
doch, daß die Geiſtlichkeit in der Unterrichtsfrage keinen 
Zoll breit nachgeben wird. Man erwartet auch ein 
Schreiben des Erzbiſchofs von Metz über dieſen Gegen⸗ 
ſtand. Die Regierung iſt in dieſer Sache in der größ⸗ 
ten Verlegenheit, und ſchwankt zwiſchen dem Zurück⸗ 
ziehen des Geſetzes und dem Ergreifen energiſcher Maß⸗ 
regeln gegen den widerſpenſtigen Klerus. — Eine an⸗ 
dere Verlegenheit erwächſt der Regierung aus der ihr 
zugekommenen Nachricht, daß der Herzog von Bordeaux 
ſich anſchicke, eine neue Excurſion in die Schweiz, bis 
dicht an die franzöſiſche Grenze, zu machen, die von 
ſeiner Partei zu ähnlichen Demonſtrationen wie die von 
Belgrave⸗Squgre benüßt werden ſoll. Man ſpricht von 
einer energiſchen Note, die deshalb von dem hieſigen 
Cabinet an den Vorort in Bern gerichtet worden ſei. 
— Berryer hat in Toulon nur ſehr wenige Viſiten 
erhalten und iſt ſchnell wieder abgereiſt. — In To u⸗ 
louſe ſind einige Studenten, wegen der bei der Wahl 
des Herzogs von Valmy vorgefallenen Exceſſe mit Dis⸗ 
ciplinarſtrafen belegt worden. 


Italien. 

Neapel, 14. März. In allen Kreiſen der Ge: 
ſellſchaft wurde dieſen Winter der famoſe Tabaks— 
prozeß des Fürſten Torlonia in Rom gegen den nea⸗ 
politaniſchen Cavaliere Benucci beſprochen. Beide Herren, 
nachdem ſie ſich gegenſeitig die ehrenrührigſten Dinge 
zum Vorwurf gemacht hatten, ſtritten ſich um eine 
namhafte Summe, welche in ſehr kurzer Zeit der ge 
meinſchaftlich betriebene Tabaksverkauf ihnen abgeworfen 
hatte. Jeder rauchende Fremde wird ſich bei dieſer 
Gelegenheit der elenden 6Kreuzer-Cigarren und des 
noch erbärmlichern Tabaks erinnern, welchen er in Tor⸗ 
lonia's Tabaksbude am Toledo kaufte! als nach langen 
Debatten die Sache immer kitzlicher und verwickelter 
wurde, kamen ſie endlich überein ein Schiedsgericht zu 
erwählen, und dieſes entſchied, wie Jedermann bekannt, 
vor nicht langer Zeit gänzlich zum Nachtheil des Für⸗ 
ſten Torlonia, der gleich darauf noch einen andern — 
ebenfalls in das Reich des Tabakshandels gehörigen — 
Prozeß gegen andere Perſonen mit allem Glanze ver 
lor. Mit dem Unwillen des Fürſten Torlonia über 
dieſe Entſcheidung, welche er ſogar zu den Ohren des 
Papſtes gebracht haben ſoll, ſetzt nun gegenwärtig ein 
überall verbreitetes Gericht in Neapel eine merkwürdige 
Intrigue in Verbindung, wodurch ein ſehr hochgeſtellter 
Geiſtlicher im Königreich Neapel in eine, für den Au⸗ 
genblick wenigſtens, etwas prekäre Stellung gerathen 
ſei! — Den ehrenwerthen Bemühungen des Miniſters 
Pietra⸗Catella iſt es hauptſächlich zuzuſchreiben daß der 
König in dieſen Tagen den Befehl ertheilte ſämmtliche 
Mädchen, welche den jungen Verbrechern auf den 
Tremiti⸗Inſeln beigegeben werden ſollten und welche 
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bereits auf königlichen Dampfſchiffen eingeſchifft waren, 


zurückzurufen und ihnen eine beſſere Zukunft zu eröff⸗ 
nen. Ein alſo mit Mädchen befrachtetes Dampf⸗ 
Schiff konnte widrigen Windes halber nicht aus dem 
Golfe auslaufen, und bei dem allgemein nicht nur 
unter den unglücklichen weiblichen Paſſagieren, ſondern 
unter der ganzen Bevölkerung Neapels verbreiteten 
Abſcheu gegen dieſe Expedition werden jetzt überall der 
Madonna, der oft angerufenen, Dankopfer dargebracht. 
Der König ſoll bei dieſer Gelegenheit neue Beweiſe der 
wohlwollendſten und menſchenfreundlichſten Geſinnungen 
gegeben haben, und mit gerechter Entrüſtung über den 
bei dieſer Expedition angewendeten Zwang erfüllt wor⸗ 
den ſein. Zwei junge Mädchen ſollen, um dem trau⸗ 
rigen Schickſalr zu entgehen, ſich ſelbſt entleibt 
haben. — Endlich hat die Regierung die Erlaubniß 
zur freien Getreide-Einfuhr bis Ende Aprils er⸗ 
theilt, und ſehr bald werden wir große, an vielen Orten 
ſchon in Bereitſchaft gehaltene Kornladungen in unſerm 
Hafen eintreffen ſehen. Die Noth in Apulien und Ca⸗ 
labrien ſoll ſehr groß ſein. Auch in der reichen Terra 
di Lavoro macht ſich der Mangel bemerkbar; dem Kö⸗ 
nig und der Königin iſt bereits zu verſchiedenenmalen 
Brot in den Wagen geworfen worden, und unzählige 
Individuen mit Bittſchriften harren in der Nähe des 
Eiſenbahnhofs auf die jedesmalige Ankunft des Königs 
in Caſerta. i 


Von der italieniſchen Grenze, 18. März. Im 
Laufe voriger Woche hat zu Imola ein Aufſtands⸗ 
verſuch ſtattgehabt, der nur mit Waffengewalt unter⸗ 
drückt werden konnte; indem die Beſatzung der Stadt 
ſchnellen Succurs erhielt und ſo die Oberhand gewann. 


Einige und zwanzig der Ruheſtörer, worunter mehrere 


Verwundete, wurden eingefangen, die übrigen flüchteten 
ſich nach den ſüdlichen Gebirgen, um bei gelegener Zeit 
einen neuen Verſuch ihres ſträflichen Vorhabens zu 
wagen. Verſchiedene Zeichen ſind bemerkbar, daß jener 
Ausbruch kein iſolirtes oder zufälliges Ereigniß war, 
vielmehr ſcheint er mit dem vielbeſprochenen Plane der 
durch ganz Italien verbreiteten Verſchwörer im Zu⸗ 
ſammenhang zu ſtehen. Namentlich will man in ei⸗ 
nigen benachbarten Städten Vorbereitungen zu einem 
ähnlichen Streiche entdeckt haben, und ſicher wäre es 
an einem oder dem andern Orte bei bloßen Vorberei⸗ 
tungen nicht ſtehen geblieben, wenn die Anzeige von 
dem Ausbruch in Imola nicht erſt gleichzeitig mit der 
von der Unterdrückung deſſelben eingetroffen wäre. 


(A. A. 3.) 


Griechenland. 


Athen, 10. März. Zur Gründung einer neuen 
Stadt auf dem Iſthmus von Corinth haben 
ſich ſchon 3000 Familien unterzeichnet. — Man will 
wiſſen und auch in öffentlichen Blättern iſt die Rede 
davon, daß vor wenigen Tagen eine Note vom Kabi⸗ 
net St. Petersburg beim Miniſterium des Auswär⸗ 
tigen eingelaufen iſt, worin die ruſſiſche Regierung ge⸗ 
gen die in neueſter Zeit angeblich ſtattgefundene über⸗ 
große Einmiſchung der Repräſentanten Frankreichs und 
Englands in die innern Angelegenheiten Griechenlands 
förmlich proteſtiren fol, — Man bemerkt, daß die Mi⸗ 
niſter Maurokordatos, Kolettis und Lontos, 
ſeitdem die Charte dem Könige zur Einſicht vorgelegt 
worden, häufig im königl. Kabinet beſchäftigt ſind und 
daſelbſt Sitzung halten. Die Blätter der nappiſtiſchen 
Partei ſuchen dieſe politiſche Neigung jener Miniſter 
in den Augen des Volks zu verdächtigen, und verfol⸗ 
gen ſie, vorzüglich Maurokordatos und Lontos, mit al⸗ 
len Waffen der Verläumdung und Satyre. (L. 3.) 


Amerika. 


Neuyork, 29. Febr. Es freut mich, jetzt ſagen 
zu können, daß die Zölle auf beinahe alle Waa⸗ 
ren durch den jetzigen Congreß in kurzem bedeutend 
herabgeſetzt werden dürften. Dies hat ſich auf eine 
eigne Art gemacht; Herr Wheaton gab im vergangenen 
Herbſt einem Herrn Louis Mark, von ifeaelitifcher 


Abkunft aus Bamberg, welcher ſich um das vacante 


Conſulat der Vereinigten Staaten in Baiern bewerben 
wollte, ſeine bekannt gewordenen Depeſchen mit und 
empfahl ihn deshalb dem Präſidenten. Bei ſeiner An⸗ 
kunft in Waſhington gab Mark vor, mit den Herren, 
welche an der Spitze des Zollvereins ſtehen, ſo genau 
bekannt zu ſein, daß es ihm ein Leichtes ſein würde, 
durch dieſelben dahin zu wirken, daß der von den Ver⸗ 


einigten Staaten gewünſchte Traktat mit dem Zollver⸗ 


eine zu Stande käme; er zeigte zugleich Briefe von 
einem angeſehenen Handelshauſe der preußiſchen Rhein⸗ 


Provinz vor, worin der Handelsſtand derſelben ihn er⸗ 


ſuchte, ſich auch um das vacante Conſulat für Rhein⸗ 
Preußen zu bewerben; der Präſident, welcher wünſchte, 


* 


ſich den Deutſchen gefällig zu zeigen, ernannte ihn des⸗ 
halb zum Conſul für Baiern und die preuß. Rhein⸗ 
Provinzen, und der Senat beſtätigte es, ungeachtet die 
Ernennung für zwei Stellen ungeſetzlich iſt. Die demo⸗ 
kratiſchen deutſchen Zeitungen griffen ihn u. den Präſiden⸗ 
ten Tyler heftig an. Sie theilten einen Auszug von der 
Kölniſchen Zeitung mit, welcher mit Dem, was Herr 
Mark hier erzählte, nicht übereinſtimmt, ſo wie Aus⸗ 
züge aus verſchiedenen, mit dem letzten Dampfſchiff er⸗ 
haltenen Briefen von Handelshäuſern Rheinpreußens, 
wonach die Ernennung des Herrn Mark dort ſehr ge⸗ 
mißbilligt wurde. Der Redakteur der demokratiſchen 
Zeitung in Neuyork iſt ein geborener Hannoveraner, 
der derſelben in Philadelphia ein geborener Oeſterreicherz 
Beide griffen nun den Präſidenten wegen dieſer Ernen⸗ 
nung und des beabſichtigten Traktats ſehr ſcharf an; 
ſie ſagten, ſie wären früher dafür geweſen, indem ſie 
geglaubt, daß die Vortheile, welche man bewilligen 
wollte, auf ganz Deutſchland ausgedehnt werden follten; 
wollte man nur einen Theil von Deutſchland begünſti⸗ 
gen, ſo konnte dies den Beifall der deutſchen Bürger 
der Vereinigten Staaten nicht haben. Ein Theil die⸗ 
ſer Artikel ging aus den deutſchen Zeitungen in die 
engliſch⸗amerikaniſchen über, und. Präſident Tyler, wel⸗ 
cher ſich dadurch ſehr compromitirt ſieht, ließ durch den 
Zolldirektor ſich bei mehren Deutſchen nach den nähern 
Umſtänden erkundigen und ſoll dadurch bewogen wor⸗ 
den ſein, den Plan von Differenzzöllen ganz aufzuge⸗ 
ben, und dem Geſetze, was über die allgemeine Herab⸗ 
ſetzung der Zölle jetzt im Congreſſe vorliegt, ſeine Zu⸗ 
ſtimmung geben wollen. Die van Büren und Cal 
houn'ſche Partei haben ſich in dieſer Rückſicht vereinigt, 
und da fie eine überwiegende Majorität von 80 Stim⸗ 
men im Repräſentantenhauſe haben, ſo dürfte das Ge⸗ 
ſetz wohl durchgehen. Die Whigs, welche für hohe 
Zölle find, haben zwar im Senat eine Majorität von 
9 Stimmen, darunter find aber 8 Senatoren von füb- 
lichen Staaten, die in dieſem Falle mit der van Buren⸗ 
ſchen Partei ſtimmen werden, und ich bin überzeugt, 
daß bereits das nächſte Dampfſchiff am 1. April ein 
neues Zollgeſetz bringen wird. Man will 20 Prozent 
als höchſten Satz annehmen; für Artikel, die nicht in 
den Vereinigten Staaten fabrizirt werden, als Spitzen, 
Strümpfe, jedoch nur 15 Prozent. — Für den Han⸗ 
delsſtand nnd die Fabrikation iſt eine allgemeine Re⸗ 
duktion der Zölle gewiß vortheilhafter als eine Diffe⸗ 
renzbevorzugung, die man doch nur ſolchen Artikeln 
hätte gewähren können, welche nur im Zollvereine fa⸗ 
bricirt werden; deren ſind aber nur wenige, und da 
würde es auch dem Vereine keinen Vortheil bringen; 
denn ohne die beſtehenden Verträge mit England, Frank⸗ 
reich, Belgien zu verletzen, können die Vereinigten Staa⸗ 
ten für Spitzen, Strümpfe, Seidenwaaren, Tuch 1, 
keine Differenzzölle bewilligen; dagegen wird die allge⸗ 
meine Reduktion einen vermehrten Conſumo hervorru⸗ 
fen, und der iſt für das Geſchäft immer der Beſte. 
(D. A. 3.) 


Lokales und Pravinzielles. 


Breslau, 28. März. In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde Herr Stadt- Rath 
Warnke, deſſen ſechsjährige Amtszeit mit dem 24. 
Mai d. J. abläuft, auf weitere ſechs Jahre zum un⸗ 
beſoldeten Stadtrath gewählt. (f. geſtr. 3.) Das Wahl⸗ 
Protokoll ſpricht ſich dahin aus: die Achtung und Liebe, das 
allgemeine Vertrauen, welche Herr Warnke durch ſeine 
Rechtlichkeit, Einſicht, Geſchäftskunde und Thätigkeit 
ſich erworben, konnten in der Verſammlung nur den 
Wunſch hervorrufen, daß er fernerhin Mitglied des 
Raths⸗Collegiums bleiben und ſein thatkräftiges Wirken 
zum Wohle der Stadt dieſer erhalten werden möge. 
Eine aus dem Schooße der Verſammlung abgeordnete 
Deputation an den Gewählten brachte deſſen mündliche 
Erklärung zurück, daß er bereit ſei, das zeither bekleidete 
Amt noch fernerhin zu verwalten. 

Zum Vortrag kam ferner ein von der Königlichen 
Regierung unterm 13. d. Mts. erlaſſener und vom 
Magiſtrat der Verſammlung zur Kenntnißnahme 

Kortfegung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen, 
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Sonnabend den 30. März 1844. 


(Fortſetzung.) 

mitgetheilter Beſcheid an die hieſigen Handlungs⸗ 
Diener auf deren wiederholte Proteſtation gegen 
die Heranziehung zu den Perſonal-Communal⸗ 
laſten. Die Verfügung bedeutet die Beſchwerde⸗ 
führer, ſich nicht länger der Entrichtung der auf ſie 
repartirten Perſonal⸗Communalſteuer zu entziehen, 
widrigenfalls der Orts⸗Behörde das Recht und die 
Macht zuſtänden, die ſchuldigen Beiträge durch ge⸗ 
feglihe Zwangsmaaßregeln einzuziehen. Die Bei⸗ 
tragspfticht wird auf folgende Beſtimmungen baſirt. 
Nach § 40 der Städte Ordnung vom 19. Novem⸗ 
ber 1808 iſt jeder Einwohner eines Orts, der ſeinen 
rechtlichen Wohnſitz an dieſem Ort genommen hat 
und gehört, ſofern er nicht das Bürgerrecht gewon⸗ 
nen, zu den Schutzverwandt en. Als ſolche müßten 
Handlungsdiener, die bei irgend einem Handlungs⸗ 
Hauſe förmlich in Condition ſtehen, unbezweifelt be⸗ 
trachtet werden, denn es fließe aus dieſer Stellung 
der Erwerb ihres Unterhaltes und darum ſei die in 
der Deduction aufgeſtellte Behauptung, „Handlungs⸗ 
Diener gehörten in die Kathegorie der Fremden !“, 
völlig ierthümlich, da nur der als Fremder an 
einem Orte gelte, dem, auf Grund einer ihm er⸗ 
theilten, auf gewiſſe Zeit laufenden Aufenthaltskarte 
für ſo lange der Aufenthalt an dem Orte von der 
Polizei geſtattet werde, als er von den mit⸗ 
gebrachten oder ihm nachgeſendeten Mitteln lebt und 
in keinen eigenen Erwerb zu ſeinem Unterhalte am 
Orte eingeht. Aus dem Schutzverwandten⸗Verhält⸗ 
niſſe erwachſe aber auch nach § 44 des oben alle⸗ 
girten Geſetzes die Verpflichtung, nach Maßgabe des 
Gewerbes (die Condition des Handlungsdieners ſei 
ein Gewerbe) und der Vermögensumſtände, im an⸗ 
gemeſſenen Verhältniſſe, mit dem Bürger zu den 
ſtädtiſchen Laſten beizutragen. — Dem etwaigen Ein⸗ 
wande, daß die Condition eines Handlungsdieners 
kein Gewerbe ſei, weil dazu die Erwerbung des Bür⸗ 
gerrechts nicht gefordert werde, begegnet der Erlaß 
durch die Hinweiſung, daß nicht zu jedem Gewerbe 
in den Städten das Bürgerrecht erforderlich ſei, ſon⸗ 
dern nur zu denen, die in § 15 der Städte⸗Ordnung 
als ſtädtiſche bezeichnet ſind, daß bei einem Schutz⸗ 
verwandten unter Gewerb der Erwerb des Un⸗ 
terhaltes verſtanden werden müſſe, was aus der ge⸗ 
ſetzlich feſtſtehenden Communal- Beitragspflicht der 
Staats⸗Beamten von ihren Dienſteinnahmen und 
Gehältern klar hervorgehe, deren Bezug auch kein 
Gewerb im engern Sinne, ſondern ein Erwerb 
iſt. — In gleicher Weiſe find noch andere zur Be⸗ 
gründung der von den Antragſtellern gewünſchten 
Befreiung gemachte Behauptungen widerlegt, insbe⸗ 
ſondere die, daß ihre Communalbeitragspflicht in den 
Leiſtungen ihrer Prinzipale ſchon mit aufgehe. Die 
Verfügung ſetzt auseinander, daß jeder Kaufmann 
nicht nach dem Umfange ſeiner Geſchäfte, ſondern 
nach ſeinem jährlichen Einkommen beſteuert werde, 
das von dem Geſchäftsumfange gar ſehr verſchieden 
fein könne. Bei Perſonal⸗Einkommenſteuern werde 
Jeder nur für ſeine Perſon angezogen, daher könne 
auch nicht die Rede davon ſein, daß durch die Steuer 
der e die der Diener gleichzeitig übertragen 
werde. 

Auf Grund dieſer Verfügung und der Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes vom 31. Dezember 1842 über 
die Verpflichtung zur Armenpflege, ſo wie des Mi⸗ 
niſterialʒ⸗Erlaſſes vom 13. Januar c. Minifterialblatt 
pro 1844 Seite 5, hat Magiſtrat das Königliche 
Polizei⸗Präſidium wiederholt um ein Verzeich⸗ 
niß erſucht von allen denjenigen hieſigen Einwoh⸗ 
nern, die mit Aufenthaltskarten betheilt find, 
gleichviel, in welchem Verhältniſſe ſich dieſelben bez 
finden, weil die Beſorgniß entſtanden iſt, daß Viele 
derſelben nach einem reſp. dreijährigen Aufenthalte 
am hieſigen Orte, im Falle der Bedürftigkeit der 
Commune zur Laſt fallen möchten, ohne ſe einen 
Beitrag zu den Laſten derſelben geleiſtet zu haben. 


Statiſtiſche Notizen über Handel und 
Gewerbebetrieb in Breslau. 
(Be ſch lau ß.) 
Ad IV. Gaſt⸗ und Schauk⸗Wirthe. 
Gaſthöfe für die gebildeten Stände ſind hierorts 
vorhanden ED ee 
Krüge und Ausſpannungen für Fracht⸗Fuhrleute 
und Landleute e. 5 
Speiſehäuſer und Garküchen 43 
Schankſtätten (mit Ausſchluß der Weinhändler) 300 


zuſammen 430 
mit einer gleichen Anzahl Gewerbetreibende. Die Ver⸗ 
minderung derſelben beträgt hier 68, und iſt nament⸗ 
lich durch das Eingehen von 51. Schantftätten, 9 
Speiſewirthſchaften, 7 Krügen und eines Gaſthauſes 
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herbeigeführt. Bei der Zahl der Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthſchaft treibenden Perſonen ſind die Dienſtboten 
nicht mitgerechnet. 

Die Geſammtſumme aller Handel- und Gewerbe⸗ 
treibenden beträgt überhaupt 14175 
Hiervon waren Meiſter und für eigene Rechnung 
Gewerbe- und Handeltreibende 4471 
Gehülfen und Lehrlinge 9704 

Mit Ausſchluß der II. Abtheilung belief fih nach 
den obigen Zahlen die Vermehrung, welche bei einigen 
Gewerben und Handelsbranchen ſtattgefunden hatte, 
auf 466 Meiſter 1144 Gehülfen, zuſammen 1610 Per⸗ 
ſonen, die Verminderung bei andern Gewerken auf 
177 Meiſter 280 Gehülfen, zuſammen 457 Perſonen, 
ſo daß ſich eine Geſammtvermehrung von 1153 ge⸗ 
werbe⸗ und handeltreibenden Perſonen ergiebt. 

Das Verhältniß der Gewerbe- und Handeltreiben⸗ 
den zur geſammten Bevölkerung Breslaus ſtellt ſich in 
folgender Art, wenn die nach der letzten Seelenzählung 
am 1. Januar c. aufgefundene Einwohnerzahl von 
97,939 Perſonen, mit Ausſchluß des Militärs, zum 
Grunde gelegt wird. 


er 


Im Verhältniß zur geſammten Volkszahl war der 


ſechſte bis ſiebente Menſch (beinahe immer der ſiebente) 
ein Gewerbtreibender, der 21ſte bis 22ſte Menſch (bei⸗ 
nahe 22 voll) ein Meiſter oder für eigene Rechnung 
arbeitender Menſch, und der 10te bis IIte Menſch ein 
Gehülfe. 

Im Verhältniß zu der männlichen Bevölkerung, 


welche nach der Seelenzählung 46044 betrug, war im⸗ 


mer der Zte bis Ate Menſch ein Gewerbtreibender (ger 
nau verhielt ſich die Zahl wie 1: 38539¼176) was als 
richtig angenommen werden muß, wenn man die ge⸗ 
ringe Zahl der gewerbtreibenden Frauen gegen die 
Bruchzahlen in Abrechnung bringt, der 10te und IIte 
Menſch war ein Meiſter und der öte Menſch beinahe im⸗ 
mer ein Gehuͤlfe. Rechnet man von der männlichen 
Bevölkerung von 46,044 Seelen die noch im ſchul⸗ 
pflichtigen Alter, alſo zum Gewerbetriebe noch nicht ge⸗ 
eigneten Knaben mit 12,243 Seelen ab, ſo ergiebt ſich, 
daß ohngefähr immer der te bis Zte Menſch ein Ge⸗ 
werbe betreibt (in Zahlen iſt das Verhältniß beinahe 
von 1: 215), der 7te Menſch ein Meiſter und der 
Zte bis Ate ein Gehülfe iſt. 

Bei dieſer Berechnung ſind jedoch die Muſikanten, 
welche in den Gaſt- und Wirthshäuſern aufſpielen, nicht 
mit gerechnet, weil ſie eigentlich zu den Handwerkern 
und mechaniſchen Künſtlern nicht zu gehören fcheinen, 
Eben ſo wenig ſind die Dienſtboten, welche ohne eigent⸗ 
lich ein Gewerbe erlernt zu haben, doch zu deſſen Be⸗ 
triebe benutzt werden, noch auch die Arbeiter in de 


metalliſchen Fabriken, welche lediglich bei den Nachwei⸗ 


ſungen über den Betrieb des Bergbaues und der Hüt⸗ 
tenwerke in Betracht kommen, hierbei berückſichtiget. 

Die Zahl der Muſikanten beträgt überhaupt 78, 

die Zahl der in metalliſchen Fabriken arbeitenden Per⸗ 
ſonen aber kann leicht über 1000 ſich belaufen. 

Die Dienſtboten am hieſigen Orte beſtehen aus: 

A. männlichen, 

a) zur perſönlichen Bequemlichkeit, als 
Lakaien, Kutſcher, Jäger, Köche, 
Gene Ama 

b) Knechten und Jungen zum Be⸗ 
triebe der Landwirthſchaft oder an⸗ 
derer Gewerbe. 1115 

zuſammen 8 
B. weiblichen, 

a) zur perſönlichen Bequemlichkeit, als 
Kammerjungfern, Stubenmädchen, 
Köchinnen ze. 6616 

b) Mägden und Mädchen zum Be⸗ 
triebe der Landwirthſchaft und an⸗ 
derer Gewerke 8 

zuſammen 7293 


überhaupt aber Perfonen . 9254 
Auffallend iſt hierbei die ſtarke Vermehrung der 
Dienſtboten im Allgemeinen, welche nur theilweiſe durch 
den Anzug von Herrſchaften erklärt wird, andererſeits 
aber auch das ſtarke Uebergewicht der weiblichen gegen 
die männlichen Dienſtboten, welches 5332 Perſonen be⸗ 
trägt. Es mag dies darin ſeinen Grund haben, daß 
die Töchter der ärmern Familien, welche zeitig ihr Brod 
ſich ſelbſt erwerben müſſen, ein Handwerk nicht erler⸗ 
nen; beſonders aber mag der ſtarke Andrang weiblicher 
Dienſtboten von andern Orten, welche hier ein Unter⸗ 
kommen fuchen, vorzugsweiſe jene Ueberzahl weiblicher 
Dienſtboten hervorgebracht haben. 5 
Durch dieſen Andrang weiblicher Dienſtboten nach 
dem hieſigen Orte wird aber auch noch ein anderer auf⸗ 
fallender Umſtand erklärlich. Die weibliche Bevölkerung 
Breslaus hat nach der letzten Volkszählung die männ⸗ 
liche um 5851 Seelen übertroffen, während ſich die 
Zahl der männlichen und weiblichen gebornen Kinder 


846 


1961 


677 
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erfahrungsmäßig überall gleich bleibt, und auch hier 
gleich geblieben iſt. Es würde daher das ſtarke Ueber⸗ 
gewicht der weiblichen Bevölkerung nur durch eine ſtär⸗ 
kere Sterblichkeit des männlichen Geſchlechts zu erklä⸗ 
ren ſein, wenn man deſſen Urſachen nicht in dem zahl⸗ 
reichern Anzuge fremder weiblicher Perſonen ſuchen 
wollte. Die Jahl der Sterbefälle beim männlichen und 
weiblichen Geſchlecht iſt ſich indeſſen ebenfalls ziemlich 
gleich geblieben, und wenn man die größere Zahl des 
weiblichen Geſindes (5332 Perſonen) mit der ſtärkern 
Zahl der weiblichen Bevölkerung Pergleicht (5851), fo 
drängt ſich von ſelbſt die Ueberzeugung auf, daß in den 
oben erwähnten Umſtänden allein das Ueber S,wicht der 
weiblichen Bevölkerung ſich gründet. 

Zum Schluſſe wollen wir eine Ueberſicht der Ma⸗ 
ſchinenſpinnereien, welche ſelbſtſtändige Anſtalten bilden 
und für den Handel arbeiten, ſo wie der am hieſigen 
Orte vorhandenen Dampfmaſchinen folgen laſſen. 

Es ſind vorhanden: 

1 Spinnmaſchine auf Schafwolle zum 
Spinnen von Streichgarn mit 60 Spindeln, 
1 Spinnmaſchine auf Kammgarn mit 2000 Spindeln, 
alſo zuſammen 2 Maſchinen mit 2060 Spindeln. 
Dampfmaſchinen exiſtiren gegenwärtig: a 
1 Maſchine zum Mehlmahlen mit . 0 Pferdekraft, 


1 „zur Maſchinenbauerei mit 2 
1 = zum Betriebe des Gebläſes 4 : 
a -zum Betrieb einer Delmühle 7 = 
1 für ein Dampfſchiff mit. 31 a 
1 


* 


für den Betrieb der Kamm⸗ 
garnſpinnerei mit 27 s 
7 Maſchinen für die Freiburger Ei⸗ 
ſenbahn, jede mit 25 Pferdekraft 
(Lokomotiven) zuſammen 
1 Maſchine zum Betriebe einer Kat⸗ 
tundruckerei mit 
1 Maſchine zum Betriebe einer Kat⸗ 
tundeuderei mit 1 


7 
16 
Maſchine für eine Bierbrauerei mit 2 
bee mit 8 

8 


* 
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1 

1 D E 

1 = zum Rötheverkleinern mit 

1 = für den Betrieb der Waſ⸗ 
ſerbünſt NIE ee RT 

8 Maſchinen für die Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn (Lokomotiven) mit je 
25 Pferdekraft, zuſammen mit 200 . 

alſo 27 Dampfmaſchinen mit überhaupt 498 Pferdekraft, 

wobei bemerkt wird, daß bei dieſer Berechnung jedes⸗ 

mal die mittlere Zahl der angegebenen Pferdekraft an⸗ 

genommen worden iſt. 


* 


Die Straßen: Pflafterungen 
im Jahre 1844. 

r Breslau, 27. März. Es iſt eine allgemeine, 
und wohl auch begründete Klage, daß der Pflaſterzu⸗ 
ſtand in den meiſten Straßen vor dem Schweidnitzer 
Thor ein ſehr ſchlechter iſt, daß man in jenem Stadt⸗ 
theile kaum aus dem Schmutz herausſteigen kann. Es 
ſind dieſe Klagen ſchon mehrfach in dieſen Spalten nie⸗ 
dergelegt worden, und ſelbſt einige Federkriege ſind hier⸗ 
aus hervorgegangen. a 

Im gegenwärtigen Jahre haben wir gegründete 
Ausſicht, die erwähnten Uebelſtände, wenigſtens theil⸗ 
weiſe verſchwinden und ein gutes Straßenpflaſter an die 
Stelle des oft wirklich nicht zu paſſirenden Kothes treten 
zu ſehen. Die gewöhnlichen Geldmittel, welche alljähr⸗ 
lich (feit dem Jahre 1829, wenn wir nicht irren) mit 
5000 Rtlr. für die Neu- und Umpflaſterungen in der 
hieſigen Stadt ausgeſetzt waren, würden nicht hinge⸗ 
reicht haben, um die in dem laufenden Jahre als un⸗ 
entbehrlich anerkannten Pflaſterungen zu beſchaffen. In 
Berückſichtigung deſſen iſt von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung für das Jahr 1844 außer jener 5000 Rtl. 
ein gleich hoher Betrag zu dem gedachten Zwecke be⸗ 
willigt worden. Gewiß verdient dieſes bedeutende Opfer, 


welches von der Stadt dem Beſten des Publikums 


gebracht wird, fo wie die Sorgfalt der Vertreter hieſi⸗ 
ger Commune für die Abhelfung eines ſo dringenden 
Bedürfniſſes, alle Anerkennung, welche um fo weniger 
wird verſagt werden können, als die Mittel des ſtädti⸗ 
ſchen Haushaltes durch beträchtliche Bauten ohnehin 
bedeutend in Anſpruch genommen werden. x l 

Die Communalbehörden, mit der Polizeibehörde im 


Einverſtändniß, haben das Projekt für die diesjährigen 
Straßenpflaſterungen in folgender Art entworfen. Es 


ſollen nämlich gepflaſtert werden: ER 
1. die Tauenzienſtraße von dem Monument auf dem 
Platze gleichen Namens, bis zur Strehlener Chauſſee, 
2. die neue Taſchenſtraße, b 
3. die Stadtgraben⸗Straße von der Vorwerksſtraße, 
in einer Länge von 100 Ruthen, theils zur all⸗ 
mäligen Vollendung der Pflaſterung der gedach⸗ 


ten Straße ſelbſt, theils zum Anſchluß an die neue 
ELTaſchenſtraße. 8 i 
4. die Siebenhubener Straße von der Stadtgraben⸗ 

ſtraße bis zur Einfahrt in den Freiburger Bahnhof, 
die Magazin⸗Straße von der Stadtgrabenſtraße bis 
zur neuen Oderſtraße, 8 i 
„ein Theil der letztern, am Ende nach der Maga: 

zinſtraße, 
ein Theil der Mehlgaſſe, 5 
„die Wallſtraße vom Inquiſitoriate nach dem Kö⸗ 

nigl. Schloſſe zu. 

Außer den hier benannten Straßen ſind noch einige 
kleinere Pflaſterungen projektirt, welche jedoch von kei⸗ 
nem beſonderen Intereſſe für das größere Publi⸗ 
kum find. 5 

Die Pflaſterung des Tauenzien- Platzes ſelbſt iſt 
zwar ebenfalls als ein dringendes Bedürfniß anerkannt 
worden, indeß find die mit 10,000 Rtlr. bewilligten 
Mittel unzureichend, um auch nur den einen Theil 
des Platzes, zunächſt am gelben Löwen, mit Pflaſter 
verſehen zu können. Die Herſtellung des letzteren auf 
den oben genannten Straßen erfordert einen Aufwand, 
welcher die gegebenen Geldmittel, wenn nicht überſtei⸗ 
gen, doch wenigſtens vollſtändig abſorbiren wird, und 
es ſtehet dahin, ob nicht eine oder die andere Pflaſte⸗ 
rung für den Fall auf künftiges Jahr wird verſchoben 
werden müſſen, daß die ſpecielle Veranſchlagung der 
Koſten den bewilligten Betrag von 10,009 Rt, über: 
ſchreiten ſollte. Jedenfalls aber würde es unbillig ſein, 
für das laufende Jahr einen noch größeren Betrag für 
die Pflaſterungen, nameutlich auf dem Tauenzienplatze 
zu beanſpruchen, da die feit einigen Jahren ſo ſehr gez 
ſteigerten Bedürfniſſe in dieſer Beziehung ohne Hinten⸗ 
anſetzung anderer, eben ſo dringender Erforderniſſe, nicht 
allein berückſichtigt werden können. 5 
Die Zweckmäßigkeit der Verwendung der gegebenen 


a er 


Mittel, und der projektirten Pflaſterungen leuchten von 


ſelbſt ein. Die Tauenzienſtraße befindet ſich gegenwär⸗ 
tig in einem wirklich elenden Pflaſterſtande. Sie bil⸗ 
det beinahe den einzigen Weg nach dem Oberſchleſiſchen 
Bahnhofe und der Strehlener Chauſſee, und iſt ſo fre⸗ 
quent, als wohl nicht leicht eine andere Straße. Die 
unbedingte Nothwendigkeit ihrer Fahrbarmachung iſt un⸗ 
zweifelhaft, und als wahres Bedürfniß längſt an⸗ 
erkannt. 2 2 8 

Die neue Taſchenſtraße aber iſt eben ſo weſentlich 
für den Verkehr, fobald die Brücke über den Stadtgra⸗ 
ben vollendet iſt. Sie wird das Verbindungsmittel für 
den ganzen öſtlichen Theil der Stadt, mit der Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt, würde aber als ſolches nicht zu benutzen 
ſein, wenn ſie kein Pflaſter hat. Schon aus dieſer 
Rückſicht iſt ihre Pflaſterung weſentlich nothwendig, 
wenn man auch die Billigkeit gegen die Bewohner der 
Straße ſelbſt gar nicht in Anſchlag bringen will. Die 
Stadtgrabenſtraße aber, welche an dem oben genannten 
Theile bald ganz bebaut ſein wird, erſcheint bei dem 
vermehrten Verkehr ebenfalls als beſonders berückſichti⸗ 
genswerth. 

Im Allgemeinen iſt bei der Projektirung dieſer Pfla⸗ 
ſterungen das Bedürfniß der Bewohner der Schweid: 
nitzer Vorſtadt gewiß mit in Erwägung gezogen wor— 
den. Wir haben darauf bereits im vergangenen Jahre 
in mehreren Referaten“) aufmerkſam gemacht, und ohn⸗ 
geachtet des Widerſpruches und der gegen uns geltend 
gemachten Anſicht, „daß eines neuen Hauſes wegen 

nicht gleich die Pflaſterung einer ganzen Straße von 
der Commune verlangt werden könne“, iſt das wirkliche 
Bedürfniß jetzt doch anerkannt und gewürdigt worden. 
Daß letzteres ein wirkliches, und nicht bloß ein ein⸗ 
gebildetes iſt, mag aus der Vermehrung der Gebäude 
in der Schweidnitzer Vorſtadt entnommen werden. Dieſe 
beträgt gegen das Jahr 1840 überhaupt 86 Gebäude. 
Unter dieſen befinden ſich 41 neue Wohngebäude, aus⸗ 
schließlich des Oberſchleſiſchen Bahnhofes, und es wird 
gewiß nicht unbillig erſcheinen, wenn man für die Be⸗ 
ſitzer derſelben und ihrer Bewohner, abgeſehen von dem 
Verkehr nach dem Bahnhofe, wenigſtens die Pflaſterung 
der weſentlichſten Straßen beanſprucht. 

Anlangend die Pflaſterung der Siebenhubner und 
der Magazin⸗Straße, ſo erſcheint erſtere in Berückſich⸗ 
tigung der ſtarken Frequenz nach dem Freiburger Bahn⸗ 
hofe, welche vielleicht noch im Laufe dieſes Jahres durch 
die Eröffnung des märkiſchen Bahnhofes verdoppelt 
werden wird, als wahrhaft nothwendig, und die Vor⸗ 
ſorge rückſichtlich der Magazin⸗Straße als eine ſehr 
weiſe. Iſt einmal die Niederſchleſiſche Bahn im Be⸗ 
triebe, ſo würde nur mit bedeutenden Störungen für 
den Verkehr die gedachte Herftellung der Straße möglich, 
dieſe aber im Winter ohne Pflaſter beinahe unpraktikabel 
werden. f - 

Die projektirten Arrangements verdienen daher volle 
und gerechte Anerkennung und iſt nur zu wünſchen, 
daß fie recht bald und vollſtändig zur Ausführung ge: 
langen mögen. Wird noch der übelriechende Graben 
in der Gartenſtraße beſeitigt, was bei der beabſichtigten 
Verbindung des Oberſchleſiſchen und Niederſchleſiſchen 

Bahnhofes mit Gewißheit zu erwarten ſtehet, dann iſt 
ein großer Schritt mehr für die Verbeſſerung der Schweid⸗ 


) Die Schwpeidnitzer Vorſtadt. 


dankend anerkennen werden. 
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nitzer und Nikolai⸗Vorſtadt geſchehen, den alle Bewoh⸗ 
ner der letzteren beiden, und das geſammte Publikum, 


Breslau, 28. März. Seitens des Kriegs⸗Mini⸗ 
ſteriums iſt — fo wird uns mitgetheilt — bei der hie⸗ 
ſigen zuſtändigen Behörde angefragt oder überhaupt nur 
in Anregung gebracht worden, ob nicht die Weber 
der Provinz bei Beſchaffung des Bedarfs an Wäſche 
für die Garniſon⸗ und Lazareth⸗Anſtalten direkt berück⸗ 
ſichtigt werden könnten. Vielleicht iſt die Anfrage auch 
nur in Beziehung auf das 6. Armee⸗Corps geſtellt 
worden. Das Comité des hieſigen Vereins, der durch 
ſeine Wirkſamkeit bereits, und zwar mit Fug und Recht, 
als Central-Verein beſteht, hat ſich bereit erklärt, Be⸗ 
ſtellungen auf Leinwand entgegenzunehmen und 
durch die Hilfs⸗Vereine zu realiſiren. Obige Gelegen⸗ 
heit dürfte ihm daher zur Beachtung dringend zu em⸗ 
pfehlen ſein. Nach der pro 1844 ſchon vergebenen 
Lieferung werden für den Wäſche-Bedarf für das öte 
Armee-Corps (Bettdecken, Ueberzüge, Bettlaken, Hand⸗ 
tücher ꝛc.) vertragsmäßig gegen 5000 Thlr. gezahlt. 
Die Abnahme erfolgt bei dem Königl. Train⸗Depot 
hierſelbſt nach den vom Königl. Kriegs-Miniſterium ge⸗ 
gebenen Proben, mit welchen die Wäſcheſtücke genau 
übereinſtimmen müſſen. 500 Thlr., als der zehnte 
Theil von dem Werthe der Lieferungs-Objekte, werden 
als Caution erlegt. Die Verdingung findet im Herbſt 
jeden Jahres für das folgende Jahr ſtatt, das Königl. 
Militair-Oekonomie-Departement im Kriegs-Miniſte⸗ 
rium ertheilt den Zuſchlag, bei der Königl. Intendan⸗ 
tur wird der Contract abgeſchloſſen. Wenn ſich die 
Hilfs⸗Vereine, woran wir nicht zweifeln, der Lieferung 
der einzelnen Objekte, deren zweckmäßige Vertheilung 
von dem hieſigen Comité (mit ihm allein könnte der 
Vertrag abgeſchloſſen werden) ausgehen müßte, unter⸗ 
ziehen, ſo würde nach dem ſehr richtigen Grundſatze 
des hieſigen Vereins, auch die augenblickliche Noth durch 
Arbeits⸗Beſchaffung zu lindern, den Webern reſp. den 
Spinnern durch Uebernahme der Lieferung eine kräftige 
und dauernde Unterſtützung zugewendet werden können, 
ſelbſt wenn nur die Lieferung für das 6te Armee-Corps, 
nicht für andere, acceptirt werden ſollte. Die betreffen⸗ 
den Behörden werden unzweifelhaft jedem diesfälligen 
Schritte des hieſigen Comité's gern und freundlich ent⸗ 
gegenkommen. 


— Breslau, 28. März. Es iſt in dieſen Tagen 
eine Betrügerei grober Art verſucht, jedoch glückli⸗ 
cher Weiſe noch vor der Vollendung und bevor ein 
wirklicher Schade verurſacht worden war, entdeckt wor⸗ 
den. Der Vorfall, welchen wir nachſtehend mittheilen, 
lehrt zugleich, wie nothwendig es erſcheint, Formulare 
zu amtlichen Ausfertigungen vorſichtig und ſorgfältig zu 
verwahren. Ein junger Mann, welcher bereits früher 
in den Büreaux einer der hieſigen Eiſenbahnen be⸗ 
ſchäftigt geweſen war, hatte einige derjenigen gedruck⸗ 
ten Formulare aus dem techniſchen Büreau der Nie⸗ 
derſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn zu entwen⸗ 
den gewußt, mittelſt deren die techniſchen Beamten 
nach gelieferter Arbeit die Zahlung auf die Kaſſe unter 
Beifügung der gewöhnlichen Atteſte über die Preiswür⸗ 
digkeit der Arbeit und unter Beifügung der Liquidation 
anweiſen. — Dieſe Anweiſungen waren von dem Ent⸗ 
wender ausgefüllt, durch Nachmalung der Namen von 
den Ingenieurs vollzogen und mit einer Liquidation 
über gefertigte Arbeiten, und einer ebenfalls verfälſchten 
Quittun des Ouvriers verſehen, und fo täuſchend nach⸗ 
gemacht worden, daß eine dieſer Anweiſungen über 675 
Rthlr. bereits in der Kaffe geweſen war, ohne daß der 
Betrug bemerkt worden. Die zweite Anweiſung, über 
855 Rthlr., war ebenfalls bis auf eine Unterſchrift 
vollſtändig mit Nachmachung der Namen ausgefertigt, 
und wurde bei dem Verfertiger vorgefunden, als der⸗ 
ſelbe heute in einem Branntweinhauſe aufgehoben wurde. 
In der Erwartung der Zahlung hatte ſich derſelbe be— 
reits mit einem Geldſacke verſehen, der ihm unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden freilich überflüſſig geworden iſt. 


* Breslau, 28. März. Auf der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn hat ſich am geſtrigen Abende 
bei der letzten Fahrt, ſo viel uns bekannt worden, zwi⸗ 
ſchen Löwen und Oppeln ein Vorfall ereignet, denn 
einen Unfall können wir dies noch nicht nennen, weil der 


Thatbeſtand noch nicht vollſtändig erhoben iſt, der gewiß 


ein großes Intereſſe beim Publikum erregen, und hoffent⸗ 
lich von der Direktion, zur Vermeidung falſcher Ge⸗ 
rüchte, öffentlich näher beleuchtet werden wird. Wir 
theilen dasjenige mit, was wir aus glaubhafter Quelle 
darüber vernommen haben. — Bald nach dem Ab⸗ 
gange des letzten Zuges von Löwen nach Oppeln, ging 
nämlich die Lokomotive, und nach ihr ſämmtliche Wag⸗ 
gons, über einen ziemlich hohen Gegenſtand hinweg, 
wodurch der ganze Zug einen bedeutenden Stoß erhielt. 
Sogleich wurde der Zug angehalten, und das Hinder⸗ 
niß einer Unterſuchung unterzogen. Bei dieſer fand 
ſich zwiſchen und auf den Schienen eine ziemlich be⸗ 
deutende Erhöhung, und bei genauerer Recherche, ein 
in einen Mantel gehüllter, mit Staub überdeckter Leich⸗ 
nam. Der ganze Zug war über die Arme des Ver⸗ 


unglückten weggegangen, der Kopf aber fand ſich vom 
Rumpfe getrennt, etwa 100 Schritt rückwärts nach 
derjenigen Gegend zu, von welcher der Zug hergekom⸗ 
men war. Ob der Verunglückte durch das Ueberfahren 
auf der Bahn ſein Leben verloren, oder auf andere 
Art, und ob er nicht etwa, zur Verdunkelung eines 
Verbrechens, ſchon als Leiche auf den Schienenweg ge⸗ 
bracht worden, iſt noch nicht feſtgeſtellt, jedoch ſollen 
mehrere Gründe für die letztere Annahme ſprechen, na⸗ 
mentlich auch der Umſtand, daß der Mantel im In⸗ 
nern bedeutend mit Blut befleckt geweſen. — Hoffent⸗ 
lich wird die nähere, bereits eingeleitete Unterſuchung 
hierüber Licht geben, von welcher die Beſtätigung 
oder Berichtigung der obigen Angaben zu erwarten iſt. 


L Breslau, 29. März. Faſt ſämmtliche öffent⸗ 
liche Organe unſeres Vaterlandes eifern gegen den für 
das allgemeine Wohl ſo gefährlichen Aktienſchwindel, 
nirgends aber habe ich noch eine Beleuchtung getroffen, 
in wiefern dieſer Schwindelgeiſt den Gewerbeſtand 
betrifft. Leider werden mit mir alle Gewerbetreibende, 
bis auf die Wenigen, die ſelbſt Hazardſpieler geworden, 
übereinſtimmen, daß ſich der Aktien⸗Verkehr höchſt läh⸗ 
mend, ſtörend und entmuthigend auf den Fleiß und die 
Betriebſamkeit der, den kräftigſten Lebensnerv des Staa⸗ 
tes bildenden Bewohnerklaſſe geworfen hat. Der Ge⸗ 
werbtreibende, er ſei größer oder kleiner, bedarf des Kre⸗ 
dits in faſt nicht minderem Grade, wie der Handels⸗ 
ſtand, er muß kreditiren können, mithin auch den Kredit 
in Anſpruch nehmen. Giebt es aber jetzt, in dieſer 
unheilſchwangeren Zeit noch Kredit? Ich möchte es 
faſt bezweifeln. Ueberall herrſcht Mißtrauen, und ſelbſt 
die Stgats⸗Inſtitute find difficiler, als je. Der Kapita⸗ 
liſt will gar nichts anderes, als die größtmöglichſten 
Summen im Aktien⸗Geſchäft gewinnen, und iſt es ihm 
zu verargen, wenn er durch tägliche Beiſpiele verlockt, 
lieber bei Aktienſchlüſſen fein Geld zu 25—30 pCt, zu 
verwerthen ſucht, als es dem geldͤbedürftigen kleinen 
Handelsſtand und Gewerbtreibenden, der höchſtens 6 pEt. 
bewilligen kann und durch Jahrzehnde nicht mehr ge⸗ 
geben hat, herzuleihen? Was wird nun aber aus die⸗ 
ſer großen Anzahl ſich bisher rechtſchaffen ernährender 
Bürger? Sie fallen entweder in die Hände von Wu⸗ 
cherern, wo ſie dem gewiſſen Untergange nicht entgehen, 
oder verarmen, wenn ſie dies vermeiden wollen.) 
Schreckliches, aber wahres Gemälde aus der Jetztzeit, 
oder wer könnte dieſe Worte Lügen ſtrafen? 

Ein Gewerbtreibender. 


Die Aufführung des Oratoriums Paulus, 
zum Beſten der Weber. N 

Das Oratorium Paulus gehört zu denjenigen 
Kunſtwerken, die, jederzeit aus einem inneren Grunde, 
in den weiteſten Kreiſen Anerkennung finden. Wenn 
der Verehrer der älteren Meiſter, die mit geringen Mit⸗ 
teln die gewaltigſte Wirkung hervorbrachten, nur auf 
den ächten Gehalt eines Tonſtückes, Tiefe der Auffaſ⸗ 
ſung, Wahrheit des Ausdrucks, achtet, und den Flitter 
verſchmäht, mit welchem die neuere Muſik oft nur die 
Leerheit ihres Inhalts verdeckt; wenn der Freund der 
neueren muſikaliſchen Leiſtungen, den die ſtrenge, zu⸗ 
weilen auch herbe Form der älteren Tonwerke zurück⸗ 
ſchreckt, ſich gern dem Eindruck einſchmeichelnder Me⸗ 
lodieen hingiebt und von der mächtigen Wirkung der 
geſchickt benutzten Inſtrumente hinreißen läßt; ſo hat 
es Felif Mendelsſohn- Bartholdy verſtanden, 
die eigenthümlichen Vorzüge der vergangenen und der 
gegenwärtigen Zeit zu vereinigen. In ſeinem Orato⸗ 
rium Paulus finden wir die Gediegenheit, den Ernſt, 
die Würde der Compoſition mit der Lieblichkeit der Me⸗ 
lodieen verſchmolzen, und von der Pracht der Inſtru⸗ 
mentation verherrlicht. Wir ſind dem Herrn Muſik⸗ 
direkter Moſewius und der Singakademie für 
den Genuß verpflichtet, den uns die Aufführung dieſes 
Werkes gewährt hat, deſſen Wahl ſehr zweckmäßig war, 
da es dieſesmal nicht beabſichtigt werden konnte, einer 
beſtimmten muſikaliſchen Richtung zu huldigen, viel⸗ 
mehr des wohlthätigen Zweckes wegen auch die Forde⸗ 
rungen eines verſchiedenen Geſchmacks zu befriedigen. 
Bei der Aufführung bewährte die Singakademie ihre 
längſt anerkannte Vortrefflichkeir, wie auch die Tüch⸗ 
tigkeit des Orcheſters nichts zu wünſchen übrig ließ. 
Nur wenn alle Mitwirkenden in den Geiſt der Com⸗ 
poſition eindringen und die Intention jeder einzelnen 
Stelle vollſtändig begreifen, kann uns ein Kunſtwerk 
ſo vorgeführt werden, wie es unter der Leitung des 
Herrn Muſikdirekt. M. geſchieht. Um ſo mehr be⸗ 
dauern wir, daß der Saal zwar beſetzt, aber nicht ſo 
gefüllt war, wie es ſowohl der Werth des Oratoriums 
als der Zweck der Aufführung erwarten ließ. 6. 

f Theater. 17 

Sonnabend kommt der König Lear zur Auffüh⸗ 
rung. Wir fühlen uns zu dieſer Bemerkung veran⸗ 
laßt, weil dieſe ſchönſte Frucht des Shakeſpearſchen Gei⸗ 


) Selbſt zu Wucherzinſen, behauptete jüngst Jemand, könne 
man jetzt kein Geld bekommen, denn der Wucher ſei durch 
5 f Geſetze verpönt, der Aktienwucher ſei aber frank 
und frei 12 1 N 


ſtes uns in den Räumen des neuen Theaters zum 
erſten Male gereicht wird und zwar durch die 
Wahl einer Künſtlerin deren Leiſtungen zu den unge⸗ 
wöhnlichen gehören. Wir müſſen es Dlle. Wilhelmi 
Dank wiffen, daß fie in der Wahl ihres Benefiz⸗Stük⸗ 
kes die Rückſicht auf Klaſſizität vorwalten ließ. Nach 


dem, was wir von dem Umfange ihrer Darſtellungs⸗ 


gabe urtheilen, dürfte gerade der Charakter der „Cor⸗ 
delia“ das Feld ſein, auf dem ſie ſich den Beifall des 
Publikums in einem erhöhten Maße erwerben wird. 
Die Titelrolle wird von unſerm trefflichen Hrn. Heck⸗ 
ſcher dargeſtellt, an deſſen Leiſtungen wir ſtets den 
Maßſtab der Gediegenheit und künſtleriſchen Größe an⸗ 
legen dürfen. Auch in dem Verzeichniſſe der übrigen 
Darſteller finden wir manche gewichtige Garantie für 
die würdevolle Aufführung des gigantiſchen Shakeſpear⸗ 
ſchen Meiſterwerkes. N A. S. 


* Streifzüge. 

Der ſelige Börne nennt Paris ein aufgeſchlagenes 
Buch; was hindert uns, Breslau eben ſo zu nennen? 
Es iſt freilich nicht ſo reich ausgeſtattet und nicht ſo 
voluminös, als die Seine⸗Stadt, hat aber doch der na⸗ 
turgetreuen Abbildungen und des Inhalts genug, um 
als eine ganz artige Brochüre zu paſſiren. Wer nur 
der Sprachen alle mächtig wäre, in denen das Büch⸗ 
lein geſchrieben iſt. Hier ein Abſchnitt in der deut⸗ 
ſchen Sprache, dort zwei Zeilen in der lateiniſchen und 
weiter gar hebräiſche Gemeinplätze. So was hindert 
das Verſtändniß ungemein. Hie und da gibts wohl 
auch Eſelsohren, die man natürlich zurückbiegen muß, 
will man hinter den wahren Inhalt kommen. Aber der 
Kalamitäten ſind nun einmal in deutſchen Büchern un⸗ 
ter 20 Bogen nicht wenige. Breslau iſt dazu noch 
abſonderlich reich an Druckfehlern. Darunter verſtehe 
ich nicht die verſchobenen, ungraden Häuſerzeilen, noch 
ſonſtige Verſündigungen gegen das baupolizeiliche Win⸗ 
kel⸗ und Ellenmaß, ſondern die wirklichen orthographi⸗ 
ſchen Fehler, wie ſie auf Schildern und Läden paradi⸗ 
ren. Unſere Händler nehmen bei der Einrichtung ihrer 
Geſchäftslokale zu den ſinnreichſten Mitteln ihre Zu⸗ 
flucht, um die Kaufluſtigen anzuziehen. In den Ge⸗ 
wölben am Ringe werden die koſtbarſten Stoffe pyra⸗ 
midenförmig an den hellen Glasſcheiben aufgethürmt. 
Die Seifenſieder ſtellen ihre ſchönſten Fabrikate in ſol⸗ 
cher Maſſe zur Schau, daß man damit zehn Mohren 
weiß waſchen könnte. Die Friſeurs zumal wiſſen nicht, 
wie barock ſie ihre Wachsfiguren herausputzen ſollen. 
Schön muß Alles fein. Die Aufſchriften an den Lä⸗ 
den müſſen wunderſchön ſein. 
find, darum kümmert man ſich nicht. Es finden ſich 
Schilder, auf welchen geſchrieben ſteht: Chirurgiſcher 
Inſtrumenten⸗Macher, Verſchiedener Lickör⸗Verkauf, Bai⸗ 
riſche Bier⸗Stube ꝛc. Warum nicht: Getrockneter Pflau⸗ 
men⸗Händler, Süße Milch⸗Verkäuferin? Wollte man 
alle dieſe Druckfehler aus dem Buche Breslau excer⸗ 
piren, ſo gäbe das einen erklecklichen Anhang. Was 
helfen unſerer Jugend alle Regeln der Recht⸗Schreibe⸗ 
Lehre, welche ſie in der Schule lernt, wenn ihnen auf 
öffentlichem Markte Hohn geſprochen wird? Das 
ſind kleine Uebel, ſie hängen aber mit großen zuſam⸗ 
men. Der Schulmeiſter haben wir genug, die ſich mit 
tiefer Gründlichkeit über die Gebrechen unſerer Zeit aus⸗ 
laſſen und Vorſchläge machen, wie ihnen abzuhelfen ſei. 
Doktoren die Hülle und Fülle, die kopfſchüttelnd der 
Zeit an den Puls fühlen und das Volk auf halbe Por⸗ 
tionen ſetzen möchten. Da iſt z. B. ein Herr v. P., 
der ſich in Nr. 73 dieſer Zeitung ſehr bitter über den 
Tanzunfug unter den niederen Ständen beklagt und 
auch gleich Mittel bei der Hand hat, ihm abzuhelfen. 
Warum läßt ſich der Herr v. P. mit ſeiner Menſchen⸗ 
freundlichkeit zu den niederen Klaſſen der Geſellſchaft 
herab, warum ſieht er von ſeinem erhabenen Stand⸗ 
punkte nur die plumpen Reigen des gemeinen Volkes 
am Fuße des Berges und nicht die Ballhatzen auf dem 
Gipfel des Brocken? „Wenn die Jugend das IAte 
Jahr überſchritten hat, dann treten die Einwirkungen 
der Tanzmuſik und Lichtengang⸗Abende in Kraft,“ — 
ſo belehrt er uns. Er hat nicht daran gedacht, daß 
die vornehme ſtädtiſche Jugend bereits vom fiebenten 
Jahre an ſich für Terpſichorens Kunſt zu intereſſiren 
anfängt, und, wenn die Bauerdirnen noch ſchüchtern in 
die Stickluft der lärmigen Schänke hineinlugen und ſich 
nur nach und nach der Macht der lockenden Töne hinge⸗ 
ben, unſere Damen ſchon richtig alle natürliche Scheu 
ſich aus dem Herzen und hektiſche Bläſſe auf die Wan⸗ 


gen getanzt haben. Es mag wahr fein, daß der Tanz⸗ 
boden auf dem Dorfe eben nicht die Sittlichkeit der 


jungen Leute befördert, aber find die Tanzſalons der 
Reichen etwa Tugendſchulen? Ich behaupte ſogar, daß 
ſich das Herz, das Auge und die Zunge eines Mode⸗ 
herrn innerhalb der Grenzen des ſogenannten Anſtan⸗ 
des und der Ballordnung öfter gegen die heiligen zehn 
Gebote verſündigen kann und meiſt auch verfündigt, 
als das Herz, das Auge und die Zunge eines drallen 
Bauerburſchen, welcher über die Mitternacht hinaus mit 
ſeinem Schatz im Arme ſich walzend durch die dicke 
Atmoſphäre der Dorfſchänke ficht. — Herr v. P. rühmt 


fih, in zweien feiner Schänken die Tanzmuſik abge⸗ | und ihre dürren Stengel betveiſen auf den erſten Blick, 


Ob ſie aber richtig 


— 637 
ſchafft und in der Scholtiſei ſelbige ſo beſchränkt zu 
haben, daß nur an hohen Feſten die Fiedel ſpielen darf. 
Warum hat er das gethan? Hand aufs Herz, Herr 
v. P., wie würde es Ihnen gefallen, wenn Sie mit 
einem Male eine unwiderſtehliche Tanzluſt überkäme, 
und Ihnen verboten würde, ſelbiger zu fröhnen? Es 
ift freilich leichter zu befehlen als zu gehorchen, und fo 
lange die Welt ſteht, hats Menſchen gegeben, welche 
wohl wußten, was Andere zu thun, nicht aber, was ſie 
ſelbſt zu laſſen hatten. Ich kenne ein vortreffliches 
Sprüchwort, das ſo heißt: Jung, ſag dem Jungen, 
daß der Jung dem Jungen ſagt, daß der Jung den 
Hund ausjagt. Der Erfinder dieſes Sprüchworts foll 
auch nur ein Junge geweſen ſein, welcher der Thüre, 
durch die der Hund ausgejagt werden ſollte, näher ſtand, 


als alle andern Jungen. A. S. 
Ueber Auswanderung und Koloniſation 
der Weber. 


(Nachtrag zu den Artikeln des Hrn. Kaufmann Alberti 
und des Hrn. E in Nr. 66 d. Stg.) 

Nicht Oberſchleſien, nicht Polen, nicht Ungarn, ſon⸗ 
dern das Königreich Preußen, ſowohl Weſt⸗ als 
Oſt⸗Preußen iſt nach meinem Dafürhalten die zur 
Auswanderung unſerer Uebervölkerung geeignetſte Pro⸗ 
vinz, und nur der Umſtand, daß ſo ſehr wenige Leute 
die dortigen Verhältniſſe kennen, macht es erklärlich, 
warum nicht ſchon längſt darauf hingewieſen worden 
iſt, dieſe am wenigſten bevölkerten Regierungs- Bezirke 
den Auswanderern zuzuweiſen. 

Ich war in früherer Zeit Oekonomie-Kommiſſarius 
in Preußen, und habe dort die Ueberzeugung gewonnen, 
daß nur der Mangel an Menſchen den dortigen Grund⸗ 


beſitz ſo werthlos macht, welches auch die große Klage 


der Gutsbeſitzer dort iſt. 

Durch einen großen Theil von Preußen ſind die 
großen Beſitzungen (Erbpachts-Vorwerke meiſt) zerſtreut 
und einzeln liegend, bei allen fehlt es an Arbeiterhäu⸗ 


ſern (bei uns Gärtner und Häusler), und folglich an 


Menſchenhänden. Das ſchlechteſte Haus hat minde⸗ 
ſtens 50 Morgen Acker, und Mitgenuß an unüberſeh⸗ 
barer Weide und Waldländereien. Wer glaubt wohl, 
daß ſolche Leute auf Arbeit für Lohn gehen würden? 

Die Vorwerksbeſitzer haben unermeßlich viel Land, 
was aber wenig Werth hat, weil es nicht bedüngt und 
gehörig bearbeitet werden kann. Ich mußte nach den 
Taxprinzipien der dortigen Wirthſchaftsart verfahren, 
und das abzuſchätzende Gut wurde nach 3⸗, 6⸗, 9= ja 
12jährigem Betrieb klaſſifizirt. a 

Der gute Boden wird nämlich in 3 Jahren ein⸗ 
mal ohne Dünger auf Ruhe beſäet, dies iſt Zjährige 
Klaſſe. 3 

Der mittle Boden wird in 6 Jahren einmal ohne 
Dünger auf Ruhe beſtellt, dies iſt der 6jährige Acker. 

Die ſchlechteſten beiden Klaſſen werden reſp. in 9 
und 12 Jahren einmal auf Ruhe beſtellt, u. ſ. w. 

Die herrlichſten Wieſengründe ſind aus Mangel an 
Menſchenhänden verwildert, und dienen als unabſehbare 
Weidekoppeln zur Zucht der Pferde und ſchlechtem 
Rindvieh. > E 

Daß hiervon allein die Weichſel⸗Niederung und die 
beſſern Gegenden Oſtpreußens eine Ausnahme machen, 
verſteht ſich von ſelbſt. 

Nun mein' ich, müßten die Behörden jeden Grund⸗ 
beſitzer in Preußen veranlaſſen, zu erklären, wie viel er 
Koloniſtenhäuſer mit Land aufbauen, und darin ſchle⸗ 
ſiſche Auswanderer, berühmt durch Fleiß, Genüg⸗ 
ſamkeit und Mäßigkeit, aufnehmen will. Dieſe Auffor⸗ 
derung wird nicht vergeblich ſein, denn das Bedürfniß 
von Arbeitern wird in Preußen tief gefühlt, und nir⸗ 
gends baut man ſo wohlfeile Häuſer, als in Preußen, 
nirgends iſt die Dotirung mit Land und Weidegrund 
ſo leicht als dort, bei dem oben angeführten Ueberfluß 
an Land. Unſere Auswanderer fänden dort preußiſche 
Geſetze und Behörden, Sprach- und Religions⸗Gleich⸗ 
heit und ein nicht ſo fernes Vaterland, auch Berge im 
Ueberfluß. B... bei Sagan. v. P. 


Breslau, 29. März. Das Waſſer in der Oder 
beginnt wieder zu ſteigen. — Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober-Pegel 18 Fuß 3 Zoll 
und am Unter⸗Pegel 6 Fuß. 


Mannigfaltiges. 

— Berlin, 27. März. So eben iſt bei Schleſin⸗ 
ger ein höchſt intereſſantes Buch erſchienen: „das eng⸗ 
liſche Parlament, Organiſation und Geſchäftsverfahren. 
Hiſtoriſch kritiſche Abhandlung mit Bezug auf heutige 
Zuſtände von Dr. Franz Schulte.“ Der Verfaſſer hat 


feinen Gegenſtand mit vieler Gelehrſamkeit und Sad): | 


kenntniß, und gleichwohl eben ſo gedrängt als klar und 
intereſſant behandelt. Dr. Schulte zeigt auf jeder 
Seite, daß er mit den Engländern und deren Einrich⸗ 
tungen genau bekannt iſt. An ſarkaſtiſchen Seitenhie⸗ 
ben, die nach der Außerften Rechten und Linken fallen 
und nicht ſelten treffen, fehlt es auch nicht. So heißt 


es in der Einleitung unter anderen über deutſche Hi⸗ 


ſtoriographie: „Sie vermag leider die Verweſungsmale 
ihrer Geburt nicht zu verbergen. Ihr welkes Ausſehen 


daß fie nicht in einer Dafe gewachſen, ſondern die Zunft⸗ 
pflanze unſerer Univerſttätsmauern iſt, wo fie der grü⸗ 
nen Matten, der ſchattigen Dattelbäume und kühlen 
Quellen des Volksbodens ermangelt, aus dem ſie allein 
Saft und Gedeihen ziehen kann, — daß ihr Feld nicht 
von praktiſchen Geſchäfts⸗ und Staatsmännern, ſondern 
von gründlichen und tiefgelehrten Profeſſoren 
bebaut wird, — daß der Acker ſelbſt nicht in England 
oder Athen, ſondern in Deutſchlaud liegt.“ — Die 
Spannung zwiſchen Herrn von Küſtner und Meyerbeer 
iſt endlich durch eine Kabinets⸗Ordre, welche dem ge⸗ 
feierten Komponiſten eine ganz unabhängige Stellung 
anweiſt, völlig gehoben. Derſelbe hat bereits den Auf⸗ 
trag erhalten, das Vorſpiel in Muſik zu ſetzen, welches 
für die am 15. Oktober ſtattfindende Eröffnung des 
Opernhauſes beſtimmt iſt. — Die hieſige jüdiſche Ge⸗ 
meinde hat vorgeſtern mit einer großen Majorität den 
Dr. Sachs in Prag zu ihrem Rabbinatsbeiſitzer ge⸗ 
wählt. Herr Sachs iſt zu Groß⸗Glogau in Schleſien 


geboren und hat hier feine Univerfitätsftudien gemacht. 


— (Berlin.) In der hieſigen Königl. Taubſtum⸗ 
men⸗Anſtalt iſt es gelungen, die Hebung des Blöd⸗ 
ſinnes auf intellektuellem Wege zu bewirken. Die 
Aufgabe iſt theoretiſch und praktiſch von dem Direktor 
Sägert, im Verein mit dem erſten Lehrer der Anz 
ſtalt, Prof. Lachs, gelöſt, und dieſe Löſung als wiſſen⸗ 
ſchaftlich begründet von unſern Geh. Medizinalräthen 
Dr. Barez und Dr. Joh. Müller anerkannt. Wie 
man vernitamt, iſt die Sache jetzt offiziell bei den be⸗ 
treffenden Behörden eingeleitet, um mit der Taubſtum⸗ 
menanſtalt eine Sektion für Blödſinnige zu verbinden 
und die neue Entdeckung im Intereſſe der Wiſſenſchaft 
und der Humanität weiter zu verfolgen. Der lebendi⸗ 
gen Theilnahme und Förderung ſo ſegensreicher Beſtre⸗ 
bungen von Seiten unſerer Unterrichts⸗-Behörden darf 
man wohl im Voraus verſichert ſein. (Voß. Z.) 

— Der Erbauer der Berlin-Frankfurter Eiſen⸗ 
bahn, Architekt Zimpel, befindet ſich in dieſem Au⸗ 
genblicke wieder zum Beſuch in Amerika. Derſelbe 
kann ſich in ſeinen Briefen nicht genug verwundern 
über die Fortſchritte und Werbeſſerungen, welche 
der Mechanismus der amerikaniſchen Eiſenbahnen 
bei den wenigen Jahren, daß er Nordamerika verlaſſen, 
dort gemacht, und drückt nur den Wunſch aus, daß 
ihn einige preußiſche Regierungsbeamten begleiten möch⸗ 
ten, um ſich zu überzeugen, wie dort für die Sicher⸗ 
heit und Solidität jetzt geſorgt werde, ohne eine Beauf⸗ 
ſichtigung, welche die freie Bewegung in den Vervoll⸗ 
kommnungsverſuchen hindere. Die Grundanlagen und 
Schienen haben ſich vortrefflich erhalten, wogegen die 
eigentlichen Betriebswerke kaum wieder zu erkennen wä⸗ 
ren; da, was bei ſeinem Abgange als das Beſte galt, 
jetzt ſchon veraltet ſei. Z. B. würden die geſchmiedeten 
Räder der Wagen mit einem Continuum von Gußeiſen 
ausgefüllt, wonach ein Brechen der Räder an abſolute 
Unmöglichkeit grenze. Alle Waggons werden im Win⸗ 
ter geheizt und erleuchtet, und noch iſt Niemand die 
Möglichkeit in Sinn gekommen, daß dadurch eine 
Feuersbrunſt entſtehen könne. Das Unglück auf den 
amerikaniſchen Eiſenbahnen iſt überall unbedeutend, wo⸗ 
gegen das der Dampfſchiffe auf den Flüſſen allerdings 
noch immer viele Procente von Menſchenleben und Ka⸗ 
pitalswerth jährlich fordert. A 

— (Paris.) Ein ſeltſamer Auftritt bezeichnete den 
Schluß der Vorleſungen, welche Adam Mickiewicz am 
College de France über die ſlaviſche Sprache gehalten 
hat. Als der Profeſſor, der ſich der Apoſtel einer neuen 
Offenbarung nennt, ſeinen letzten Vortrag beendigt hatte, 
fragte er plötzlich feine Zuhörer, unter denen ſich auch 
eine große Anzahl von Damen befand, mit dem Tone 
eines Verzückten, ob ſie an dieſe Offenbarung glaubten. 
Von allen Seiten des Saales antworteten die Jünger 
dieſer noch in Geheimniß gehüllten Lehre in ſichtbarer 
Exaltation mit einem begeiſterten Ja! Beſonders zeig⸗ 
ten die Damen ſich ſehr enthuſiasmirt; halb unter⸗ 
drückte Laute des Entzückens, Seufzer, Thränen, genug 
alle Symptome einer myſtiſchen Schwärmerei zeigte ſich 


in reichlicher Fülle, und für die unbefangenen Zuſchauer 
gewährte die Verſammlung ein ſehr wunderli chau⸗ 


ſpiel. Bekanntlich hat Mickiewicz in den Schriften und 
Dichtungen, welche er ſeit der polniſchen Revolution her⸗ 
ausgegeben, ſtets einen großen Hang zu Exſtaſe und 
Myſtizismus an den Tag gelegt. 

— (London.) Im Hauſe der Gemeinen wurde 
am 20. März eine koloſſale Petition eingereicht: 
es iſt die der iriſchen Repealers, Beſchwerde füh⸗ 
rend über den jüngſten Staatsprozeß zu Dublin; die 
Petition trägt 821,334 Namensunterſchriften; ſie iſt 
2 engl. Meilen lang; 5 Parlamentsglieder mußten 
ihre vereinten Kräfte anſtrengen, ſie auf die Tafel des 
Hauſes zu legen. 0 i 

— Von der Thronbeſteigung Georgs III. bis zu 
derjenigen der Königin Victoria haben in England über 
200 Duelle ftattgefunden. Bei 3 wurden beide Du⸗ 
ellanten getödtet, bei 80 einer derſelben, im Ganzen 
wurden 12 verwundet. Mehr als 20 Prozeſſe wurden 
eingeleitet, 4 Duellanten zur Todesſtrafe verurtheilt und 
2 aufgehangen. In der Liſte der Duellanten finden 
fich die Namen: Herzog v. Vork, Herzog v. Norfolk, 


wahrhaft ſchönen Pfarrkirchthurm entzündete. 


Lord Caſtlereagh, Pitt, For, Sheridan, Sir Burdett, 


Canning, Sir Robert Peel, 
S’Connell u. a. 2 


— (Dresden.) Im Gebirge iſt der Schnee in fo 
großer Maſſe gefallen, daß er mehre Ellen hoch liegt, 
die meiſten Dörfer und kleineren Städte ſind im eigent⸗ 
lichen Sinne des Worts eingeſchneit, ſo daß mehre 
Tage die Verbindung ſelbſt zwiſchen den einzelnen 
Häuſern gänzlich abgebrochen war und zur Herſtellung 
derſelben förmliche Tunnels gegraben werden mußten. 
In Annaberg kann man über den Markt gehen, 
ohne von den Häuſern aus geſehen zu werden, indem 
tiefe Wege durch den Schnee quer über den Markt 
gegraben find, Dabei iſt an den meiſten Orten Holz⸗ 
Mangel entſtanden, da das gefällte Holz tief einge⸗ 
ſchneit liegt und die Wälder faſt unzugänglich gemacht 
ſind; erſt nach langer Mühe und Arbeit kann man es 
herbeiſchaffen. Faſt als Münchhauſenſches Abenteuer 
klingt Folgendes, deſſen Wahrheit aber verbürgt werden 
kann. Ein junger Mann reitet über die hohe Schnee⸗ 
bahn einer Chauſſee; als er einem ihm entgegenkom⸗ 
menden Schlitten ausweichen will, ſtürzt er mit ſeinem 
Pferde tief in den lockern Schnee; er ſteigt ab, kann 
aber das Thier nicht wieder herausbringen; erſt mit 
herbeigeholter Hilfe windet man das Pferd heraus, 
das auf die Spitze eines hohen Chauſſéepfahls gefallen 
war; glücklicherweiſe aber hatte der Schnee noch eini⸗ 
gen Widerſtand geleiſtet, ſo daß es mit leichter Ver⸗ 
letzung noch davon kam. (Magd. Z.) 


— Am 12. d. Abends, erhob ſich zu Neutit⸗ 
ſchein (in Mähren), oberhalb der Stadt ein furchtba- 


Herzog v. Wellington, 


res Gewitter, das von ſchrecklichen Folgen war. Kaum 


hatte man zum Abendgebet geläutet, als das Wetter 
unter Hagel in all ſeiner Macht ausbrach und den 
Eine 
Feuerſäule erleuchtete mit blendender Helle, wie mit ei⸗ 
nem Zauberſchlage, die Gaſſen, und keine Feder ver⸗ 
mag das ſtarre Entſetzen, welches ſich auf den blaſſen 
Geſichtern der Einwohner malte, zu beſchreiben. Schnell 
griffen die Flammen um ſich, und in nicht drei vollen 


— on 


gerſchaft, das ſchöne Gotteshaus von Außen einer Ruine 
ähnlich. Merkwürdig iſt dabei, daß die Uhr auf dem 
Thurme im Gange blieb, obgleich die großen Uhrſchalen 
und noch mehreres im Thurme ein Raub der Flammen 
wurden. Der bis jetzt erſichtliche Schaden wird auf 
20,000 Fl. veranſchlagt. 


— Am 20. März Abends, hatte auf der belgi⸗ 
ſchen Eiſenbahn ein Ereigniß Statt, welches ſehr ſchwere 
Folgen hätte haben können. Die in voller Geſchwin⸗ 
digkeit dahin rollende Lokomotive des Bahnzuges von 
Brüſſel ſtieß an der Höhe von Froyennes, bei einem 
Durchlaſſe, gegen ein an einen beladenen Karren ge⸗ 
ſpanntes Pferd, welches ein betrunkener Knecht ſich ſelbſt 
überlaſſen hatte. Pferd und Karren wurden buchſtäb⸗ 
lich zermalmt und die auf den Schienen zerſtreuten 
Trümmer verurſachten nothwendig ſolche Stöße, daß die 
Lokomotive zuerſt und dann der ganze Zug aus den 
Schienen kam; die Lokomotive lief bis oberhalb des 
Einſchnittes der Heerſtraße von Courtrai, wo fie, bis 
an die Achſe in den Koth gerathen, nebſt dem Zuge 
ſtill hielt. Alle Wagen waren durcheinander zerſtreut, 
und eine Diligence auf dem Geländer bei dem Ein⸗ 
ſchnitte der Heerſtraße gänzlich umgeſtürzt. Die Stöße 
waren, wie man denken kann, ſehr heftig, allein glück⸗ 
licher Weiſe wurde Niemand verwundet. Der Ma⸗ 
ſchiniſt ſoll große Kaltblütigkeit gezeigt haben. 


— Die Hauptſtadt Griſſee (Batavia) iſt in der 
Nacht vom 1—2. Nov. v. J. durch eine fürchterliche 
Feuersbrunſt heimgeſucht worden, wodurch 2075 Häu⸗ 
ſer, worunter 99 ſteinerne Gebäude, vernichtet und 6000 
Menſchen in die größte Armuth verſetzt wurden. Vier 
Menſchen verloren dabei das Leben. Der Schaden wird 
auf 266,000 Fl. geſchätzt. Am 12. Nov. entſtand ein 
neuer Brand, welcher wieder 11 ſteinerne und 37 Bam⸗ 
ushäuſer vernichtete. 


— Das ottomaniſche Kauffahrteiſchiff ; „Schethie,“ 
von Alexandrien nach Konſtantinopel ſegeln, iſt am 11. 
Febr. bei Gallipoli im Kanal der Dardanellen verun⸗ 
glückt, wobei 300 türkiſche Paſſagiere das Le⸗ 
ben verloren; nur der Kapitän und 6 Matroſen 


Stunden ſtand, trotz der größten Anſtrengung der Bür⸗ wurden gerettet. 


— Die „Grenzboten“ berichten: Das hätte ſich der 
fromme König David auch nicht träumen laſſen, daß 
ſeine Lieder einſt in den Augen der ruſſiſchen Cenſur 
keine Gnade finden würden. In einem Exemplar der 
Pfalmen (gedruckt bei Landau in Prag), das auf 
Beſtellung nach Rußland geſchickt wurde, riß der ruſſi⸗ 
ſche Cenſor mehrere Blätter heraus. — Eben ſo wur⸗ 
den in einer arabiſchen Ausgabe der Tauſend und 
Einen Nacht (Habicht in Breslau), von Leipzig aus 
nach Rußland verſchrieben — „wegen Obſcönitäten“ — 
auf's Gerathewohl mehre Blätter herausgeriſſen. 


Vierſilbige Charade. 
Wenn man dem erſten Pärchen 
Ein Zeichen mehr noch giebt, 

So wird daraus ein Herrchen, 
Das die Verändrung liebt. 


Dieweil das letzte Pärchen 
Zum Koſen ladet ein, 
So wird es manchem Närrchen 
So ſüß wie's Ganze ſein. — 
8 Bdt. 
Ho monyme. 
In Urwäldern bin ich den Sommer über zu finden, 
Und dem Sohne des Mars ſtets ein gar liebes Geſchenk. 
Bdt. 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 20. März. Der heutige Umſatz war minder 
n als in dieſen Tagen, und es fanden nur Verkäufe 
att in 


Sächſiſch⸗Schleſiſche per Caſſe 115%, 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 118, 
Köln⸗Mindener 111% 


Neiſſe⸗Brieger 108, 


während in anderen Zuſicherungs⸗Scheinen u. Aktien wenig ge⸗ 
handelt wurde. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
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mit der 


Die Hirtſche Leſebibliothek zu Ratibor, 


eine anerkannt vielſeitige und werthvolle Bücherſammlung, neuerdings erweitert 
durch den Kern der gediegenen Pleſſer Bibliothek und verbunden mit Leſe⸗ 
Zirkeln der neueſten Bücher, Taſchenbücher und Journale, bleibt für 
alle Richtungen Oberſchleſiens einer wohlwollenden Theilnahme empfohlen. 


An den Maler Boſſard. 


Si tacuisses philosophus mansisses. 


: . PPP 000» 


Die Schäfereien zu Oderſch und Beneſchau. 
Die Ankündigung, daß in obigen Schäfereien 500 Muttern und eben ſo viel Schöpſe 


zum Verkauf ausgeſtellt ſind, veranlaßte einen tüchtigen Schafzüchter zur Reiſe dahin, und 
er war fo gütig, meine Begleitung zu wünſchen. Als wir aber am 17. d. in Beneſchau 


eintrafen, erfuhren wir zu unſerem Bedauern, daß vierundzwanzig Stunden früher ſämmt⸗ 


iche Verkaufsſchafe für einen benachbarten Gutsbeſitzer gekauft wurden. Die Güter Beneſchau 
100 She e I ohngefähr 10 Jahren im Beſitz des Fürſten Lichnowsky und ſpäter 
in den des Herrn Lejeune in Verviers gekommen. Wenn jener, mittelſt ſeines Reichthums 
an edlen Schafen, für die Vervollkommnung der Heerden mit dem beſten Erfolg operiren 
konnte, fo war es dieſem durch feinen Reichthum an edlem Metall noch leichter ein hohes 
Ziel zu erreichen. Neugierig zu wiſſen, wie weit dies gelungen, nahm ich freudig die Einla⸗ 


dung des braven Direckors, Herrn Morawetz, zur Beſichtigung der Heerden an, der ich 


eine anzen Tag widmete. Dies Opfer wurde reichlich belohnt, durch den Anblick der 
cbelſten, auf ſehr hoben Stufe ſtehenden Schäfereien. Strotzende Geſundheit, Wollreichthum 
mit großer Feinhekt und ſtarkem Bau ſämmtlicher Thiere, vereinigt, verfehlten nicht, auf 
meinen Begleiter und mich einen recht freudigen Eindruck zu machen, der nur durch das 
ſchmerzliche Gefühl des zu ſpät Kommens getrübt wurde, welches meinen Begleiter um den 
Kauf der 500 Muttern brachte, die er bei dem mäßigen Preis derſelben ſo gerne heimge⸗ 
führt hätte. Der Director, früher viele Jahre in Dienſten des Fürſten Lichnowsky, dem die 
jetzt ſo berühmte Bocutiner Heerde einen Theil ihres Rufes verdanket, erklärte uns, wie 
leicht der Beſitzer ihm die Vervollkommnung der Schäfereien mache, indem er ihm ganz 
freie Dispoſition laſſe, nicht die momentane Vermehrung der Revenüen, ſondern nur das 
höchſte Ziel für die Zukunft vor Augen habe. Und dieſes Ziel, es muß bei den Erfahrungen 
des Herrn Morawetz, bei der freien Verfügung deſſelben über die unerſchöpflichen Mittel 
des Beſitzers, unbedingt binnen Kurzem erreicht werden, und Herr v. Dedowich dürfte mit 
der Zei en gefährlichen Nebenbuhler in ſeinem Nachbar zu bekämpfen haben. Ich ſage 
; denn vorläufig ſieht Bocutin und Kuchelng noch etwas ſtolz auf die Nachbar⸗ 
ſchaft herab. Aber Oderſch und Beneſchau räumen alljährlich 1000 bis 1200 Stück Thiere 
hinweg, die in der Feinheit oder im Wollreichthum irgend mangelhaft ſind, und zuletzt wird 
eine Nolle Gardo übrig bleiben, die keinen Kampf zu ſcheuen haben dürfte. 

Wahrſcheinlich iſt dieſe Mittheilung auch dem Befitzer der Herrſchaften Oderſch und 
Beneſchau, dem greiſen Herrn Lejeune in Verviers eine Neuigkeit, da er ſelbſt noch dieſes 


herrliche Beſitzthum nicht geſehen und nur dann, in ſeinem hohen Alter die Reiſe unterneh⸗ 


men will, wenn ſie ganz mit Eiſenbahn gemacht werden kann. i 

Gar zu lange dürfte dieſe Zeit nicht mehr entfernt fein und wir freuen uns darauf, 
in dem geachteten belgiſchen Geſchäftsmann recht bald den ſchleſiſchen Gutsbeſitzer und 
Züchter begrüßen zu können. 5 5 5 8 

Ich enthalte mich als Dilettant jeder weitläufigen Schilderung dieſer ſchönen Schäfereien, 
in der Hoffnung, daß Herr Wirthſchafts-Rath Elsner, der in ſeinem beliebten Werke: „die 
Schafzucht Schleſiens,“ ſchon einige günſtige Worte über Beneſchau aussprach, (iedoch kurz 
und ohne Oderſch zu erwähnen), von dem Beſitzer dringend eingeladen, ſämmtliche Heerden 
einer genauen Prüfung unterworfen, und in dem uns verſprochenen „Anhang“ das Nähere 


mittheilen werde. 4 
Biebl den 28. März 1844. Siegmund Heß. 


Heut Abend muſikaliſche Unterhaltung 
der Oeſterreichiſchen National⸗Sänger 


im Baieriſchen Bierkeller, Ring⸗ und Blücherplatz-Ecke, im Holſchau'ſchen Hauſe. 
Anfang 7 Uhr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Vom 1. April und reſp. 15. Mai c. ab, werden die Dampfwagenzüge 
auf unſerer Eiſendahn nach dem beiliegenden Fahrplan befördert, die 
Extrazüge nach Canth dagegen eingeſtellt. 

Vom 15. Mai c. ab wird gleichzeitig in Stelle der bisherigen Perſonen⸗ 
Fahrtaxe der auf der Anlage befindliche Tarif zur Anwendung kommen, und der 
$ 15 des Frachtgüter-Reglements vom 15. Dezember pr. folgenden Aenderungen 
unterworfen: 

Glaswaaren, Porzelan, Flachs und Hanf werden aus dem Frachtſatz E. in den 

Frachtſatz D. übertragen. Die Fracht von Breslau nach Freiburg oder zurück 

für Güter des Satzes C. (Getreide) wird von 4 auf 3 Sgr. pro Centner, 

die des Satzes D. (Kaufmannsgüter) von 5 auf 4 Sgr. pro Centner herab⸗ 
geſetzt, und dieſem Verhältniſſe entſprechend auch beide Frachtſätze nach und 
von den Zwiſchen⸗Stationen ermäßigt. 

Das Nähere werden die in unſeren Erpeditiong-Bürenur aushängenden Regle⸗ 


ments ergeben. 5 
Breslau, am 28. März 1844. Das Direktorium. 


Tägliche Dampfwagen⸗Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Abfahrt: von Oppeln nach Breslau Morg. 6 u. 10 M. Mitt. I u. Ab. 6 u. 10 M. 
: =. Breslau = Oppeln 6: a, NR 


Der Spediteur und Fuhrherr ꝛc. Meyer H. Berliner hat die, ihn betreffende Auf- 
forderung an meine auswärtigen Geſchäftsfreunde in Nr. 72 d. 3. auf folgende Weiſe ver⸗ 
anlaßt: nachdem mir derſelbe ſeit einer Reihe von Jahren mehrmals Waaren, als auch 
Frachtbriefe zum Frachtinkaſſo überbrachte, welche letztere, noch in meinen Händen, die 
leere Ausflucht deſſelben, mich erſt am 23. d. M. durch ein ähnliches Geſchäft kennen gelernt 
zu haben, entſchieden widerlegen, kamen durch den B. bereits am 2. d. M. abermals einige 
ſehr beſchädigte und zertrümmerte Kiſten an mich, wofür mir trotz meiner gemachten Anfor⸗ 
derung, die gebührende Schadloshaltung nicht zu Theil geworden iſt. Neuerdings erhielt 
ich durch Spedition des B. am 23. d. M. ein Colli Waaren und begab mich auf feine Ver⸗ 
anlaffung zu deren Verſteuerung auf den Königl. Packhof, wohin ich zum Transport der 
Waare zwei Arbeiter mitnahm. Nach längerer Verſäumniß wurde mir von den Königl. 
Steuer⸗Beamten, auf deren Zeugniß ich mich hiermit berufe, die Weiſung: der nöthige Be⸗ 
gleitſchein ſei noch nicht in ihren Händen und ſonach meine Expedition nicht möglich. Somit 
mußte ich unverrichteter Sache das Steuer⸗Amt wieder verlaſſen und die beiden Arbeiter ohne 
die gethane Dienſtleiſtung entſchädigen. Ich machte dem B. darüber ſofort Anzeige und er 
gab mir die Verſicherung: der erforderliche Begleitſchein ſei inzwiſchen ſchon am nöthigen 
Orte abgeliefert worden. Somit erſchien ich wiederum auf dem Packhofe, abermals mit zwei 
Arbeitern — aber auch zum zweiten Male Zeit und Unkoſten verſchwendend; denn es hatte 
dem B. noch nicht beliebt, ſeiner Pflicht nachzukommen. Der Begleitſchein war noch nicht 
vorhanden und erſt auf eine dritte ſtärkere Zurechtweiſung fand ſich derſelbe ſpäter auf dem 
Steuer⸗Amte vor. Jedermann wird einſehen, daß meine privat⸗ und öffentliche Rüge dieſer 
beiſpielloſen Verabſäumung ganz in der Ordnung war, indem es dem B. jedenfalls zukam, 
für meinen, durch ihn herbeigeführten Zeit- und Geldverluſt meine Entſchuldigung in Anſpruch 
zu nehmen, nicht aber, wie derſelbe gethan, ſich mit allerlei Unwahrheiten und beſonders in 
feiner Stellung übel angebrachten Witz zu brüſten. Nicht er felbft, ſondern einer feiner 
Burſchen führte bei meiner Anweſenheit im Comptoir des B. für ihn das Wort, wie es 
vielleicht in dem Geſchäfte dieſes Mannes gebräuchlich iſt, und es iſt ſonach ebenfalls in der 
Ordnung, wenn ich lediglich in der Abſicht mein Geſchäft zu ordnen, auf die Aeußerungen 
dieſes durchaus nicht berückſichtigungswerthen Subjekts den gebührenden Werth lege, dagegen 
aber den B. ſelbſt wiederholentlich darauf hinweiſe, ſich ähnliche unverantwortliche Fehlgriffe 
nicht zu Schulden kommen zu laſſen. B. Perl jun. 


Mit Zink- und Blech⸗Bedachungen 


auf Häuſer, Thürme u. ſ. w. in der Stadt und auswärtig, und allen dergleichen 

Kunſt⸗ und Klemptner⸗Arbeiten, zu den billigsten Preifen, mit jeder mög⸗ 

lichen Garantie, empfiehlt ſich: W. Vogt, Klemptner⸗Meiſter, 
3720 LEE Schweidnitzer Straße Nr. 3. 

Genügende Atteſte und Probe⸗Arbeiten liegen zur Anſicht bereit. 

Auch ſind daſelbſt fertige Zink⸗Badewannen in allen Größen zu haben. 


— 2 — 3 


Zweite Beilage 


— 


zu 


659 


Re 77 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 30. März 1844. 


— 


Theater ⸗Nepertoire. 
Sonnabend, zum Beneſiz für Dlle. Antonie 
Wilhelmi, neu einſtudirt: „König 
ear.“ Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 
Shakeſpeare. — Perſonen: Lear, König 
von Britannien, Hr. Heckſcher. König 
von Frankreich, Hr. Dauß. Herzog von 
Burgund, Hr. Saville. Herzog von 
Cornwall, Hr. Pollert. Herzog von Al⸗ 
bana, Hr. Guinand. Graf von Gloce⸗ 
ſter, Hr. Rott mayer. Graf von Kent, 
Hr. Henning. Edgar, Gloceſters Sohn, 
75 Köckert. Edmund, Gloceſters Baſtard, 
Hr. Schwarzbach. Ein Ritter in Lears 
Gefolge, Hr. Rieger. Der Narr, Hr. 
Wohlbrück. Ein Arzt, Hr. Wieder⸗ 
mann. Ein Herold, Hr. Seydelmann. 
Oswald, Gonerils Haushofmeiſter, Hr. 
Stotz. Ein Edelmann, Hr. Wilhelmi. 
Ein alter Mann, Gloceſters Pachter, Hr. 
Clauſius. Ein Bote, Hr. Rottmayer 
d. J. Ein Hauptmann, Hr. Gregor. 
Goneril, Regan und Cordelia, Lears Töch⸗ 
ter, Mad. Wiedermann, Olle. Jünke 
und Olle. Antonie Wilhelmi. Ein Be: 
dienter von Cornwall, Hr. Hildebrand. 
Sonntag: „Robert der Teufel.“ Große 
Oper mit Ballet in 5 Akten, Muſik von 
Meyerbeer. Alice, Mad. Herz, als 2te 
Gaſtrolle. 
Von Montag den 1. April an beginnen 
die Vorſtellungen um 7 Uhr. 


E. z. ©. Z. 2. IV. 6. J. . I. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die am 24ſten d. Mts. vollzogene Verlo⸗ 
bung meiner Tochter Dorothea mit dem 
Herrn Louis Saul aus Namslau, beehre 
ich mich, Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Gleiwitz, den 26. März 1844. 
Verw. R. Landsberger. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Dorothea Landsberger. 
Louis Saul. 

u Entbindbungs - Anzeige, 

Die heute früh um 11 uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau Henriette, 
geb, von Mütz ſchefahl, von einem geſun⸗ 
den Mädchen, zeige ich Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenft an, 

Militſch, den 27. März 1844. 

Michaelis, Juſtizrath. 
Todes - Anzeige. 

Am 27. März vollendete der praktische 
Arzt, Herr Dr. med. et chir. Carl 
Hemprich, früher auch als Privatdo- 
cent an der hiesigen Universität mit Bei- 
fall und Erfolg thätig, eben so ausge- 
zeichnet durch Kenntnisse: wie durch sel- 
tene Biederkeit des Charakters, unver- 
gesslich Allen! 

Breslau, den 28. März 1844. 

Die medicinische Fakultät der hiesigen 

a Universität. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 2äſten d. Mts., Abends 10 ¼ Uhr, rief 
der Tod meine geliebte einzige Tochter von 
ihrem ſchmerzlichen Krankenlager. Indem ich 
Freunden und Bekannten dies ergebenſt an⸗ 
92 8 bitte ich um ſtille Theilnahme. 

reslau, den 28. Februar 1844. 
Charlotte Glatz. 
Todes Anzeige. 

Das in Folge einer Lungenlähmung im 62. 
Lebensjahre heute Morgen um 3 Uhr ſanft 
erfolgte Hinſcheiden des Königlichen Kredit⸗ 
Inſtituts⸗Direktors von Keſſel, Majorats⸗ 
herrn auf Raake, Ritter ꝛc., zeigen, von tier 
fell Schmerz ergriffen, mit der Bitte um 

ille Theilnahme, hierdurch ergebenſt an: 

die Hinterbliebene 

Raake, den 28. März 1844. 


Das in der Schweidnitzer und Junkernſtr.⸗ 
Ecke aufgeſtellte große mechaniſche Kunſt⸗ 
werk, „die vier Jahreszeiten“, iſt nur noch 
kommende Woche hindurch unwiderruflich zu 
ſehen. Die Vorftellungen beginnen täglich von 
Nachmittags 2 Uhr an bis 3 und ſo fort bis 
uhr Abends. um zahlreichen gütigen Beſuch 
bittet: Wünſche, Mechanikus. 


Laetitia. 


Sonntag den 31. März: 
Coneert 
im Gefreierschen Saale. 
Anfang präcise 7%, Uhr Abends, 
Die Direction. 


GT —ꝛꝑ ö‚̃můñ ſn0 
Krolls Winter arten. 
Sonntag den 31. März großes Konzert. 

Für Nicht⸗Subſcribenten 10 Sgr. Eotrie 

Gleichzeitig den hochgeehrten Abonnenten der 

Mittwoch Konzerte zur gütigen Beachtung, 

daß für kommende Woche das Konzert Dien⸗ 

ſtag den 2. April abgehalten wird. 

5 A. Kutzner. 

f Zu Bücher⸗Einbänden, 

Preſſungen auf Leder, Seide, Sammet de., 

matt und in Gold ꝛc., fertigt auf einer Ma⸗ 

ſchine und ſind in Auswahl vorräthig bei 
Pohlmann, Schmiedebrücke Nr. 58. 


n. 


Den geehrten Mitgliedern der Laskowitzer 
Fahrt zur Nachricht, daß Sonnabend den 30. 
März, Abends 8 Uhr, 


General⸗Verſammlung 


im Lokale des Herrn Ronning ſtattfindet. 


Die Nichterſcheinenden müſſen ſich den Be⸗ 


luß der Anweſenden gefallen laſſen. 
885 | ; Der Vorſtand. 


Der neue ſechs monatliche Curſus 
\ in meiner 


Spiel⸗ u. Vor⸗Schule 


beginnt Montag den 1. April. 
Kallenbach. 


17 5 4 
Schön⸗ u. Schnellſchreiben. 
Vom 1. April c. ab beginnt wieder ein 
neuer Kurſus meines theoretiſch-praktiſchen 
Schreibunterrichts für erwachſene Perſonen, 
Karlsſtraße Nr. 32. Scheffler. 


8 In Sachen Stiller contra 


Boſſard. . 

Herr Stiller hat in ſeiner ſeichten Erwie⸗ 
derung gegen Hrn. Boſſard, meinen Na⸗ 
men, welcher weder zur Sache gehörig, noch 
zu feiner Quaſi⸗Vertheidigung nothwendig 
war, in beiden Zeitungen unnütz beigemiſcht. 

Folgendes zur Berichtigung: 

Der Sozietäts⸗Vertrag zwiſchen Hrn. Boſ⸗ 
fard und mir hat 1½ Jahr beſtanden, und 
iſt in Freundſchaft wegen Familienverhältniſſen 
auf beiderſeitigen Wunſch aufgelöft worden. 

Zugleich verwahre ich mich hierdurch, gez 
gen die Freundſchaft des Hrn. Stiller, ins 
dem ich auf dieſelbe nie Anſpruch gemacht 
habe, noch je machen werde; deshalb muß 
ich Hin. Stiller bitten, künftig meinen Na⸗ 
men bei ſolchen Gelegenheiten mit derjenigen 
Achtung zu nennen, die man jeder fernſtehen⸗ 
den Perſon ſchuldig iſt. 

W. Ahlert, Maler. 
Erklärung. f 
Obgleich ich mich noch in den Geſchäften 
des Herrn Hof⸗Zimmer⸗Maler Stiller be: 


finde, ſo muß ich doch gewiſſenhaft hiermit 


berichten, daß mich nicht, wie Hr. ꝛc. Stiller 
in Nr. 74 der Breslauer und der Schleſiſchen 
Zeitung behauptet, der Hr. Maler Poſſard 
beredet hat, den ꝛc. Stiller zu verlaſſen, und 
in ſeine Arbeit zu treten, ſondern aus freiem 
Antrieb allein begab ich mich zu Hrn. Boſ⸗ 
ſard und erſuchte denſelben, in ſeine Arbeit 
treten zu dürfen. — Nach der Abreiſe des 
Hrn. Boſſard hat mir dann wirklich vor 
Zeugen Hr. Stiller der Art zugeredet, daß ich, 
zu wenig die Wichtigkeit einſehend, die mir 
anvertraute Geſchäftsführer⸗Stellung des Hrn. 
Boſſard verließ, und wiederum in die Arbeit 
des Hrn. Stiller trat; Reiſegeld habe ich bis 
jetzt — ebenfalls noch nicht von Herrn ꝛc. 
Stiller erhalten, oͤgleich Thon 8 Monate ver: 
floſſen ſind. Berger, Maler⸗Gehülfe. 


Lokal⸗Veraͤnderung. 


Hiermit haben wir unſere geehrten Abneh⸗ 
mer zu benachrichtigen das Vergnügen, daß 
wir unſer Lager von jetzt an zur Meſſe in 
Leipzig in Auerbachs Hof, erſte Etage, ver⸗ 
legt haben, und halten uns beſtens empfohlen. 

Dresden, den 23. März 1844. 

Die Strohwaaren⸗Manufaktur 


von 
E. W. Seyffert u. Comp., 
Königs⸗Straße Nr. 1. 


Im Verlage des Herausgebers, des Poli’ 
zei⸗Kommiſſ. Vogt, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 17, 
iſt erſchienen und bei dieſem ſo wie in ſämmt⸗ 
lichen Buchhandlungen zu haben: 


Zuſammenſtellung 
der Rechte und Pflichten der 
Miether und Vermiether nach 

preuß. Recht. { 
Ete 10 5 Sgr.) 

Zuſammenſtellung 
der Rechte und Pflichten der 
Handwerks⸗Meiſter, Geſellen 

und Lehrlinge nach preuß. 
Rechte. 
(Preis 5 Sgr.) 
Musikalien-Leih- Institut 


der 


Musikalien-, Kunst- u. Buchhandlung 
Ed. Bote u. G. Bock, 


Schweidnitzerst. Nr. 8. 
Abonnement für 3 Monate 1 Rthlr. 15 


Sgr. — Mit der Berechtigung, für den 


ganzen 


ezahlten Abonnementsbetragnach 
Shane 


ränkter Wahl Musikalien als Ei- 


Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für deutſehe und ausländiſehe Literatur. 


Breslau und Ratibor. 


Als anerkannt werthvolles Andachtsbuch 
bleiben die jüngſt erſchienenen 


Predigten des Domherrn Förſter 


der fortdauernden und verdienten Theilnahme chriſtkatholiſcher Familien, wie der 
J hochwürdigen Geiſtlichkeit empfohlen. 1 
Geheftete Exemplare dieſer würdig ausgeſtatteten Predigt⸗Sammlung ſind um den Preis 
von 3 Rthl. 22½ Sgr. in jeder Buchhandlung zu haben. 
Breslau und Ratibor. Ferdinand Hirt, als Verleger. 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für 
das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Büchhandlung in Na⸗ 
tibor, wie für Krotoſchin durch A. E Stock: 


J. G. Kohl, 


Reiſen in England und Wales. 


Erſter Band. 
Mit eingedruckten Holzſchnitten. 
8. Broſch. 17, Rtlr. 
Der zweite und dritte Band folgen in Kurzem nach. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt 'ſche 
Buchhandlung in Natibor, wie für Krotoſchin durch A. E. Stock: 


Algerien 


und die dortige Kriegfuͤhrung. 
Von C. v. Decker, 
Königlich Preußiſcher General- Major, 
Nach offiziellen und andern Quellen, und den auf dem Kriegsſchauplatze ſelbſt 
geſammelten Nachrichten bearbeitet. Ir Bd.: „Algerien und deſſen Bewohner.“ 
Ar Bd.: „Die franzöſiſche Armee in Algerien.“ gr. 8. geh. Mit 4 Karten, 
und 1 Plane. 1844. Berlin, bei F. A. Herbig. 4½ Rrhl. 

Neben dem hiſtoriſchen nimmt dieſes Werk das beſondere Intereſſe jedes gebildeten 
Kriegsmannes in Anſpruch, und, da es zugleich die intereſſanteſten Schilderungen der 
Bewohner, jo wie des Landes ſelbſt, hervorgegangen aus eigener Anſchauung, gewährt, fo 
wird es einen großen Kreis von Leſern befriedigen. 


In der Balz ſchen Buchhandlung zu Stuttgart iſt fo eben erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen vorräthig zu haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt 
Nr. 47, ferner bei Aderholz, Goſohorsky, Graß, Barth und Comp., W. G. Korn, 
Max u. Comp., Schulz u. Comp., für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, wie für Krotoſchin durch A. E. Stock: 


Der deutſche Hausfreund. 


Eine Monatsſchrift zur Verbreitung der nöthigen und nützlichſten Kenntniſſe aus dem 
Gebiete der Geſchichte, der Erdbeſchreibung, der Naturwiſſenſchaften, der Handwerks⸗ 
und Fabrikenkunde, der deutſchen Sprache u. ſ. w. Für Lehrer und Lernende, beſon⸗ 
ders aber zur leichten und angenehmen Selbſtbildung. Populär geſchrieben von 
einem Vereine wiſſenſchaftlich gebildeter Männer und herausgegeben von 
Dr. J. H. M. von Poppe, 
Hofrath und 1 zu Tübingen, Ritter des Ordens der würtemberg. Krone. 
Mit erläuternden Abbildungen. 

Von dem deutſchen Hausfreund erſcheint alle Monate ein Heft von 6 Bogen Text, mit 
den nöthigen Abbildungen, zu dem niederen Preiſe von 6½ Sgr. 

Sechs Hefte bilden einen Bandz das ganze Werk wird 4 Bände umfaſſen und in zwei 
Jahren vollſtändig erſchienen ſein. a 

Wenn ein Heft mehr oder weniger als 6 Bogen enthält, fo wird der Unterſchied in 
einem der folgenden Hefte ausgeglichen. 15 

Dem erſten Hefte iſt ein ausführlicher Wlan vorgedruckt. 

Das erſte und zweite Heft ſind bereits erſchienen und können in allen Buchhandlungen 
eingeſehen werden. Dieſelben enthalten: 8 

1) Geſchichte der Deutſchen. 2) Geographiſche Umriſſe. Von Volz, 
Hauptlehrer an der Realſchule zu Stuttgart. 3) Land: und Hauswirthſchaft. Von 
J. A. Schlipf, Oberlehrer zu Hohenheim und Verfaſſer zweier gekrönter Preisſchriften. 
4) Handwerks⸗ und Fabrikenkunde (Technologie.) Von Dr. v. Poppe, Hof⸗ 
rath und Profeſſor in Tübingen. 5) Die mathematiſche, phyſiſche und polit. Geo⸗ 
graphie. Von Daniel Völter. 6) Das gefundene Kind. Eine Erzählung von 
der Verfaſſerin des armen Martins, 1 


Unſere neu gebauten Holzraspelmaſchinen 


find ſeit einigen Tagen im Gange, und es werden nun alle Aufträge raſch und gut ausge⸗ 
führt, Berger und Becker. 
Bei jeder 


Witterung. Lichtbild⸗Porträt N) 


von vorzüglicher Schärfe, von der kleinſten Siegelving - Miniatur an bis 
Briefbogens (8 ½ Zoll), werden höchſt ſauber und billig angefertigt von 
5 Julius Brill, Ring Nr. 10, Blücherplatz⸗Ecke, 3 Treppen. 


1. 0 
andlungsbücher⸗Fabrik 
von Klauſa und Hoferdt, Eliſabeth⸗Straße Nr. 6, empfiehlt ihr ſehr großes 
Lager liniirter und unliniirter Conto⸗Bücher zu Fabrik⸗Preiſen. N 


Im geheizten 
Zimmer. 
zur Größe eines 


Stroh huͤte 


genthum zu nehmen, 3 Rthl, — Ausführ- in den neueſten Fagons, von Italieniſchem, Schweizer⸗ und Brüſſeler Geflecht, fo wie andere 
liche Prospekte gratis. — Für Auswär- moderne Frühjahrshüte, empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


tige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


die Damenputzhandlung von Eliſe Stiller, Riemerzeile Nr, 20, erſte Etage, 


Verſpätet. 
Zu den Akten der Noth und 
des Elendes der armen Weber 
und Spinner im Gebirge. 


Die Herren Dr. Kirſchner und Kaufmann 
Härtel zu Freiburg waren ſo freundlich, mei⸗ 
ner mündlichen Bitte zufolge, von den bei ih⸗ 
nen eingegangenen Liebesgaben, zur Linderung 
der Noth der armen Weber und Spinner im 
Gebirge mir die Summe von 30 Rthlr. zu 
überſenden, um davon die ärmſten Weber de. 
in meinem Kirchſpiele mit Kartoffeln und Mehl 
zu unterſtützen. Zu demſelben Zwecke übergab 
mir Hr. Herrmann Gerſon aus Gernrode 
am Harz, auf feiner Durchreiſe in Hohenwald, 
wo gerade Kartoffeln vertheilt wurden, 1 Rtl.; 
und aus einer durch Hrn. Paſtor Meißner 
zu Bunzlau bei der Schuljugend veranſtalte⸗ 
ten Sammlung iſt mir der Betrag von 7 Ktl. 
1 Sgr. 7 Pf., welcher auf Kleidung verwen⸗ 
det werden ſoll, zu Theil geworden. Endlich 
erhielt ich geſtern noch das Aviso aus Frei⸗ 
burg durch die erſtgenannten Herren, daß 10 
Scheffel Erbſen und 15 Scheffel Kartoffeln 
von dem Amt Oelſe, zur Abholung von Rei⸗ 
chenau, und reſp. Vertheilung an die ärmſten 
Weber in meinem Kirchſpiele freundlichſt ge⸗ 
währt ſind. Indem ich den genannten Herren 
und freundlichen Gebern meinerſeits und im 
Namen der dankbaren Empfänger den herz⸗ 
lichſten Dank hierdurch ergebenſt abſtatte, kann 
ich nicht umhin, gleichzeitig auf den gegen mich 
gerichteten Angriff des Hrn. J. C. Alberti 
zu Schmiedeberg in ſeinem kritiſchen Referate 
in der Beilage zu Nr. 62 der Breslauer Zei⸗ 
tung zu antworten. 

In meinem Schreiben an Hrn. Dr. Pinoff 
zu Schweidnitz hatte ich nämlich geſagt, daß 
in meinem Kirchſpiele gegen 2000 Weber am 
Hungertuche nagen. Dieſe Zahlenangabe klingt 
freilich etwas grell, wenn man, wie Hr. J. 
C. Alberti bemerkbar machte, damit die Zah⸗ 
lenangabe des Central-Hülfs⸗ Vereins für die 
Kreiſe Landeshut und Bolkenhain vergleicht. 
Allein ich habe nur Urſache den Ausdruck ge⸗ 
nauer zu faſſen, daß nämlich gegen 2000 
Perſonen in meinem Kirchſpiele am Hunger: 
tuche nagen, welche alle von der Weberei le⸗ 
ben ſollen und wollen. Spuler, Pfeifer und 
Spinner und deren Kinder ſind mit eingerech⸗ 
net. Dieſe Berichtigung meiner Angabe hatte 
ich mündlich dem Hrn. J. C. Alberti ge⸗ 
macht, ehe ſein kritiſches Referat in der Bres⸗ 
lauer Zeitung erſchien. Warum hat Hr. J. 
C. Alber ti dieſe mündliche Berichtigung un⸗ 
beachtet gelaſſen? Nur die Verſtimmung dar⸗ 
über, daß ſeine im Jahre 1838 gemachten Vor⸗ 
ſchläge zur Verbeſſerung der Lage der Weber 
und Spinner im Gebirge keinen Anklang ge⸗ 
funden haben, welche das ganze Referat cha⸗ 
rakteriſirt, macht mir die unfreundliche Rück⸗ 
ſicht des Hrn. J. C. Alberti erklärbar. Denn 

daß ſein 11jähriges Kompatronat bei hieſiger 
evangeliſcher Kirche kein Beweis für ſeine rich⸗ 
tigere Beurtheilung meiner Zahlenangabe iſt, 
wird Jedem einleuchten, wenn ich zugleich die 
aufrichtige Verſicherung gebe, daß die münd⸗ 
liche Rückſprache mit Hrn. Alberti mir ſeine 
große Unbekanntſchaft wit der Noth in den 
früher ihm angehörigen drei Ortſchaften mei⸗ 
nes Kirchſpiles verrieth. Daraus folgere ich 
mit Recht, daß er den Nothſtand in den 7 an⸗ 
dern noch zu meinem Kirchſpiele gehörenden 
Ortſchaften weit weniger kennt. Hierzu kommt 
noch, daß in den 5 Jahren, während welcher 
Hr. Alberti jetzt in Schmiedeberg lebt, die 
Noth und das Elend nicht ab⸗, ſondern zuge⸗ 
nommen hat. Die Zahlenangabe von Seiten 
des Central⸗Hülfs⸗Vereins für die Kreiſe Lan⸗ 
deshut und Bolkenhain aber beſchränkt ſich 
nur auf die arbeitsloſen Weber, und es ſind 
alſo diejenigen Weber nicht mit eingerechnet, 
welche trotz der Beſchäftigung, welche fie ha⸗ 
ben, doch am Hungertuche nagen müſſen, weil 
das Arbeitslohn dergeſtalt herabgedrückt iſt, 
daß ihre Nahrung, bei dem gänzlichen Man⸗ 
gel an Kartoffeln, nur in einer Schwarzmehl⸗ 
Suppe beſteht, welcher ſehr wenige auch ein 
Schnittchen Brod beifügen können. Viele Kin⸗ 
der, denen es an der nöthigſten Kleidung fehlt, 
können im Winter faſt gar nicht die Schule 
beſuchen, und viele Väter und Mütter, welche 
die Sonntagskleidung entweder verſetzt oder 
verkau ben, denn der Hunger thut weh, 
nehmen Anſtand, in zerlumpter Kleidung dem 
Gottesdienſte beizuwohnen. Das ſind Fakta, 
von denen ſich Jeder überzeugen kann, der 
mich in die Hütten des Elends und der Noth 
auf meinen Wanderungen begleiten will. Noch 
trauriger ſieht es mit den Lagerſtätten und 
mit der Verpflegung der Kranken aus. Es iſt 
keine Uebertreibung, ſondern pure Wahrheit, 
wenn ich behaupte: die Noth und das Elend 
in den Kreiſen Landeshut und Bolkenhain 
iſt bei Weitem größer, als aus den einge: 
reichten Liſten hervorgeht. Mißverſtändniſſe 
haben jedenfalls bei Aufnahme dieſer Liſten von 
Seiten der Ortsgerichte obgewaltet, und es 
bleibt dringend zu wünſchen, daß die Hülfs⸗ 
mittel, wie aller Vereine, ſo namentlich die 
des Vereins für die Kreiſe Landeshut und Bol⸗ 
kenhain, deſſen Mitglied ich zwar nicht bin, 
aber deſſen ſegensreiche Wirkſamkeit ich mit 
dankbarem Herzen anerkenne, fort für fort reich⸗ 
lich vermehrt werden mögen, damit ſeine Wirk⸗ 
ſamkeit nicht ins 71170 gerathe, ſondern die 
größtmöglichſte Ausdehnung gewinne. 
= 80 lunge aber eine durchgreifende Hülfe durch 
die Wirkſamkeit der bereits beſtehenden und 
ſich noch konſtitujrenden Vereine nicht geſichert 


e u 


iſt, ſo lange alſo die Noth und das Elend der 
Weber und Spinner noch nicht im Abnehmen 
iſt, ſo lange auch können die Akten in dieſer 
Angelegenheit nicht geſchloſſen werden 
fie. aber dennoch geſchloſſen wiſſen will, der ver⸗ 
ſchließe wenigſtens ſein Herz und ſeine Hand 
nicht und gedenke an das Wort, das der Herr 
Jeſu geſagt hat: 
Geben iſt ſeliger denn nehmen! 
Ober⸗Haſelbach, am 27. März 1844. 
Schmidt, evangel. Pfarrer. 


Bekanntmachung. 
Auf der Königlichen Holz⸗Ablage zu Jeltſch 
ſollen den 11. April d. J. 


circa 160 Klft. Eichen⸗Brennholz, 
5 20 „ Rothbuchen-Brennholz, 
N, 70 „ Weißbuchen-Brennholz, 
7 98 „ Kiefern⸗Brennholz, 


Summa 348 Klaftern, 
und auf der Königl. Holz⸗Ablage zu Stoberau 
den 12. April d. J. 


circa 30 Klft. Eichen⸗Brennholz, 
7 10 „ Eſchen⸗ n 
75 50 „ Birken⸗ „ 
75 30 „ Erlen⸗ u 
70 1050 „ Kiefern- „ 
57 1830 „ Fichten⸗ „ 


Summa 3000 Klaftern, 

öffentlich an den Meiſtbietenden durch unſern 
Kommiſſarius, den Forſtmeiſter Schindler 
in Ohlau, gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden. 

Gleichzeitig kommen bei dem auf der Sto⸗ 
berauer Ablage abzuhaltenden Verkaufs⸗Ter⸗ 
mine die im Schutzbezirk Alt⸗Cöln, Oberför⸗ 
ſterei Stoberau, eingeſchlagenen Hölzer, als: 

173 Klft. Eichen⸗Brennholz, 
173 „ Weißbuchen-Brennholz, 
17 „ Rüſtern⸗Brennholz, 


Summa 363 Kaftern, 

zur Verſteigerung. — Kaufluſtige werden hier⸗ 
von mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
daß die Licitations⸗Bedingungen in unſerer 
Forſt⸗Regiſtratur im Regierungsgebäude wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden eingeſehen werden kön⸗ 
nen, ſelbige auch vor Anfang der Licitation 
den Kaufluſtigen an Ort und Stelle zur Ein⸗ 
ſicht werden vorgelegt werden. Bei annehm⸗ 
lichen Geboten wird der Zuſchlag im Termine 
ſofort ertheilt. 

Breslau, den 18. März 1844. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte 
Steuern. 


Bekanntmachung. 
Verſchiedene gebrauchte Utenſilien, als: 
Schemmel, Bänke, Tiſche, Bettſtellen, Scheuer⸗ 


ſchaffe, Waſſerkannen, Leuchter und Lichtſchee⸗ 


ren, ferner: eine Quantität altes Eiſenwerk 
und Bauholz ſollen gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung öffentlich verſteigert werden. 

Es wird dies am 2. April früh um 10 Uhr 
auf dem Hofe der Bürgerwerder-Kaſernen, und 
am 3. April früh 10 Uhr auf dem Hofe der 
Karmeliter⸗Kaſerne geſchehen, welches hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Breslau, den 26. März 1844. 

Königliche Garnifon: Verwaltung, 
Wälder. Eckert. 


Holz: Verkauf. 

Auf der Promenade, bei der Ziegel⸗ 
Baſtion und an einigen andern Stellen, werden 
am Dieuftag den 2. April e., 
Nachmittag um 3 Uhr, 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
verkauft: Ahorn, Birken, Akazien, Kaſtanien, 

Eſchen 2c,, zum Theil ſtarke Stämme. 
Breslau, den 29. März 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und 
Reſidenz-Stadt. 


Oeffentliche Vorladung. 

Zufolge Antrags der betreffenden Intereſ⸗ 

ſenten werden zu dem unten als rechtliche 
Folge ausgedrückten Zwecke zu einem Ter⸗ 
mine auf 
den 4. Juli 1844, Vormit⸗ 
tags 10 uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle mit der Aufforderung, 
ſich vor oder in demſelben bei dem Gerichte 
ſchriftlich oder perſönlich zu melden, und da⸗ 
ſelbſt weitere Anweiſung zu gewärtigen, vor 
geladen: 

A. Folgende Verſchollene oder deren etwa 
zurückgelaſſene Erben und Erbnehmer: 

1) der Sattlergeſelle Ernſt Friedrich Wil⸗ 
helm Haym, geboren am 23. Mai 17973 
2) der Fuchmachergeſelle Carl Ferdinand 
Haym, geboren den 13. Auguſt 1798, 
Beides Söhne des hierſelbſt verſtorbenen 
Freiwebers Friedrich Wilhelm Haym; Er⸗ 
ſterer ſeit 1824, Letzterer ſeit 1819 von 
hier abweſend und ſeinem Aufenthalte nach 
unbekannt, für welche ein Vermögen von 
ungefähr 130 Rthlr. im hieſigen Gerichts⸗ 
depoſitorio verwaltet wird; — 
unter der rechtlichen Folge, daß bei ihrem 
Ausbleiben oder ſich nicht Melden die beiden 
Gebrüder Haym für todt erklärt, deren un⸗ 
bekannte Erben präkludirt werden ſollen, und 
das nachgelaſſene Vermögen der ſonſt bekann⸗ 
ten und ſich legitimirenden Erben ausgeant⸗ 
wortet werden wird; 

B. die unbekannten Erben oder deren Erben 
oder nächſte Verwandten von nachfolgend 
hierſelbſt verſtorbenen Perſonen: 

3) des am 4. November 1836 verſtorbenen 
Invaliden⸗unterofſiziers Gottlob Näh⸗ 
ring, genannt Schulz, aus Adelsdorf 


Wer 


bei Haynau gebürtig, deſſen Nachlaß in 
Pf. baar und in 


1 Rthlr. 28 Sgr. 3 
einigen zweifelhaften Activis von zuſam⸗ 
men 174 Rthlr. 8 Sgr. 1 Pf. beſteht; 
des am 6. Mai 1815 verſtorbenen Na⸗ 
gelſchmied⸗Geſellen Johann Friedrich 
Höppner, aus Polniſch⸗Liſſa gebürtig, 


4) 


mit einem Nachlaſſe von 12 Sgr. 7 Pf.; 


5) der verwittweten Bleicharbeiter Richter, 
Marie Roſine, geb. Holtſch, von hier, 
geſtorben den 31. Dezember 1835, des⸗ 
gleichen von 2 Rthlr. 8 Sgr. 8 Pf.; 
der Invaliden⸗Wittwe Dries lein, Jo⸗ 
hanne Roſine, geb. Altmann, geſt. 
den 28. Februar 1835, desgleichen von 
2 Rthle, 5 Sgr. 8 Pf.; 
der Invaliden⸗-Wittwe Teichmann, 
Marie Eliſabeth, geb. Neumann, geſt. 
den 26. Auguſt 1835, mit einem fol 
chen von 2 Rthlr. 12 Sgr. 1 Pf.; 
des am 16. Auguſt 1841 verſtorbenen 
Bleicherknechts Johann Friedrich Söh⸗ 
nel, mit einer Verlaſſenſchaft von 4 
Rthlr. 8 Sgr. 6 Pf.; 
der Invaliden Unteroffiziers = Wittive 
Bardella, Marie Eliſabeth, geborne 
Marſchner, ehemals verwitktweten 
Kramer, aus Pietſchau, in Schleſien, 

geſt, den 14. April 1839, mit einer fol: 
chen von 4 Rthlr. 7 Sgr. 7 Pf.; 
der verwittweten Tuchmacher Knappe, 

Johanne Chriſtiane, geb. Wilhelm, 
geſt. den 14. Juli 1826, mit einer Ver: 
laſſenſchaft von ohngefähr 34 Rthlr.; 
der am 10. Dezember 1836 verſtorbenen 
Schuhmacher-Wittwe Lehmann, Jo⸗ 
hanne Roſine, geb. Lange, mit einer 
dergleichen von 7 Kthlr. 18 Sgr. 5 Pf.; 
der Invaliden⸗Wittwe Marie Roſine 
Hübner, geſt. im hieſigen Hoſpitale 
den 9. April 1841, mit Hinterlaſſung 
von 2 Kthlr. 22 Sgr. 4 Pf. z 
des Invaliden⸗Tambours Gottlieb Mül⸗ 
ler, geft. den 19. Septbr. 1841, des: 
gleichen von 1 Rthlr. 1 Sgr. 5 Pf.; 
der unverehelichten Johanne Dorothea 
Rapprich, geft. den 1. Sept. 1841, 
mit einem Nachlaſſe von 1 Rthlr. 16 
Sgr. 6 Pf., 

unter der rechtlichen Folge, daß ſie im Falle 

ihres Ausbleibens oder ſich nicht Meldens mit 

ihren Erbanſprüchen an die bezeichneten Nach⸗ 
läſſe präkludirt, und letztere als herrenloſes 

Gut dem Fiskus zugeſprochen werden ſollen. 

Lauban, den 11. Sept. 1843. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


6) 


7 


8) 


9 


10) 


11) 


12) 


13) 


14) 


Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Koſten. 
Das den⸗Geſchwiſtern Albrecht, resp. zur 
Oberamtmann Albrecht'ſchen erbſchaftlichen 
Liquidations⸗Maſſe gehörige Erbpachts-Vor⸗ 
werk zu Eichowo, abgeſchätzt auf 18,088 Rthlr. 
10 Sgr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll am 
6. Mai 1844, Vormittags 9 uhr, an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Zugleich mit dem Vorwerk gelangt eine an 
daſſelbe grenzende Forſtparzelle von 44 Mor⸗ 
gen 74 Q. R. zum Verkauf. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich, bei Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion, ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Koſten, den 6. Oktober 1843. 


Ediktal⸗Ladung. 

Demnach zu dem Nachlaſſe weil. Mſtr. Jo⸗ 
hann Gottlieb Hanf ſpachs, geweſenen Schuh⸗ 
machers hierſelbſt, und zu dem Vermögen 
deſſen hinterbliebener Wittwe Caroline 
Eleonore verwittw. Hanſpach geb. Krie⸗ 
ger hierſelbſt in Folge der von dieſer erklär⸗ 
ter Submiſſion der Concursprozeß zu eröff⸗ 
nen geweſen und dazu 

der achte Juli 1844 
als Liquidationstermin feſtgeſetzt worden iſt. 
Als werden alle und jede bekannte und unbe⸗ 
kannte Gläubiger der genannten Hanſpach⸗ 
ſchen Eheleute andurch öffentlich und peremto⸗ 
riſch vorgeladen, gedachten Tages an Dom⸗ 
ſtifts⸗Canzleiſtelle allhier zu rechter früher Zeit 
in Perſon oder durch gehörig gerechtfertigte 
Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihre Forderun⸗ 
gen anzumelden und zu beſcheinigen, darüber 
mit dem geordneten Rechtsvertreter, fo wie 
wegen der Priorität unter ſich rechtlich zu 
verfahren, binnen ſechs Wochen zu beſchließen 
und f 
den ſiebenten Auguſt 1844 
der Publikation eines Präkluſivbeſcheides, dann 
den fünften September 1844 
der Inrotulation der Acten und 
den fünften Dezember 1844 
der Eröffnung eines Locations⸗Erkenntniſſes 
ſich zu gewärtigen, unter der Verwarnung, 
daß ſie bei gänzlichem Außenbleiben oder Nicht⸗ 
liquidirung ihrer Forderungen von dieſem Ere⸗ 
ditweſen für ausgeſchloſſen, ihrer Anſprüche 
oder der ihnen etwa zuſtehenden Rechtswohl⸗ 
that der Wiedereinſetzung in den vorigen 
Stand daran für verluſtig werden geachtet 
werden. 

Im uebrigen haben auswärtige Gläubiger 
zu Annahme künftiger Ladungen und Zuferti⸗ 
gungen allhier ſich aufhaltende, gehörig legi⸗ 
timirte und mit gerichtlich recognoscirten Voll⸗ 


machten verſehene Anwälte bei Vermeidung 


von 5 Rthl. Individualſtrafe zu beſtellen. 
Budißin auf dem Decanate, 15. Jan. 1844. 
Canzlei daſelbſt. 


Verkauf 


der Brauerei u. mehrerer Realitäten 
des Dominii Saen 

Die Commune, als Gutsherrſchaft des hie⸗ 
ſigen Domini, beabſichtiget folgende Guts⸗ 
Realitäten öffentlich zu verſteigern, wozu wir 
auf den 15. April e., früh 9 Uhr und die 
folgenden Tage, Termin auf hieſigem Rath⸗ 
hauſe angeſetzt haben. 

Veräußert werden: 

1) die ſehr vortheilhaft an hieſiger Stadt 
und dem Oderſtrome gelegene, gut einge⸗ 
richtete Brauerei, dazu gehört ein gut 
gebautes Wohnhaus und Geſindehaus, 
mehrere Stall⸗ und Remiſegebäude, und 
das Brauereigebäude ſelbſt, mit guten 
Kellern. In letzterem befinden ſich eine 
Darre, Roßmühle, zwei kupferne Brau⸗ 
pfannen von 1918 und reſp. 930 Quart 
und eine Anzahl anderer Inventarien⸗ 
ſtücke. Der ſehr lebhafte Verkehr am 
hieſigen Platze, ſo wie die günſtige Lage 
dieſes Etabliſſements, ſichern bei guter 
Handhabung einen ſehr bedeutenden Um⸗ 
ſatz und ein lukratives Geſchäft; 
die eben ſo vortheilhaft gelegene Domi⸗ 
nial⸗Schänke, in welcher der lebhafteſte 
Verkehr ſtattfindet; a 
3) die in der Stadt gelegenen jetzigen Do⸗ 
minialſcheunen, zu neuen Etabliſſements 
paſſend gelegen; 
circa 24 Morgen jenſeits der Oder gele⸗ 
gene gute Wieſen; 
78 Morgen Ackerland, in mehrere einzelne 
Parzellen abgetheilt; 
ein Piſtoriusſcher Dampf⸗Brenn⸗Apparat 
mit allem Zubehör, in ganz guter Be⸗ 
ſchaffenheit. 

Der Zuſchlag zu den abgegebenen Geboten 
erfolgt, wenn letztere annehmbar gefunden 
werden, binnen wenigſtens 3 Wochen, bis 
wohin die Licitanten an ihr Gebot gebunden 
bleiben. 

„Die genauere Beſchreibung aller diefer Ver⸗ 
äußerungs⸗Gegenſtände, ſo wie die Verkaufs⸗ 
Bedingungen, ſind in den Geſchäftsſtunden 
auf hieſigem Polizei-Amt einzuſehen, wo ſich 
auch die Kaufluſtigen zu melden belieben wol⸗ 
len, welche die zur Veräußerung geſtellten Rea⸗ 
litäten in Augenſchein zu nehmen wünſchen. 
„Die Lieitation geſchieht in der Reihefolge, 
die in der Bekanntmachung angenommen iſt, 
mit Ausſchluß der Scheunen, welche zuletzt 
verſteigert werden. 

Neuſalz a/ O., den 6. Februar 1844. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Beſitzer des Kupferhammers in Deutſch⸗ 
Hammer beabſichtigt denſelben neu zu erbauen, 
und damit ein Walzwerk zu verbinden. Der 
Fachbaum ſoll unverändert bleiben, und der 
bisherige Markpfahl auch fernerhin die Höhe 
des Waſſerſtandes bezeichnen. Indem ich dies 
auf Grund des Edikts vom 28. Oktober 1810 
zur öffentlichen Kenntniß bringe, fordere ich 
alle diejenigen, welche hierdurch eine Gefähr⸗ 
dung ihrer Rechte befürchten, auf, ihre etwa⸗ 
nigen Wiederſprüche binnen 8 Wochen präclu⸗ 
fiviſcher Friſt hier anzubringen. 

Trebnitz, den 13. März 1844. 

Der Königliche Landrath v. Poſer. 


Holz⸗Verkauf. 

Das unterzeichnete Dominium beabſichtigt, 
eine am Obrafluſſe nahe belegene, circa 500 
Morgen große Waldfläche abzutreiben und das 
darauf befindliche Holz in beliebigen Quanti⸗ 
täten zu verkaufen. Letzteres beſteht aus circa 
1000 Stämmen ſtarkem kiefernen Bauholz zu 
40“ Länge und 10—12“ Zopf⸗Stärke, mehrere 
Tauſend Stück dergleichen geringere Sorti⸗ 
mente, als ſchwache, Mittel⸗ und Kleinbauhöl⸗ 
zer ꝛc., recht ſchönen gefunden 90 bis 100 ⸗fäh⸗ 
rigen Eichen, welche vorzügliches Stellmacher⸗ 
Holz liefern, namentlich aber als Nabenholz 
ſich beſonders qualiſizirt. Ferner iſt das Eſchen⸗, 
Ahorn⸗, weniges Rüſtern⸗ und Buchenholz von 
demſelben Alter für Tiſchler und Stellmacher 
ſehr brauchbar, wie auch noch das Erlen⸗ und 
Birkenholz zu nützlichen Zwecken verwandt wer⸗ 
den kann. 

Kaufluſtige wollen ſich daher beim unter⸗ 
zeichneten Dominium melden und ihre Gebote 
abgeben. Letzteres geht auch darauf ein, die 
Zugutmachung der Hölzer nach ihrer Qualität 
gegen Sicherſtellung zu übernehmen. 

Dominjum Wroniawy bei Wollſtein im Groß⸗ 
Herzogthum Poſen, den 20. März 1844. 


Bekanntmachung. > 
In Folge Anordnung Eines Königl, Hoch⸗ 
wohllöbl. Oberſchleſiſchen Berg⸗Amtes kommen 
die mit Schluß dieſes Monats auf der Schar⸗ 
ley⸗Grube für den Antheil der Gewerkſchaft 
lagernden Galmei⸗Beſtände, beſtehend in 
6950 Etnr. Stückgalmei, 5 
1000 „ Waſchgalmei, 
2600 „ Galmei⸗Aftern, 
zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 
den, unter den bisherigen Bedingungen, wozu 
ein Termin auf den I. April a. c., Vormit⸗ 
tags halb 10 Uhr, in der Dienſtſtube des un⸗ 
terzeichneten feſtgeſetzt iſt. i 
Scharley, den 23. März 1844. n 
Klobucky, Schichtmeiſter. 
Antiquarifcher Anzeiger, Nr. 13 
wird bei Schlefinger, Kupferſchmiedeſtr. 
Nr. 31 gratis verabfolgt. Ferner ſämmt⸗ 
liche Kreiskarten Schleſiens, 60 Stück, Laden⸗ 


2) 


4) 
5) 
6) 


preis 15 Thlr. für 6 Thlr. 
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Wichtige Werke für Juristen 


aus dem Verlage von E. Heymann in Berlin, vorräthig in allen guten Buchhandlun⸗ 
gen, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp.: 


Frner, d. unbewegliche Eigenthum. 
Meerkatz, 1 Gerichtsbarkeit. 
Schering, andats⸗, ſummar. u. Bagatelprozeß. 
Schröter, Lehrb. d. allg. Landrechts. Vo . 
Schultz, Rechtsmittel gegen Erkenntniſſe. te Aufl. 


* 


Bei 


Grass, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln ist vorräthig: 


Sammlung von Ouverturen 


zu beliebten Opern 


Paer, Die Wegelagerer. 

. Cherubini, Der Wassertrüger. 

Weigl, Die Uniform, 

Boieldieu, Johann von Paris. 

Righini, Armida. 

"Rossini. Othello. 

Beethoven, Fidelio. RR. 

‚Rossini, Die Italienerin in Algier. 

. Paer,,Sargin. 

Haydn, Orlando Palandrino. 

. Boieldieu, Die weisse Dame. 

. Onslow, Der Hausirer, 

. Mehul, Die beiden Blinden. 

. Auber, Die Stumme von Portici. 

‚. Meyerbeer, Die Kreuzfahrer in 
Egypten. 

Beethoven, Egmont. 

. Kuhlau, Die Räuberburg, 

. Spontini, Ferdinand Cortez. 

‚Herold, Zampa. 

„ Boieldieu, Der Kalif von Bagdad 

. Isouard, Joconde. 

"Rossini, Der Barbier von Sevilla. 

Auber, Der Schnee. 

Rossini, Tancred. 

Mozart, Idomeneo. 

Der Schauspieldirektor. 

Die Entführung aus dem 

“ Serail. 

28. Mozart, Figaro’s Hochzeit: 

20.2 25% Don Juan. 


SSD NN ICH 


für das Pianoforte. 


Zweihändig & 2½ Sgr. — Vierhändig à 5 Sgr. 


Cosi fan tutte. 

Die Zauberflöte. 
Titus. 
Au ber, Der Maurer u. der Schlosser. 
. Bellini, Norma. 
Die Montechi u. Capuletti. 
Die Unbekannte. 
Donizetti, Anna Bolena. 
Spontini, Die Vestalin. 
Rossini, Die diebische Elster. 
Kreutzer, Lodoiska, 
. Paer, Griselda. 
Bellini, Der Seeräuber. 
Die Nachtwandlerin. 
Donizetti, Der Liebestrank. 
. Bellini, Bianca und Fernando. 
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j. Meyexbeer, Emma von Ressburg. 

Weigl, Die Schweizerfamilie. 

Rossini, Die Jungfrau vom See. 

Winter, Das unterbrochene Opfer- 
Fest. 

. Caraf fa, Masaniello. 

51. Rossini, Aschenbrödel. 

. Kuhlau, Lulu. 

. Caraffa, Der Einsiedler. 

Mehul, Die Jagd Heinrichs IV. 

55. Gluck, Iphigenia in Aulis. 

56. Mehul, Joseph. 

57. Herold, Die Täuschung. 


158. Cherubini, Medea. 


Sammlung von Potpourris 


aus beliebten Opern für das Pianoforte allein. 


à 10 


Sgr. 


Adam, Der Postillon von Lonjumeau, 
Bellini, Die Puritaner. 
Meyerbeer, Die Hugenotten. 


Wein⸗ Auktion. 

Sonnabend den 30. d. Mts. Nachmittags 
3 Uhr ſollen in Nr. 7 Junkernſtraße, 
für auswärtige Rechnung 

1) 4 Eimer Ofner Carlowitzer, 

28 „ Oedenburger, 

3) 6 „ Zor Ober-Ungarwein i 
öffentlich gegen baare Zahlung verſteigert 


werden. - 
Breslau, den 26. März 1844, 
; Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 

Am 1. April d. J., Vormittag 9 Uhr, ſol⸗ 
len in Nr. 52, Albrechtsſtr., die zum Nach⸗ 
laſſe des Kaufmann Landeck gehörige Mor 
bilien, beſtehend in einer goldenen Cylinder⸗ 
Uhr, einem werthvollen Ringe mit Brillanten, 
einer Mineralien⸗Sammlung, Kleidungsſtücken, 
wobei ein Quirée, in Büchern und allerhand 
Vorrath zum Gebrauch, wobei 150 Fl. div. 
Weine, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 26. März 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 2. April c., Vormittags 9 uhr, ſollen 
in Nr. 3, Kloſterſtraße, 2 Trümeaux, Sophas, 
Tiſche, Stühle, Kronleuchter, ein Flügel⸗In⸗ 
ſtrument und div. Hausgeräth, öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 8 

Breslau, den 29. März 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am 3. April c., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, Kattun⸗, Mouſſe⸗ 
line de laine⸗ und Erep de Rachel⸗Kleider, 
Umſchlagetücher, und weiße und gefärbte Lein⸗ 
wand, und um 11 uhr 15 Pfund Saffran, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 29, März 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Der Eigenthümer eines Rittergutes, wel⸗ 
ches ſeiner Lage wegen ſich vorzugsweiſe zur 
Dismembration eignet, beabſichtigt, daſſelbe zu 
dismembriren. Da ihn aber Familien⸗Verhält⸗ 
niffe verhindern, ſelbſt das Geſchäft auszufüh⸗ 
ren, ſo iſt es ſein Wille, einen mit derartigen 
Angelegenheiten vertrauten Mann hiermit zu 
beauftragen, welchem er an den zu erzielenden 
Kaufgeldern eine anſehnliche Tantième ver: 
ſpricht. Diejenigen, welche zur Uebernahme 
dieſes Geſchäfts und zu deſſen Realiſirung 
qualificirt find und darauf reflektiren wollen, 
werden ergebenſt erſucht, perſönlich oder brief⸗ 
lich ſich recht bald an den Kaufmann und Gü⸗ 
ter⸗Negocianten Herrn L. Hahn in Ohlau 
wenden zu wollen, welcher zur Mittheilung 
der Details beauftragt iſt. 


Ohne Unterſchied 


bei jedem Wetter, bei Regenwetter unter der 
Bedachung, werden täglich von 9 bis 5 Uhr, 
Albrechtsſtraße Nr. 22, im deutſchen Haufe 


Lichtbilder⸗ Portraits 


a 1½ Rthlr., 2 Perſonen auf einer Platte 
2 Rilr., 3 oder 4 dito 2½ Rthlr., 5 oder 6 
dito 3 Rthlr. in beliebiger Größe, auch en 
miniature, in Farben und ſchwarz angefertiget, 

die Sitzung nur eine ½ Minute. 
So wird auch von Portraits und täglich von 
8 bis 9 uhr, wo es die Lokalität zuläßt, au⸗ 
er dem Haufe bei mäßiger Preiserhöhung 
daguerreotypirt, wozu jedoch Beſtellungen ei⸗ 
nige Tage früher erbeten werden. 

Donnerſtag, Freitag u. Sonnabend 
den 4., 5. und 6. April bleibt das Atelier ge⸗ 
ſchloſſen. 


Sehr ſüßen 
Koch⸗ und Backzucker, weißen a 4½ Sgr., 
hellgelben A 4 Sgr. pro Pfund, im Ganzen 
billiger, feinſten harten Zucker a 5½ Sgr., 
beſten Caroliner Reis, 11 Pfd. für einen Tha⸗ 
ler, Kaffee's von reinem kräftigen Geſchmack 
a 6, 6%,, 7, 8, 9 und 10 Sgr., ächten Mocca 
à 14 Sgr., die feinſten ſchwarzen und grünen 
Thees nebſt allen Mittelgattungen empfiehlt 
die Waarenhandlung 
Junkernſtraße Nr. 30. 


Zur gütigen Beachtung. 
Hiermit die ergebne Anzeige, daß ich meine 
bis jetzt in Stadt Berlin, Schweidnitzerſtraße 

Nr. 51, geführte Reſtauration in das 


Hötel de Saxe 


Schmiedebrücke 48, verlegt habe und künftigen 
Mittwoch, als den 3. April, meine Speiſean⸗ 
ſtalt daſelbſt eröffnen, und wie zeither Mit⸗ 
tags und Abends à la Carte ſpeiſen werde. 
Indem ich für den mir bis Dato gegönnten 


Beſuch ganz ergebenſt danke, erſuche ich meine 


werthgeſchätzten Gäſte, mich auch in meinem 
neuen Lokale mit Ihrem fernern Beſuch zu 


Schmidt. 
7000 Athl. a 5 pCt. 


werden zur erſten Hypothek auf ein im Bau 
begriffenes vortheilhaft belegenes Haus ſofort 
geſucht. Näheres bei G. Henne, Neumarkt 
Nr. 28, im Einhorn. 


Hinterhäuſer Nr. 10 „ eine 
Treppe hoch, werden alle Arten Einga⸗ 
ben, Vorſtellungen und Geſuche, 


Inventarien, Briefe und Kon⸗ 
trakte angefertigt. 


— 


Casperke's Winter⸗Lokal. 


Sonntag den 31. März: 


Großes Konzert, 


welches abwechſelnd mit 


Horn -Mufit 


ſtattfinden wird. Hierzu ladet ergebenſt ein: 
Jacoby Alexander, Muſik⸗Dirigent. 

Zum Fleſſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchie⸗ 
ben, Sonntag den 31ſten d. Mts., wozu er⸗ 
gebenſt einladet: 

Raabe, Gaſtwirth in Gablitz. 
Inſtrumental⸗Concert. 

Sonntag den 31. März wird im Saale zum 
deutſchen Kaiſer aufgeführt: Wiener Bürger⸗ 
Feſtparade, Potpourri von Lannerz die Jagd 
des jungen Heinrich, Ouverture von Mehul. 
Um gütigen Beſuch bittet: 

Schneider, Cafetier. 
Sonntag den 31. März 
Konzert 
von Guſtav Eiſenberg, 
Tyroler Sänger und Bauchredner. 
Auch werden einige Herren Dilettanten zur 
Abwechſelung mehrere Geſangſtücke vortragen. 
Entre 2½ Sgr. Anfang 4 uhr. 

Wozu ergebenſt einladet: 

Woiſch, Oderthor, Mehlgaſſe Nr. 7. 
Einladung. 

Sonntag den 31. März, zum letzten 
Male: Große muſikaliſche Unterhaltung der 
öſterreichiſchen National⸗Sänger. — 
Entree für Herren 5 Sgr., für Damen 2½ 
Sgr. Anfang 4 Uhr. Es ladet ergebenſt 
ein: A. Weidner, 

Gaſtwirth zur „Stadt Freiburg.“ 


Anzeige. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publi⸗ 
kum und meinen geehrten Kunden zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß ich meine Spitzen⸗ 
und Stickerei⸗Waaren⸗ Niederlage von der 
Schuhbrücke auf die Albrechtsſtreße verlegt 
habe; zugleich bitte ich das mir dort geſchenkte 
Vertrauen auch hier zu Theil werden zu Taf- 
ſen, indem ich ſtets bei reeler Waare die bil⸗ 
ligſten Fabrikpreiſe verſichere. 


C. G. Viehweg, 
Spitzen⸗Fabrikant aus Schneeberg in Sachſen, 
Albrechtsſtraße Nr. 38, 
vis-à-vis der kgl. Bank. 


* € 
Bienenkoͤrbe 
zu Tafel⸗Aufſätzen, fo wie Kränzchen gleicher 
Qualität, empfiehlt als etwas Vorzügliches 
die Confuturen⸗Fabrik des 
B. Hipauf, Oderſtraße Nr. 28. 
Bekanntmachung. 

500 bis 600 Schock vorzüglich gut abge⸗ 
wachſener zweijähriger Karpfen⸗Samen ſind 
billig auf dem Dominio Dobrzyca, Kreis Kro⸗ 
toſchin, zu verkaufen. 

Kiefern⸗Samen, 
in bekannter Güte, iſt wieder ein Poſtchen an⸗ 
gekommen und billig zu haben, Naſchmarkt 
Nr. 51, im Gewölbe. 


Durch die Handlung Altbüſſerſtraße Nr. 14, 
wird ein kleines Billard in gutem Zuſtande, 
zu kaufen geſucht. 


Wollzelte 


verleihen und verkaufen: 


Hübner und Sohn, Ning 40. 
Sommer ⸗Quartiere, 


mit Benutzung eines ſehr ſchönen großen 
Gartens, ſind zu erfragen: 
Junkernſtraße Nr. 19, im Comtoir, 


Dresdener Oelfarben, 


ganz friſch abgerieben, ſind ſoeben angekom⸗ 
men bei: Klauſa u. Hoferdt, 
Eliſabethſtr. Nr. 6. 


Tapeten 


empfingen wir aus achtbaren Fabriken und 
offeriren ſelbige zu den billigften Preiſen, ebenfo 
Bronce⸗Gardinenſtangen 1 Ntl. 
Wir empfehlen unſer wohlaſſortirtes Lager 
zu gütiger Beachtung. 
C. F. J. v. Brauſe u. Comp., 
Hintermarkt Nr. 1. 


Billige Sopha’s, 


Reiſekoffer, Matragen und verſchiedene Täſch⸗ 
nerwaaren verkauft: 
W. Höhenberger, Tapezirer u. Täſchner, 
Schmiedebrücke Nr. 27. 


Julius Jäger u. Comp., 
Ohlauerſtraße Nr. 4, 

halten ſtets ein großes Lager fertiger Drillich⸗ 
und Leinwand⸗ Säcke, fo wie auch Strohſäcke 
und Geldbeutel, und empfehlen ſolche zu bil⸗ 
ligen Preiſen. 2 

Großes Lager von Stroh⸗Hüten 
für Damen, Mädchen und Kinder in allen be⸗ 
liebigen Formen auch Gartenhüte, ſo wie 
Stroh zu Steifröcken, zu billigen Preiſen, in 
der Bude am Fiſchmarkt, neben der Bude des 
Schuhmachermeiſters Sach s. 


Nan e jeder Grösse > 
weiset zum Kauf n: 5 T. U 
Bischofstrasse Nr. Ken = une E 
Geſtohlene Sachen. 
Es iſt am 20. dieſes ae Lede in 
der Dämmerung, auf dem Wege von Liſſa nach 
Frobelwit ein Kaſten abgeſchnitten worden, 
worin ſich folgende Gegenſtände befanden: 

1) 16 Stück Herren- Jacken, worunter 12 
blaue, 2 grüne und 2 weiße waren, pa⸗ 
tentgeſtrickt, mit blauer Leinwand, die 
Knopflöcher beſetzt, und bleierne Knöpfe. 

2) 17 Stück bunte, blaue, grüne und weiße 
gewirkte Jacken. ; 

3) 5 Stück grüne Frauen⸗Jacken mit rothen 
Kanten. 2 

4) 6 Stück rohe Herren⸗Hoſen und einige 
weißgebleichte, und auch mehrere Frauen⸗ 
Hoſen. ; a 

5) Einen Fuhrmanns⸗Kittel und eine braune 
geſtrickte Frauenjacke, der Kittel war weiß 

geſtickt, zweiſeitig. | hi 

6) Mehrere Stück blaue Herren⸗Jacken. 
Wer zur Erlangung derſelben Sachen 

helfen kann, erhält beim Gaſtwirth Herrn 

Mänchen, Nikolaiſtraße im weißen Roß, eine 


angemeſſene Belohnung. 
Breslau, den 29. März 1844. 
Concert. in 

Sonntag den 31. März im Liebich ſchen 

Saale. Springer. 
Ein gebrauchter Leicht ſcher 
Goktaviger und ein foktaviger 
Flügel ſtehen zu billigem Ver⸗ 
kauf Ring Nr. 52, beim Inſtru⸗ 
mentenmacher Welzel. 

Ein ſachverſtändiger, mit guten Zeugniffen 
verſehener Ziegelmeiſter kann ſich melden 
bei dem Dominium Leerbeutel bei Breslau. 

Strohhüte von allem Geflecht werden 
nach der neueſten Fagon umgenäht, gewaſchen 
und garnirt, ſo wie jede Art von Putzſachen 
auf das Modernſte verfertigt von 

Johanna Zimmermann, 
Ring Nr. 35, im Hofe, 1 Tr. 

Auch finden anſtändige Mädchen, welche das 
Putzmachen gründlich erlernen wollen, baldiges 
Engagement. 

N Penſionairen, 

welche die Realſchule oder ein Gymnaſium 
beſuchen ſollen, hat Herr Kaufm. Stenzel, 
Schweidnitzer Straße Nr. 36, die Güte, ein 
bequem gelegenes Quartier bei guter Aufſicht 
nachzuwejſen. 

Ein gelernter Nußhäher, der gut ſpricht, und 
andere ſchöne Singvögel ſind zu verkaufen: 
Neue Junkernſtr. Nr. 6, vor dem Oderthore. 


Eine gute Guitarre iſt billig zu verkaufen 
Matthiasſtraße Nr. 9, par terre. 


Zu verkaufen 2 ſchöne Zuckerkiſten⸗Bettſtellen, 
1 Sopha, Tiſch⸗Lampen, Waſch⸗Toiletten, alte 


Stühle, Küchen⸗Schränke u. dgl, Sterngaſſe 


Nr. 6, par terre. 


— — — —ͤ u- 
Ein junges, ſtarkes, geſundes Reiſepferd 
und ein Wolfshund werden zum 1 


nachgewieſen Eliſabeth⸗Straße Nr. 6 im Pas 


pier⸗Gewölbe. 


Zu vermiethen 
eine Wohnung von 5 Stuben und Beigelaß, 
im dritten Stock, Ohlauer Straße Nr. 24 
und zu Johanni d. J. zu beziehen. Das 
Nähere daſelbſt im Topfkeller. er 

Zu vermiethen 5 
ein Verkaufs⸗Lager oder für einen Handwer⸗ 
ker ſich geeigneter Keller, Ohlauer Straße 
Nr. 24, bald oder zu Johanni d. J. zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere im Topfteller- . 

Termino Johanni zu beziehen, iſt Antonien- 
Straße Nr. 4, der erſte ann beſtehend aus 
5 Piecen nebſt Küche und Zubehör, mit und 
auch ohne zwei Remiſen. Das Nähere An- 
tonienſtraße Nr. 26, 5 

Eine Stube vorn heraus, ohne Meubles 
und Zubehör, ift vom I. April c. ab zu ver⸗ 
miethen; das Nähere Ohlauerſtraße Nr. 24, 
2 Stiegen. a 

Ein großer Garten, ganz oder getheilt, ifk 
zu verpachten. Näheres Sandthor: Stern⸗ 
gaſſe Nr. 11 beim Inſpektor. n 
Graupenſtraße Nr. 10 ift ein Pferdeſtall 
nebſt Wagenplatz zu vermiethen. RENT 


Ein Stall für 3 Pferde 
nebſt Futterraum und Wagenplatz iſt ſofort 
zu vermiethen:; Tauenzienſtraße Nr. 35. 


Werderſtraße Nr. 22 
iſt die Wohnung par terre bald oder zu Jo⸗ 
hanni zu vermiethen, beſtehend in 3 zweifenſtri⸗ 
gen u. 3einfenftrigen Stuben. Näheres daſelbſt. 


ee —. ͤ TRIER RE 
Altbüßerſtr. Nr. 6, iſt die neu eingerich⸗ 
tete erſte Etage in 3 Stuben, 2 Alkoven und 
Beigelaß beſtehend, zu vermiethen und Term. 
Johanni zu beziehen. | 25 


Tauenzienplatz Nr. 3 
iſt Oſtern zu vermiethen und Johann zu be 
ziehen die Iſte und 2te Etage. Die Iſte ent: 
hält eine Piece mit Balkon zu drei Fenſtern, 
eine Piece zu vier Fenſtern, und vier Piecen zu 
acht Fenſtern, eine Bedientenſtube, Stallung 
zu 8 Pferden mit Wagenremiſe und Garten⸗ 
benutzung. Die 2te Etage enthält dieſelben 
Piecen, und kann getheilt vermiethet werden, 


v 


— 
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Großes Strohhut⸗Lager en gros & en detail. 


Durch bun gemachte vortheilhafte Einkäufe in den Hauptfabriken des In⸗ und Auslandes iſt es mir gelungen, fiir 


bie diesjährige 
ich ſolches, bei ſtrengſter Reelität zu zeitgemäß billigen Preiſen. 


ommer⸗Saiſon, ein vorzüglich ſchön aſſortirtes Lager aller Gattungen Strohhüte zu beſchaffen und empfehle 


Louis Schleſinger, Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7. 


Muͤhlhof, erſte Etage. 
JJJCCC00C0ã ]§VW HERNE RENTNER 


Aechte Rheumatismus⸗ Amulette 
oder Elektricitaͤts⸗ Ableiter, 


die, wie zahlloſe günſtige Erfolge bereits lehrten, als durchaus unſchädliches, einfa- 
ches Mittel gegen Rheumatismus und Nervenleiden aller Art, als Kopf-, Zahn-, 
Ohren⸗, Hals⸗ und Bruſtſchmerzen, Rücken⸗ und Lendenweh, Gliederreißen, Krämpfe, 
Congeſtionen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit u. ſ. w. mit außerordentlichem Glücke an⸗ 
gewendet werden, find ächt zu haben das Stück für 7¼ Sgr. in der alleinigen 


Niederlage bei 
4 Hübner & Sohn, Ring Nr. 40. 
Normal⸗Dünger, 


Dünger⸗Knochenmehl und fein gemahlener (nicht geſtampfter) Glas- und Alabaſter⸗ 
Gips ſind ſtets vorräthig, nebſt der neuen Anweiſung, wie vermittelft des Vitriol⸗ 
Oels und Knochenmehls ein Normal⸗Dünger verhältnißmäßig billig gewonnen wird, der 
in der Hand des erfahrenen Landwirthes wie des Kunſtgärtners gleiche Wunder 
wirkt und alles andere Ausländiſche weit hinter ſich läßt, behaupten unſere erſten 
Agronomen. h 

Die Miederlage für Fünftlichen Dünger und gebrannten Gips 

bei Carl Wyſianowski, Oblauer Straße Nr. 8. 


er Ver kan 

der auf den Hüttenwerken zu Kamnig und Schmelzdorf gefertigten Vitriole wird 
zufolge Uebereinkunft vom 30. Januar d. J. fortan gemeinſchaftlich betrieben. In 
Breslau iſt der Debit, zu gleichen Preiſen, nur 

den Herren Berger und Becker, Karls⸗Straße Nr. 45, 

dem Herrn Adolph Koch, Ring Nr. 22. 
„ C. F. Seeliger, Albrechts⸗Straße Nr. 14, 
Stanowitz und Breslau, im März 1844. 

J. Müllendorff, Kaufmann, 

Lehnsträger des Schmelzdorfer Werkes. 


* 


” 
übertragen. — 
Ober⸗Amtmann Eisfeld, 
Lehnsträger des Kamniger Werkes. 


Flacon 20 Sgr. 


Orientaliſch⸗aromatiſcher Haarbalſam. 
Zuverläſſiges Mittel für Haarerzeugung und Erhaltung empfing eine neue Sendung; 
die Gebrauchs⸗Anweiſung befindet ſich dabei. 


Hauptniederlage für Schleſien 
in Breslau bei Carl Wyſianowski. 


Mehrere große herrſchaftliche Wohnungen 
mit und ohne Stallung und Wagenremiſe ſind 
in einem neuen Hauſe auf der neuen Schweid⸗ 
nitzer⸗ Straße jetzt bald oder zu Oſtern zu 
vermiethen. Das Nähere iſt in der Kanzlei des 
Juſtiz⸗Commiſſarius Fiſcher, Ring Nr. 20, zu 
erfragen. 20 | ' 


Bleichwaaren 
aller Art zu beſter Beſorgung auf meiner 
Natur⸗Bleiche in Ruhbank bei Landeshut, 
übernehmen zur Beförderung an mich: 

in Breslau Hr. Wilhelm Regner. 

= Breslau Hr. F. A. Stilch, Weidenſtr. 
1 „Stadt Wien.“ N 

„Bolkenhayn Hr. Auguſt Riesling. 
„Glogau Hr. R. E Jungnickel. 

= Guhrau Hr. Adolph Ratſch. 


Portorico⸗Canaſter⸗Cigarren, 
1000 Stück 8 Rthl., 100 Stück 25 Sgr., alt 
und von ſehr ſchönem Geruch, empfiehlt 

Reinhold Hertzog, 
Schmiedebrücke Nr. 58. 


Offene Milchpacht. 
Bei dem Dom. Kochern, unweit der Bres⸗ 


die Milchpacht offen. 


„Jauer Hr. C. F. Fuhrmann. >) 
„Neumarkt Hr, Gottlob Bretſchneider, |. od verſchied 1 * 
„Oels Hrn. Maß ke u. Sohn. find verſchiedene Backwaaren zu haben bei 


„Ratibor Hr. Julius Berthold. 
Schweidnitz Hr. Eduard Hübner. 
Schweidnitz Hr. E. Junghans senior. 
Zobten Hr. W. A. Witſchel. 


Heinrich Jungmann, 


Goldene Radegaſſe Nr. 9, par terre. 


5 


lau⸗Strehlener Chauſſee, wird Johanni d. J. 


Freiburg, den 28. Februar 1844. 
N E. G. Härtel. 
N Saag 
3 Guter poln. Meth, 3 
brauner, das preuß. Quart 7 Sgr., 
3 weißer 10 Sgr., iſt zu haben in der 5 
Liqueur⸗Handlung des B. Wiener, © 
30} 515 Radegaſſe und Karlsplatz⸗Ecke 5 
Nr. II. an; K 
29066886 9: 
Eine große Auswahl in 
Billard⸗Baͤllen, 
Kegel⸗Kugeln, 


von lignum sanctum, nebſt andern dazu ge⸗ 


örenden Artikeln, empfiehlt: 
= Ee. Wolter, 
große Groſchen⸗Gaſſe Nr. 2. 


Die vierteljährliche Abonnements 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 
(incl. Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; 


Friſche Gebirgsbutter, 


ſehr ſchöne kernige Waare, empfiehlt billigft 
A. Wachner, 
Schmiedebrücke 55 zur Weintraube. 


Maſt⸗Schoͤpſe. 
Auf den Gräflich von Sierstorpfſchen 
Gütern zu Koppitz bei Grottkau ſtehen 200 


Stück mit Körnern gemäſtete Schöpſe zum 
Verkauf. 


Zu vermiethen 
und zu Johanni zu beziehen, mehrere kleine 
und größere Wohnungen, nebſt einem Ver⸗ 
kaufs⸗Laden, Tauenzien⸗Straße Nr. 4 d. da⸗ 
ſelbſt zu erfragen. g 
Eine leichte bequeme Droſchke, nach Wiener 
Art gebaut, ſteht billig zu verkaufen im blauen 


Hirſch, Ohlauerſtraße. 


⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die 1 r 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


Ich erlaube mir hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich den 1. 
2 April eine neue Kleider⸗Handlung eröffnen werde, um deren gütige Beach: 


tung Unterzeichneter bittet 


> 9 BE 

Confirmations⸗ 

und ſehr virle andere zu Tauf⸗ und Pathen⸗ 

Geſchenken ſich eignende ſehr ſchöne goldene 

und ſilberne Denkmünzen empfehlen! 
Hübner u. Sohn, Ring Nr. 40. 
f Alte Dachziegeln 

ſind zu verkaufen, ſo 5 6 

a Garten: Erde, 

mit einer Vergütigung pro Fuhre, am Exer⸗ 

zierplatz neben dem Inquiſitoriat, abgeholt 

werden kann. 


* 


M. A. Lewy, Nikolaiſtr. Nr. 72. 
CCC. ͤ ͤ ͤᷣͤ K REISEN IT HENTE 


Herren⸗Huͤte 


neueſter Form, auf Filz lackirte 8 
Domeſtiquen⸗Huͤte; 
Seegras⸗Matratzen, 


1 Rtlr. 15 Sgr. das Stückz Keilkiſſen 
15 Sgrz 


Reiſetaſchen 


zu 1 Rtlr. 2½ Sgr.; 
Damen⸗Filzſchuhe a Paar 9 Sgr., für 
Kinder 3, 4, 5 Sgr.; Filz⸗ Stiefeln für 
Damen à Paar 15 Sgr., empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring Nr. 40. 


Zur gütigen Beachtung. 

Einem hochgeehrten Publikum zeigen wir 
hiermit ergebenſt an, daß wir unſer Baum⸗ 
wollen⸗Waaren⸗Fabrik⸗Geſchäft von 
unſerm bisherigen Wohnort Schlegel bei Glatz 
hierher verlegt haben, und daſſelbe unter 
der früheren Firma: J. Buhl u. Comp., 
in Gemeinſchaft mit Herrn Anton Nent⸗ 
wig, fortſetzen werden. 

Briefſchaften ſind daher vom 30ſten d. M. 
ab hierher zu adreſſiren. 

Lewin, den 27. März 1844. 


J. Buhl u. Comp. 


Gaſtwirthſchaft⸗Verkauf. 

Die Gaſtwirthſchafts⸗Nahrung in der Kreis⸗ 
ſtadt Toſt in Oberſchleſien, zu den 3 Ber: 
gen genannt, an der Gr. Strehlitzer und 
Kunſtſtraße⸗Ecke gelegen, Hyp. Nr. 103, be⸗ 
ſtehend in einem maſſiven zweiſtöckigen Wohn⸗ 
gebäude, Hinterhauſe, Stallung und 58 ½ 
Morgen gutes Ackerland und Wieſen, iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. 

Kaufluſtige können jeder Zeit dieſes Grund⸗ 
ſtück in Augenſchein nehmen und bei dem Be⸗ 
ſitzer J. Lankkammer die näheren Bedin⸗ 
gungen an Ort und Stelle in Toſt erfahren, 

Toſt, den 28. März 1844. 5 


J. Lankkammer. 


Eine Hypothek 


von 4000 Thlr. zu 5 pEt. Zinſen, welche auf 
einem hieſigen neu gebauten Hauſe haftet, iſt 
per jura cessa mit einem mäßigen Verluſte 
ſofort zu verkaufen. Auch werden 


Zu Oſtern iſt noch ein freundliches meu⸗ 
blirtes Zimmer zu vermiethen und zu erfragen 
Ring 51, erſte Etage. 5 


Veränderungswegen iſt eine Wohnung 
von drei Stuben und Kabinet ſofort 
zu beziehen. Nachricht wird ertheilt in Nr. 1 
an der Grünenbaumbrücke, erſte Etage. 


Angekommene Fremde. & 
Den 28. März. Goldene Gans: Freier 
Standesherr Hr. Gr. v. Reichenbach g. Go⸗ 
ſchütz. Frau Staatsräthin v. Rehdiger aus 
Strieſe. Hr. Oberſt⸗Lieutn. v. Jordan aus 
Schönwald. Hr. Gutsbeſ. Kramſtg a. Rep⸗ 
persdorf. H. Kommerzienrath Behrendt, 


Kaufm. Jung, Dr. Liebermann u, Partikulier 


Schayer a. Berlin. Hr. Kaufm. Fricke aus 
Offenbach. — Hotel de Sileſie: HB. 
Gutsbeſ. Gocht a. Gr.⸗Graben, v. Böhme g. 
Halbendorf, Schneider a. Königshütte. Hr. 
Lieutn. v. Brahſe a, Görlitz. Hr. Bergmeiſter 
Erdmenger a. Waldenburg. — Weiße Adler: 
Fr. Hütten⸗Direktor Naglo a. Laurahütte. — 
Drei Berge: HH. Kaufl. Schreyer und 
Hartmann a. Frankfurt a. M., Viehler aus 
Iſerlohn, Silberberg a. Brieg. HH. Kaufm. 
Engelke u. Studioſus Görlich a. Grottkau.— 
Goldene Schwert: Hr. Kaufm. Wehrde 
a, Elberfeld. — Blaue Hirſch: HH. Gute: 
beſ. v. Walter a. Wolfsdorf, v. Debſchütz a. 
Pollenſchine. — Goldene Zepter: Herr 
Partik. Moncinski a, Landsberg. HH. Guts⸗ 
beſ. v. Rehdiger a. Strieſe, Blaſius a. Alexan⸗ 
derwitz. — Zwei goldene Löwen: Herr 
Fabrik. Lehmann a. Ratibor. — Goldene 
Baum: Hr. Kaufm. Scholz a. Auras. — 
Weiße Roß: HH. Kaufl. Stoller a. Mi⸗ 
litſch, Löwe a. Glogau. — Rautenkranz: 
Hr. Gutsbeſ. Scholz a. Neudorf. Hr. Fa⸗ 
brik. Richter a. Glogau. — We Be Storch: 
HH. Kaufl. Wehlau u, Jelenkowicz a. Oſtro⸗ 
wo, Elsner u. Heimann a. Sohrau. — Kö⸗ 
nigs Krone: Hr. Kaufm. Polko a. Fran⸗ 
kenſtein. — Goldene Löwe: Hr. Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor Reimann a. Rudelsdorf. — 
Rothe Löwe: Hr. Kaufm. Guttmann g. 
Freiburg. ; - ; 

Privat: Logis. Albrechtsſtr. 39: Herr 
Fabrikant Onnen a. Hamburg. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 29. März 1844. 


Geld- Course, Briefe. | Geld, 
hlr. Holland. Rand-Ducaten 2 
auf eine Apotheke zur 2. aber ſicheren Hy⸗ Kaiser. Ducaten 96 Een 
pothek baldigſt geſucht. — Nähere Mitthei⸗ | griedrichsdior tr.. — 113%, 
lungen erfährt man durch v. Schwellen⸗ Louisd or. = 11%, 
grebel, Ketzerberg Nr. 21, in den Nachmit⸗ | Polnisch Courant er SH 
kagsſtunden zwiſchen 1—3 uhr. Polnisch Papiergeld — 97% 
Gänzlicher Ausverkauf, zwar von neuen, Wiener Banco-Nöten à 150 Fl, 105 J — 
jedoch länger als ein Jahr ſtehen gebliebenen 
Meubels und Spiegeln. Ring Nr. 15 Wi e zer 
Kleider 7 Kattune, Staats-Schuldscheine 3 101 ½ et 
die ihrer ausgezeichnet ſchönen Muſter wegen, | Sechdl,-Pr.-Scheineä5oR. | — 90.5 Be 
wollenen Stoffen täuſchend ähnlich | Breslauer Staut-Obligat. . 3 ½ 100% — 
ſind, empfiehlt das vollſtändigſte Kleid zu Dito e ae 1 105 — 
1%, 1%, bis 2 Thlr. Grossherz. Pos. Pfandbr. 1 . — 
ee Lonis Schleſiuger, dito dito dito J3½ 99% — 
Noßmarkf⸗ Ecke Ne. 8, Mühlhof, Schier. Paudbr. v. Joch n. 5 100% — 
5 1. Etage. dito dito 500 — en 
Für eine ten dito Litt. B. dito 1000 R. a 1:105 — 
iſt eine elegante holzſparende Kochmaſchine to dite eon. 4 100% — 
lt 3 dito dito 3% 100% [ — 
billig zu verkaufen. Näheres der eisenbahn Achten“ G 4 b 185 
Agent Meyer, Hummerei Nr. 19. due ade eee e BR — 
Zu vermiethen dito dite Lit. B. 4 — [ 117% 
VVV 
graben Nr. 13 b., nahe der Brücke, der] iscont o 47 — 


te Stock und Johanni zu beziehen. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


18 | Thermometer f 
28. März. 1844. Barometer 7 . Gewölk. 
3. L.] inneres. äußeres e Wind | 

Morgens 6 uhr 2%, 00 3, 2]+ 0, 6, 0, 4 IMNDO 5, überwölkt 
Morgens 9 uhr. 11, 62 ＋/ 4, 0% 1, 0, 1,0 NO 19. 75 
Mittags 12 uhr. 28” 0, 00 ＋ 4, 00 2, 0, 1, 8 NRO 30, 0 
Nachmitt. 3 uhr. 0, 04]. 4, 1] 2, 6] 0 8 [NS 900 5 
Abends 9 Uhr. 0,88) + 4, 6 0, 6, 1,0 N 18°, 1% 


u T—ͤ— —u 


Temperatur: Minimum + 2,6 Maximum + 0, 6 Oder 0, 0 } 
Schlefiſche Chronfk,“ if am biefigen Orte 1 Thir. 


fo daß alfo den geehrten Intereſſenten für die Ehronſk kein Porto angerechnet wird. 


4 


ER. 


